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Der Vechtsbruch in der Eiſeninduſtrie.
Das große Ringen zwiſchen Kapital und Arbeit in Weſtdeutſch

(and hat einen Teil der Preſſe bereits nervös gemacht. Allerhand
Meldungen über Beſprechungen der Gewerkſchaften, üher Einberu
fung des Reichstags, über Pläne für Notmaßnahmen kurſieren
Die meiſten dieſer Meldungen eilen den Tatſachen weit voraus.
Die in ihnen zutage tretende Nervoſität ſteht in einem ſchar
fen Kontraſt zu der Kaltblütigkeit und Ruhe, mit der die
örganiſierte Arbeiterſchaft den kommenden Dingen im Eiſenkonflikt
entgegenſieht Bis zur Stunde haben in Berlin noch keinerlei Be
ſprechungen der Spitzenorganiſation der Gewerkſchaften
ſtattgefunden. Daß die Vertrauensleute der Verbände den Zentral-
inſtanzen in Berlin Bericht erſtatten, iſt natürlich ſelbſtverſtändlich
Die Gewerkſchaften haben keine Veranlaſſung zu überſtürzten Be
ſprechungen oder Maßnahmen Sie beobachten die Entwicklung
mit kaltem Blut, denn die Arbeiterſchaft hat in dieſem Konflikt ein
ſehr gutes Gewiſſen. Recht und Moral ſtehen auf ihrer
Seite; Brütalität und Heimtücke ſind die charakteriſtiſchen Züge der
Eiſenbarone. Dieſe Gewaltmenſchen glauben, mit Hunger und
Not die Metallarbeiter auf die Knie zwingen zu können. Die
Frage der Unterſtützung der auf die Straße geworfenen
Arbeiter ſteht daher im Vordergrund des öffentlichen Intereſſes

Wie ſteht's mit der Anterſtützungsfrage?
Beſtimmend für ihre Klärung und Regelung wird die Entſchei

dung ſein, die zu Beginn der kommenden Woche die Reichs
anſtalt für Arbeitslofenverſicherung und Arbeitsvermittlung zu
treffen hat.

Ausſperrund oder eine Stillegung?

Es handelt ſich bei dem Schritt der Metallinduſtriellen, juriſtiſch
betrachtet zweifellos um eine Stillegung und daher haben die Ar
beiter Anſfpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung.
Die Arbeitgeber der Schwereiſeninduſtrie haben natürlich ein ſehr
ſtärkes Intereſſe daran, daß keine Arbeitslofenunkerſtützung gezählt
wird. Deshalb ha die Vereinigung Deutſcher Arbeitgeberverbände
den e e offiziell Anzeige erſtattet, daß die Kündi
gung der Metallarbeiter „zum Zwecke der Ausſperrung“ erfolgt
ſei. Die Arbeitgeber bauen auf die Un organiſierten
deren Zahl angeblich etwa 100 000 beträgt. Zweifellos iſt dieſe
Ziffer zu hoch begriffen. Jedenfalls werden die Arbeitgeber ſich
ſchwer irren. wenn ſie ſich einbilden, mit einer Hunger
blockade den Widerſtand der Arbeiterſchaft zu brechen und ſo
rot der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches zu trium
phieren.

Mit Hunger und Eiſenmethoden werden die Herren
menſchen an Rhein und Ruhr ebenſo wenig ſiegen, wie ihr Vor
bild, der Blut und Eiſenmenſch Bismarck, mit ſeinem Sozia
liſtengeſetz zum Ziel gekommen iſt.

Bochum unterſtützt die Ausgeſperrten.
Bochum, 3 Nov. (Eig. Funkm.) Die Bochumer Stadtverord

getenverſammlung hat beſchloſſen, die bedürftigen Ausgeſperrten
nach Maßnahme der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen zu unterſtüt
zen unter weitgehendſter Uebernahme der völligen Mietbeträge.
Oberbürgermeiſter Ruer teilt mit, daß ſich die Städte auf erheb
liche Auswirkungen der Ausſperrungsaktion auf die Gemeinde
finanzer gefaßt machen. Durch die Reichsgeſetzgebung ſeien die
Richtlinien für die Wohlfahrtspflege vorgezeichnet, die Prüfung
der Notlage individuell vorſehen.

Sonntag, 4. November 1928.

Klage und Gegenklage.
Feſtſtellungsklage der Unternehmer und Schadenerſatzklage

der Arbeiter

Eſſen, 3. Nov. (Eig. Funkm.) Auf die Feſtſtellungs-
klage der Unternehmer, die beim Arbeitsgericht in Eſſen an
hängig gemacht worden iſt, werden die Gewerkſchaften mit der
Gegenklage auf Schadenerſatz antworten

Die Schwerinduſtriellen haben ſich reichlich ſpät verſammelt um
zur Situation Stellung zu nehmen. Durch die Ausſperrung haben
ſie ſich in eine Sackgaſſe verrannt. Sie halten jetzt nach einem
Ausweg Ausſchau und ſcheinen ſtille Hoffnung zu haben, daß die
Gewerkſchaften den Unternehmern die rettende Hand reichen wer
den. Die Unternehmer wiſſen ſehr gut, daß ihre Feſtſtellungsklage
nicht die mindeſte Ausſicht hat. Sie wiſſen ſehr gut, daß der
Schiedsſpruch infolge der Verbindlichkeitserklaärung einen Tarif
vertag darſtellt, daß die Stillegung ein glatter Tarifbruch iſt und
daß die Arbeitsgerichte bis hinauf zum Reichsarbeitsgericht die
Unternehmer zur Zahlung der Tariflöhne und zum Erſatz des
Schodens ſowohl an die Gewerkſchaften wie an die organiſierten
Arbeiter verurteilen werden.

Das wiſſen die Unternehmer und mußten dies ſchon vorher
wiſſen. Rechtsfragen werden in jedem Kulturlande auf dem Rechts
wege ausgetragen und nicht durch Rechtsbruch.

Die Landesarbeitsämter müſſen eingreifen.
Köln, 3. Nov. (Eig. Funkm.) Die weſtdeutſche Geſchäftsſtelle

des Geſamtverbandes der Chriſtlichen Gewerkſchaften in Köln hat
an den Präſidenten der Landesarbeitsämter Rheinland und Weſt
falen das Erſuchen gerichtet, dafür Sorge zu kragen, daß die Lan-
desarbeitsämter ſofort eingreifen, weil für die Arbeitsloſenunter
ſtützung der Ausgeſperrten keine Sicherheit beſtehe

Feierſchichten im Bergban.
Eſſen, 3. Nov. (Eig. Funkm.) Wie wir erſahren, werden heute

Sonnabend, auf ſämtlichen Zechen der Vereinigten Stahlwerke
A. G. infolge der Auswirkungen, die ſich durch die Stillegung der
Eiſen und Stahlinduſtrie im Bergbau ergeben, Feierſchichten ein
gelegt. Auch andere Konzerne haben infolge der durch die Still
legung der Eiſeninduſtrie bewirkten Abſatzſtockungen Feierſchichten
eingelegt.

Moskauer Betrieb.
Bochum, 2. Nov. (Eig. Drahtm.) Jm Anſchluß an eine kom

muniſtiſche Kundgebung, die am Freitag nachmittag auf
dem Moltkemarkt in Bochum ſtattfand, behegte ſich eine nach
hunderten zählende Menge unter Abſingen revolutionä
rer Lieder durch die Straßen der Stadt Bochum. Ein ſtarkes
Poligeiaufgebot ſorgte für Ordnung

Bei dieſen Demonſtranten handelt es ſich meiſt nicht einmal um
ausgeſperrte Metallarbeiter ſondern um der Bewegung an ſich
fern ſtehende Elemente, die von der Kommuniſtiſchen
Portei aufgeboten worden ſind, um ſo zu verbergen, daß es ihr
trotz ſtarker Aagitation nicht gelingen will, Einfluß auf die Aus
geſperrten zu erlangen.

Die kommuniſtiſchen Demonſtrationen in Bochum werden im
Gewerkſchaftslager in ihrer Bedeutung nicht allzu hoch eingeſchätzt.
Die Gewerkſchaften werden einen Aufruf an die Ausgeſperrten
richten. der in der Parole gipfelt: Meidet die Straße!

SGSGGGSGGGSGGwcſCc,hwOÄÜC:?Rf8Unſer Sieg in England.
186 Gemeindemandake neu gewonnen.

London, 2. November. (Eig. Drahtber) Die im Laufe des
Freitag eingelaufenen weiteren Ergebniſſe über die Stadt
gemeindewahlen in England und Wales laſſen den Sieg der

rbeiterpartei noch größer erſcheinen, als man anfänglich annehmen
konnte. Die Geſamtgewinne und wverluſte der Parteien ſtellen ſich
nach den vorliegenden Ergebniſſen wie folgt dar Arbeiter
partei 226 neugewonnene Sitze, 42 Verluſte, Geſamtgewinn 186,
Konſervative 21 neugewonnene Sitze, 148 Verluſte Geſamt
verluſt 127, Liberale 25 neugewonnene Sitze, 52 Verluſte, Ge
ſamtverlüſt 27. 11 Unabhängige haben Site neu erobert,
während 41 bisher unabhängige Gemeindevertreter ihre Sitze ver
loern haben

In London hat die Arbeiterpärtet alkein 58 Sie
gewonnen, verloren, die Konſervativen 6 Sitze gewonnen, 54
verloren die Liberalen 13 Sitze gewonnen und 16 verloren.

Es kann als im höchſten Maße bezeichnend erſcheinen daß in
London die konſervativen Verluſte beinahe genau dem ſozialiſtiſchen
Siege entſprechen. Soweit die Arbeiterpartei einzelne Sitze über
haupt verloren hat, war dies beinahe ausſchließlich darauf zurück
zuführen, daß ſich die Liberalen und Konſervativen zu einem Wahl
abkommen vereinigt und wechſelſeitig ihre Kandidaten zurück
gezogen haben. Am beſten hat die Labour Party in der Lon
doner Vorſtadt Jslington abgeſchnitken, wo ſie allein 14
Sitze gewann und ihre Vertreter im Stadtparlament damit ver
dreifachte. Außer in Liverpool hat die Arbeiterpartei auch
in Lambeth 11 Sitze gewonnen. Jn Swindon, Leiceſter, Derbey
und Rotherham hat die Arbeiterpartei die Mehrheit in den Stadt
parlamenten gewonnen. Nach den bisherigen Meldungen iſt kein
einziger Kommuniſt erfolgreich geweſen.

Ueber das Ergebnis der Gemeindewahlen befragt, ſprach der

Führer der Arbeiterpartei, Ramſay Mac Donald, ſeine Auf
fäſſung dahin aus, die Reſultate der Gemeindewahlen ſeien ein
deutlicher Stimmungsmeſſer, ſie zeigten, in welcher Richtung ſich die
öffentliche Meinung bewege. Philipp Snow den bezeichnete die
Siege im Londoner Stadtgebiet als ganz außerordentlich und be
tonte, er könne ſich nicht entſinnen, daß die Arbeiterpartei ſemals
in der Vergangenheit bei lokalen Wahlen ſo erfolgreich geweſen ſei.
In konſervativen Kreiſen bemüht man ſich, die Wahlergebniſſe als
politiſch bedeutungslos hinzuſtellen

Der Kyritzer Landfriedensbruch.
Die Strafankräge des Staatsanwaltks.

Kyritz, 2. November. (Eig Drahtber.) Jm Kyritzer Land
friedensbruch-Prozeß ſtellte der Statsanwalt am Freitag folgende
Sträfanträge: Major a. D. Cordes 10 Monate Gefängnis und
1000 A. Buße, v. Jena 9 Mon Gefängnis und 600 Buße,
Reichstagsabgeordneter Staffehl 9 Mon. Gefängnis und 800
Buße, Schneider 9 Mon. Gefängnis und 450 A Buße, Liebe
ren tz 7 Mon. Gefängnis und 350 Buße, Kleine 1 Jahr Ge
fängnis und 250 A Geldſtrafe ſowie Püblikation des Urteils,
Dierſcke s Mon. Gefängnis und 800 A Buße, Baade 8 Mon
Gefängnis und 150 Buße ſowie Puüblikation des Urteils, Lang
hoffe s Mon. Gefängnis und 400 Buße, Wiegels 7 Mon
Gefängnis und 350 Buße, Krüger 6 Mon. Gefängnis und
300 Büße, Wietz 8 Mon. Gefängnis und 500 A. Buße,
Brandt von Lindau 6 Mon. Gefängnis u. 300 C Buße, Selle
6 Mon. Gefängnis und 300 A. Buße, Winter 7 Mon. Gefängnis
und 500 A Buße, Uh lich 7 Mon. Gefängnis und 350 Buße,
Arbeiter Schulte 6 Mon. Gefängnis und 100 A. Buße.

Für ſämtliche übrigen Angeklagten wurden, ſoweit nicht auf
Freiſprechung plädiert wurde. 6 Monate Gefängnis beantragt. den Truvp.

3. Jahrgang.

Vor zehn Jahren.
Kieler RevolutionsErinnerungen.

Von L. Sinſel- Deſſau
Zehn Jahre ſind es nunmehr her, daß ein gewaltiger Sturm

wind der Revolution ſieghaft durch die deutſchen Lande brauſte
und das fluchbeladene, blutbeſudelte monarchiſtiſche Syſtem jäh
hinwegfegte. Mit zunehmender Zeitſpanne, die uns krennt von
dem wieltgeſchichtlichen Ereignis, verblaßt mehr und mehr die Er
innerung an die gewaltigen Geſchehniſſe der denkwürdigen Novem
vertage. Das ungeheure Erlebnis von damals wird erſt immer
dann wieder beſonders in urs lebendig, ſobald wir uns anſchicken,
der großen befreienden Revolution ein ſtolzes Gedenken zu wid
men. Dann lebt vor unſerem geiſtigen Auge auf die ſturmbewegte
große Zeit mit all ihren Einzel und Tagesereigniſſen, wie ſie be
geiſternd auf die Milerlebenden einſtürmten, ſie fortreißend zu re
volutionärer, befreiender Tat. Unvergeßliche Bilder ſind es, Bil
der eines unvergleſchüch begeiſternden ſtürmiſchen Freiheitskamp
fes, die in der Erinnerung ſtolz fortleben und uns gemahnen, fort
an gewiſſenhafte Sachverwalter des revolutionären Werkes der
Soldaten und Arbeiter vom November 1918 zu ſein. Ein Bild
aus den Novembertagen, wie es am Springquell der Revolution
in Kiel, ſo unendlich viel gab, ſei hier aufgezeichnet.

Wilhelm des Ausreißers einſtiger „kaiſerlicher“ Marine blieb
die große geſchichtliche Aufgabe vorbehalten, den Zerſetzungspro
zeß des bis zur Unerträglichkeit autokratiſch, militariſtiſch verſeuch
ten Deutſchland zu beſchleunigen, um an der Wiege des neuen
Deutſchland erfolgreiche Geburtshelferdienſte zu leiſten. Das ge
ſchah nicht von ungefähr. Der Geiſt des Aufruhrs hatte bei den
„blauen Jungens“ ſchon immer eine gewiſſe Heimſtatt. Bereits
im Jahre 1917 kam es zum erſten Male zu bedeutenden Meute
reien in dec Flotte. Dem brutalen Militarismus gelang es da
mals noch, der aufbäumenden „Hydra“ den Kopf zu zertreten.
Blaue Bohnen hatte ja bekanntlich der preußiſch- deutſche Milita
rismus nicht nur für Deutſchlands Feinde, ſondern auch für die
eigenen Volksgenoſſen, ſobald ſie aufbegehrten gegen die gottge-
wollten Herrlichkeiten“ des alten Obrigkeitsſtaates. In Blut und
Eiſen wurden nach Bismarckſchem Rezept Freiheitsregungen noch
immer erſtickt. Die zweite „Meuterei“, der Ausgangspunkt der
revolutionären Erhebung der Matroſen, fand ſtatt Ausgangs Ok
tober, als eine wahnſinnige Marine-Offizierskaſte in Verfolg all
deutſcher Kriegs- und Annektionspolitik die Friedenspolitik des da
maäligen Reichskanzlers, Prinz Max von Baden, durchkreuzen
wollte mit einem großen hurrapatriotiſchen Koup, zu dem die Ma
rine auserſehen war. Ein neuer Aderlaß am Leibe des deutſchen
Volkes war geplant. Jn einem ausſichtsloſen Kampf ſollte die
deutſche Flotte mit etwa 80 000 Menſchen nutzlos hingeopfert wer
den. Die Verbrecher glaubten, ſo die demoraliſierende Stimmung
in Heimat und Heer noch einmal künſtlich beleben und heben zu
können Das ſchlug dem Faß den Boden aus. Die Marine machte
nicht mehr mit. Die Schiffsmannſchaften verhinderten einfach da
Auslaufen der Flotte. Noch war rein äußerlich der Militarismus
im Beſitze ſeiner brutaken Macht. Er ließ die Aufſäſſigen in die
Gefäneniſſe werfen Die Nichtverhafteten aber waren bereits zu
ſehr von grenzenloſer Erbitterung und zu ihrem unvergäng
lichen Ruhm ſei es immer wieder hervorgehoben von Solidari
tät erfüllt, als daß ſie ihre Kameraden feige im Stiche gelaſſen
hätten.

Matroſenverſammlungen und Demonſtrationen fanden am 1.
und 2 November ſtatt. Die Freilaſſung und Straffreiheit der In
haftierten wurde gefordert. Den Verlauf der folgenſchweren Er
eigniſſe am 2. und 3. November, die Teilnahme derjenigen Matro
ſenkompagnie, der ich angehörte, habe ich unter dem friſchen Ein
druck der Vorgänge in Tagebuchworten kurz und ſachlich wie folgt
feſtgel alten:

Kiel, den 3. November 1918.
Kiel ſteht ſeit 48 Stunden im Zeichen einer gewaltigen Matro

ſenmeuterei. Große Demonſtrationenszüge, deren Teilnehmer
überwiegend Matroſen ſind, durchziehen nach Abhaltung einer
Verſammlung auf dem Großen Exerzierplatßz die Straßen Kiels
Zweck und Abſichten der Demonſtranten ſind, die Befreiung der
wegen Meuteret in die Gefängniſſe geworfenen Kameraden zu er
zwingen. Nachmittags gegen 3 Uhr wird durch Trompetenſignale
und Trommelwirbel Alarmbereitſchaft für alle Truppenteile Kiels
verkiindet. Die Wirkung des Alarms iſt eine den Abſichten des
Befehlohabers der Garniſon entgegengeſetzte. Der Alarm wird nicht
beachtet. Die Mannſchaften verlaſſen, ſoweit ſie nicht ſchon in der
Stadt ſind, ihre Quartiere. Im weiteren Verlauf der Demonſſtra
tion kommt es zu Schießereien. Eine der aufgebotenen Sicher
heitspatrouillen unter Führung eines Armeeoffiziers es Ecke
der Harl und Brunswiker Straße in die demonſtrierende Menge
hirein. Acht Tote und 29 Verwundete ſind als erſte Opfer milita
riſtiſcher Brutalität zu beklagen. Gegen Mitternacht erſucht mich
unter einem nichtigen Vorwand der Offizier vom Dienſt, ihn nach
Hauſe zu begleiten Ekel und Verachtung ob dieſer verſteckten Feig
heit übertommt mich. Während der Abend- und Nachtſtunden
wurde die „geheiligte Ordnung nicht mehr geſtört.

Kiel, den 4. November 1918.
Frühmorgens gegen 8 Uhr, Dienſt als Telephonordonnanz imKonneeeeneeen antreten. Bald darauf erſcheinen etwa 30

waffnete Matroſen. Sie fordern die Leitte der mag
ſich z bewaffnen und ſich ihnen anzuſchließen. Die e er
käſten werden erbrochen, und bewaffnet folgen die Leute reſtlos

Ein Fernſpuch von der Abteilung vom Adjutanten



perſönlich übermittelt, verlangt, daß Waffen und Munition vor
den Leuten in Sicherheit gebracht werden ſollen. Der Adjutant
wird von mir beſchieden, daß ſein „Befehl“ weder Zweck habe noch
zur rechten Zeit eintreffe. Der Kompagniefeldwebel und bald nach
ihm der Kompagnieführer erſcheinen im Bureau. Bleich, entſetzt,
ſichtlit, am ganzen Körper zitternd, rat- und hilflos der erſtere
ruhig und gelaſſen, äußerlich die Faſſung bewahrend, läßt ſich der
Kompagnieführer von mir Meldung über die Ereigniſſe machen
Wir Bureaufunktionäre überlaſſen alsdann die beiden ihrem
Schickſal und begeben uns, mit Revolvern bewaffnet, gleichfalls
in die Stadt. Hier ziehen die Matroſen von Kaſerne zu Kaſerne,
überall die noch zögernden Kameraden zum Anſchluß und Mittun
auffordernd. Gleich dem Vortage wird an einer Stelle, diesmal
von einer Kompagnie Torpedomatroſen, auf die Demonſtranten
geſchoſſen. Um die Mittagszeit kehren faſt alle Leute in die Ka
ſerne zurück. Ein Teil von ihnen wird von blutjungen Rekruten
der Werftdiviſion, die inzwiſchen die Kaſerne beſetzt hatten ent
waffnet und in Unterſuchung geführt. Im Gewerkſchaftshaus hat
ſich inzwiſchen ein Soldatenrat gebildet und die Kieler Arbeiter
ſchaft zu einem Sympathieſtreik für die Matrofenbewegung ſich be
reit erklärt. Ein in den erſten Abendſtunden veröffentlichter Auf
ruf des Gouverneurs von Kiel, Admiral So uchon, kündigt nun
mehr die Bereitſchaft zu Verhandlungen mit den Matroſen des Ge
ſchwaders und der Landmarineteile an. Gleichzeitig wird mitge-
keilt, daß am Abend der Staatsſekretär Hausmann ſowie der Abg.
NRoske zwecks Entgegennahme der Wünſche der Matroſen ein
treffen. Die inhaftierten Kameraden ſind unterdeſſen wieder be
ſreit worden. Vom Kompagnieführer befragt, wer freiwillig und
wer gezwungen am Morgen den Meuterern ſich angeſchloſſen habe,
erklären alle freimütig und offen, daß ihr Handeln ein freiwilliges
geweſen ſei. 8 Uhr abends Eine Rieſenverſammlung auf dem
Wilhelmsplatz. Taufende und Abertauſende, vornehmlich Matro
ſen, die zumeiſt bewaffnet ſind, bevölkern dicht den Platz Von
einem Laternenkandelaber in der Mitte des Platzes wehen große,
rote Fahnen herab. Noske wird erwartet. Ein gleichfalls mit
roten Fahnen geſchmücktes Auto bringt ihn heran. Vom Bewußt
ſein ſchwerſter Verantwortung getragen, hallen ſeine Worte in die
(autkof Stille des Abends hinaus. Ein Jubel aus taufendbfacher
Kehle folgt den Ausführungen Noskes. Spontan ringt es ſich von
den Lippen der Tauſende: „Nieder mit der Monarchie! Nieder mit
den Hohenzollern! Hoch die Republik!“ Plötzlich, als die Rieſen
menge bereits im Begriff iſt, auseinander zu gehen, kracht aus fei
zem dunklen Hinterhalt Gewehrfeuer von nur kurzer Dauer. Pa
nikartig läuft alles auseinander. Frauen und Kinder ſchreien laut
auf. Eine ungeheure Empörung, maßloſe Wut hat ſich unſer aller
demächtigt. Razzias in den umliegenden Häuſern werden vorge
nommen. Langſam nur leert ſich der Platz. Das faſt bis zum
Haß geſteigerte Mißtrauen gegen Offiziere hat neue Nahrung be
kommen. Nur ungern und widerwillig folgen wir der Aufforde
rung Noskes, in die Quartiere zurückzugehen.

Die Lawine war nunmehr im unaufhaltſamen Rollen. Diens
tag, den 5. November, wurde bereits in tauſenden von Exemplaren
die erſte Kundgebung des erſten deutſchen Soldatenrates verbrei
tet. Die politiſche Macht war in die Hände der Soldaten gelangt.
Staatsſekretär Hausmann hatte in Verhandlungen tags zuvor
beim Gouverneur im Beiſein von Mitgliedern des Soldatenrates
und Vertretern der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien die For
derungen der Matroſen angenommen. Mit größter Gründlichkeit
und ohne jedwede Zimperlichkeit wurden am nächſten Tage die Of
fiziere entwaffnet, zum Teil ihrer Offiziersabzeichen entkleidet. Die
rote Farbe, die Farbe der Revolution und Zukunft, beherrſchte
das Straßenbild Kiels- Rote Fahnen und Wimpel wehten, luſtig
im Herbſtwind flatternd, von ſtädtiſchen und ſtaatlichen Gebäuden
ſowie von den Maſten der Schiffe herunter. Kokarden und auch
Mützenbänder, die verhaßten Wahrzeichen des kaiſerlichen Mari
nismus, wurden entfernt. An ihre Stelle traten rote Abzeichen
und Bänder. Zahlreiche bewaffnete Trupps von Matroſen ſäu
berten die Straßen Kiels von Elementen aller Art, die den Arg
wehn der Revolutionäre erweckten. Zu Dutzenden wurden Offi
ziere nach den Bureaus des Soldatenrates eskortiert. Autos, mit
Maſchinengewehren ausgerüſtet, deren Läufe drohend auf die

Das unrettbare Kaiſertum.
Dieſer Tage erſcheint im Ernſt Rowohlt Verlag in

Berlin ein Buch „Die Enkſtehung der Deutſchen Re
publik 1871—1918* von Dr. Arthur Roſenberg,
Privatdogent an der Univerſität Berlin, Referent des
Unterſuchungsausſchuſſes des Reichstags für die Ur
fachen des deutſchen Zuſammenbruchs. Wir geben
nachſtehend einen kleinen Abſchnitt aus dieſem Buche
wieder, der gerade in den Tagen des zehnjährigen Be
ſtehens der Deutſchen Republik beſonders aktuell er
ſcheint:

Jm Oktober 1918 wurde von vielen Seiten der Wunſch laur,
Wilhelm 2. möge, um Deutſchland die Friedensverhandlungen zu
erleichtern, abdanken. Da der Kronprinz ebenfalls als Herrſcher
kaum tragbar erſchien, hätte ſein älteſter Sohn der Nachfolger Wil
helms 2. werden müſſen. Für den minderjährigen Prinzen wäre
eine Regentſchaft nötig geworden. Wilhelm 2. wollte aber von
einer Abdankung nichts wiſſen. Die reale Kaiſermacht hatte er
ſchon längſt abgegeben. Aber es iſt bei ſeinem Charakter verſtänd
lich, daß er ſich umſo feſter an den Schein der Macht klammerte.
Trotzdem iſt die Anſicht ganz falſch, daß die Novemberrevolution
nicht gekommen wäre, wenn Wilhelm 2. rechtzeitig abgedankt hätte.
Die Matroſenrevolution wäre ganz ebenſo ausgebrochen, wenn die
Flokte am 29. Oktober unter einer Regentſchaft EitelFriedrich, ſtatt
unter dem Kaiſertum Wilhelm 2. ausgefahren wäre. In den erſten
entſcheidenden Tagen der Marine ſpielte die Kaiſerfrage gar keine
Rolle.

Ebenſowenig trifft es zu, daß die Kriſe der deutſchen Monarchie
durch die Entente gekommen iſt. Wilſon hat die Frage der deut
ſchen Monarchie aktuell gemacht, aber nicht geſchaffen Die Entente
war zwar unbedingt gegen Wilhelm 2, aber nicht gegen die ſüd
deutſchen Fürſten. Einflußreiche Politiker in Paris hätten es gern
geſehen, wenn zum Beiſpiel ein Königreich Bayern ſich vom Deut
ſchen Reich losgelöſt hätte. Die ſelbſtverſtändliche Leichtigkeit, mit
der im November auch in München, Stuttgart, Darmſtadt und
Karlsruhe die Dynaſtien fielen, läßt ſich durch den Willen Wilſons
nicht erklären. Sondern die erdrückende Mehrheit des deutſchen
Volkes hatte ſich infolge des Kriegserlebniſſes von der Monarchie
losgeſagt, ſo daß der kleinſte Anſtoß genügte, um die deutſchen
Dynaſtien zu ſtürzen.

Straßen gerichte: waren, raſten von Kaſerne zu Kaſerne, um auch
die letzten Waffen nach dem „Standaquartier“ des Soldatenrates.
dem Gewerkſchaſtshaus, zu bringen. Das Gewerkſchaftshaus, die
Stätte einſt friedlicher Geiſtesarbeit, war zu einem einzigen Heer
und Waffenlager geworden. Ein ungeheuerlich pulſierendes Leben,
ein von wahrhaft revolutionärem Geiſt erfülltes Drängen und
Stürmen war das hervorſtechendſte Charakteriſtikum dieſer ſturm-
bewegten Tage. Der Matroſenaufſtand hatte auf der ganzen Linie
geſiegt. Der in Ketten geſchlagenen Freiheit war eine Gaſſe ge
bahnt. Die Flammenzeichen der Revolution in Kiel wurden gar
bald zu einem gewaltig auflodernden Brande, deſſen Feuerzungen
die Reſte eines jahrhundertealten, verfaulten, morſchen und kor
rupten Syſtems begierig verzehrten. Ein Fluch aus millionen

in den gähnenden Abgrund, ein millionenfaches, jubelndes Au

heit

Deutſche Totenfeier in Frankreich
Paris, 2. Nov. (Eig. Drahtm.) Auf dem Friedhof in Jory

fand am Freitag, wie alljährlich, eine Totenfeier der deut
ſchen Kolonie für die im Weltkrieg gefallenen Soldaten ſtatt.
Der deutſche Botſchafter hielt vor den zahlreich erſchienenen Deut
ſchen eine Anſprache mit einem Bekenntnis zum Friedensgedanken.
Das Todesopfer der Gefallenen könne nicht ſchöner gelohnt werden
als durch das Wachstum der Friedensidee. Botſchafter v. Hoeſch
legte alsdann drei große mit den Farben der Republik geſchmückte
Kränze an den Grabmälern der deutſchen Gefallenen nieder.

n „Z,„ 7Z7„Z7
Jns neue Deutſchland hinein!

Um die Oktobermitte herum war der entſcheidende Befehl an
anſere Formation, die Funkſtation Charleville, ergangen: Die
Antenne iſt niederzulegen! Die Empfangs und Sendeapparate
ſind abzumontieren Es war offenbar: Der Krieg war in ein
neues Stadium getreten, und die Heeresleitung bereitete die Räu
mung Charlevilles vor. Es bedurfte für uns nicht des Beweiſes
der käglich heftiger werdenden Flugzeugangriffe und der überaus
peſſemiſtiſchen Berichte zurxückflutender Frontſoldaten, um die Lage
in ihrer ganzen Troſtloſigkeit zu erkennen. Der deutſche Heeres
bericht, den wir täglich gegen Mittag aufnahmen, vor allem die
feindlichen Berichte und Kommentare, die der Eifelturm, Lyon und
die engliſche Station Horſeag dem Aether anvertrauten, ſprachen
eine eindeutige Sprache. Es konnte kein Zweifel meyr ſein: Die
Front hielt nicht länger. Sie ſtand vor dem Zerberſten.

In der letzten Oktoberwoche toſte durch das früher verhältnis
mäßig ſtille Charleville ein toller Betrieb. Tag und Nacht ſtauten
ſich in den Hauptſtraßen die Bagagekolonnen, marſchierten Truppen
hindurch. Um die Unteroffiziere kümmerte ſich auf den Straßen
Charlevilles ſchon längſt kein Soldat mehr. Das Nachlaſſen der
Subordination lag einfach in der Luft; es war eine Naturerſchei
nung. Die fünf Jahre lang bis zum Zerſpringen überheizte Sol
datenſeele ſtand vor der Exploſion

Am 30. Oktober bekamen wir Befehl, uns marſchbereit zu
machen. Es gab jenes wilde Durcheinander, das es überall gibt,
wo innerhalb weniger Stunden ein Haushalt aufgelöſt werden
muß. Drei Milchkühe beſaß die Station. Sie mitzunehmen, wurde
als undurchführbar feſtgeſtellt Da ſchlachteten wir eine und trie
ben die beiden anderen der zufällig an unſerm Hauſe vorübertra
benden Herde eines franzöſiſchen Kuhhirten zu. Er hat ſich über
die Bereicherung ſeines Beſitzſtandes nicht ſchlecht gewundert.

Am 1. November, einem regneriſchen Tage, verließen wir
Charleville. Wir wußten nicht, wohin die Fahrt gehe. Es inter
eſſierte uns auch nicht allzuſehr Wir fühlten nur dies Eine: Es
kommt jetzt die große Aenderung für uns und es kann ſich alles
nur zum Beſſeren ändern. Jn dem allein für uns beſtimmten Zuge
begann eine überaus langſame, éber unvergeßliche Reiſe. Nicht,
daß wir nach Deutſchland, ſondern daß wir in eine neue Zeit
hineinfuhren, gab ihr das Gepräge. Funkſprüche, die wir Hei ge
legentlichem Aufenthalt des Zuges vermittelſt einer raſch errichteten
Notantenne auffingen, ließen keinen Zweifel mehr daran aufkom
men: Die Front war in voller Zerſetzung, der Krieg
war militäriſch verloren. Wir waren davon nicht ſonderlich er
ſchüttert. Viel brennender als die Ereigniſſe an den Fronten inter
eſſierten uns die Nachrichten, die aus Deutſchland zu uns gelangten,
und die Ereigniſſe die ſich um uns herum abſpielten. Jn Luxem
burg hörten wir von Frontſoldaten, daß ſie ihre Offiziere abgefetzt

brücken bekamen wir Extrablätter in die Finger, nach denen in
Kiel die Matroſen gemeutert hatten. Ueberall üverall, wohin
wir auch kamen, mit wem wir auch ſprachen, überall wurde die
Wendung der Dinge mit Genüugtuung begrüßt. Alle, alle hatten ſie
es namenlos ſatt, für Ziele, die niemand mehr verſtanv, thr Leben
länger in Schützengräben zu vertrauern, ſich von den Läuſen pie
ſacken, von den Feldwebeln ſchuriegeln zu laſſen. Nun ahmten auch
wir das Beiſpiel nach, das uns allenthalben gegeben wurde: Wir
wählten Soldatenräte. Unſere Offiziere hatten nicht das mindeſte
dagegen einzuwenden. Sie fanden das in der ſchönſten Ordnung
Gleichzeitig riſſen wir, in ſehr geſundem Jnſtinkt, die Landes nicht
aber die Reichskokarde von unſerer Mütze ab, und Einige entäußer
ten ſich auch ihrer Orden

Der Zug trug uns das Neckartal hinunter
tinden Tage paſſierten wir Heidelberg. AltHeidelberg, das
feine. Es lag friedlich da im matten Golde der Herbſtjonne. Die
Blätter der Bäume leuchteten in dunklem Rot Es wurde uns ſon
derbar feierlich ums Herz. Fünf unendliche Jahre Kanonendonner
und Dienſtſtumpfſinn ſollten nun vorüber ſein Und dieſes
Deutſchland, durch deſſen Herrlichkeiten wir fuhren, ſollte künftig
uns gehören? Es wurden Reden gehalten. Sie waren ein bißchen
unklar und verſchwommen, und es war aus ihnen nicht recht erſicht
lich, was denn nun poſitiv zu geſchehen habe aber darauf kam
es auch nicht ſo ſehr an. Die Reden erhoben unſer Herz. Es. war
vom Vaterlande der Freiheit und des Friedens die Rede, und es
blieb der Phantaſie des Einzelnen überlaſſen, ſich dieſes Land der
Sehnſucht zu geſtalten. Weiter ging die Fahrt. bis nach Rott
weil hinunter. Jmmer deutlicher wurde es: Die Revolution hatte
geſiegt, ohne auf Gegenwehr zu ſtoßen. Kaum eine Stimme wurde
laut für die alten Gewalten. Alle ſchienen es für das Selbſtver
ſtändlichſte von der Welt zu halten daß Arbeiter und Soldatenräte
die Erbſchaft der Vergangenheit antraten.

In Rottweil machten wir kehrt. Der Zug fuhr die alte Strecke
zurück. Jn Vaihingen wurde aus den Archiven der Formation,
aus Dienſtbefehlen, Stammbuchrollen, Urlaubsgeſuchen, Mann
ſchaftsmeldungen, aus der fleißigen Schreibſtubenarbeit vieler Jahre
ein großer Scheiterhaufen errichtet und in Brand geſteckt. Es
brannte ein wenig ſchlecht, das viele Papier, als wedre es ſich in
echt bürokratiſcher Dickköpfigkeit gegen ſeine Vernichtung, und wir
mußten fleißig in dem Papierberge herumſtochern, ehe vas Daſein
ehemals furchtbar wichtig genommener Schriftzüge endgültig zer
ſtört worden war aber dann als wirklich nur noch ein
Aſchenhaufen von dem einſtigen Stolz der Formation zeugte, den
papierenen Belegen ihrer Funktion, da war es eine unumſtößliche
Gewißheit, daß nunmehr der Krieg unter keinen Umſtänden wie
der aufleben könne. Jn Stuttgart löſten war uns auf. Wir
ſagten einander: „Auf Wiederſehen, Kamerad auf Wiederſehen
im nächſten Weltkriegl“ Und wir lächelten dazu, wie Wiſſende
lächeln, die einen Schwindel durchſchaut haben. Dann trugen un

An einem herrlich

und Soldatenräte gewählt hatten. In Diedenhofen begegneten wir
SaarZügen, aus deren Fenſtern rote Fahnen wehten.

facher Kehle begleitete das Verſinken des alten Obrigkeitsſiſtems

jauchzen begrüßle das neue Deutſchland, das Deutſchland der Frei

ſozlaldemetrat

In den Regierungskreifen war man ſich ſchon 1917 Aer die
Schwäche des Kaiſertums vollkommen klar. Am 25. Mat 1917 fand
in Berlin im Kriegsminiſterium eine Sitzung ſtatt, die ſich mit
„feindlichen antimonarchiſtiſchen Beſtrebungen und Erörterungen
über die zu ergreifenden Maßnahmen“ beſchäftigte. Vorſitzender
war Oberſt von Wrisberg anweſend waren u. a. Miniſterial
direktor Lew ald und Oberſt von Haeften. Die verfammelten
Herren führten die bedenkliche antimonarchiſtiſche Strömung in
Deutſchland auf „feindliche Propaganda zurück, was ſehr bequem,
aber nicht ganz richtig war. Die Beſchlüſſe, die auf der Konferenz
gefaßt wurden, ſind überaus charakteriſtiſch, aber auch reichlich
naiv. Das Leitmotiv iſt: „Seine Majeſtät der Kaiſer ſowie ſein
ganzes Haus wuß dem Volke wieder perſönlich nahe gevracht wer
den.“ Für beſonders wirkſam hält man die Aufklärungsarbeit
durch Kirche, Schule und in Lazaretten. „Von Lehrern oder ge
eigneten Leuten, z. B. von verwundeten Offizieren, ſind in aus
giebiger Weiſe monarchiſtiſche Vorträge zu halten, und zwar für
die Jugend am beſten nicht während der Schulzeit, ſondern abends
in etwas feierlichem Rahmen (bei Licht, Eltern zugegen“).

„Der Geiſtlichkeit und der Schule muß dazu eingehende und
energiſche Anweiſung gegeben werden, da die Größe der Gefahr
nicht überall im Lande erkannt wird „Preſſe muß meyr Aufflä
rung in Wort, vor allen Dingen aber auch im Bild und Film, brin
gen über die in harter Pflichterfüllung geleiſtete Ardeitstätigkeit
des Monarchen und der Mitglieder ſeines Hauſes, über die Einfach
heit ihrer Lebensweiſe, Leiſtungen vor dem Feind, Verruſte pp.r
Ferner muß den „Gerüchten über den Kronprinzen ein Ende ge
macht werden. Das Hofunterperſonal ſei zur „Vermeidung jedes
Klatſches“ anzuhalten. Regierungsmaßnahmen auf dem Gebiet der
ſozialen Fürſorge und zur Erleichterung der Lebensmittelverſorgung
ſollen in der Preſſe auf die Jnitiative des Kaiſers zurückgeführt
werden. Der Kaiſer ſoll große Fabriken beſuchen, es ſollen mehr
Orden verliehen werden, die Frauenvereine ſollen für die Monarchie
eintreten uſw. Ob im preußiſchen Kriegsminiſterium auch im Jahre
1759, nach der Schlacht bei Kunersdorf ſolche Konferenzen zur
Stützung des Thrones Friedrichs des Großen ſtattgefunden haben

Ein Königtum, das man mit ſolchen Mittelchen retten will, wie
es die Sitzung am 25. Mai 1917 verſuchte, iſt in Wirklichkeit
ſchon tot.

Um den Panzerkreuzer.
Die Rechtspreſſe begleitet den ſozialdemokratiſchen Antrag auf

Einſtellung des Baues des Panzerkreuzers A
mit dem Vorwurf die Sozialdemokratie habe nicht die Abſicht, eine
Mehrheit für den Antrag zu erreichen, es käme ihr nur auf ein
Agitationsmanöver an. Selbſtverſtändlich iſt dieſer Vor
wurf eben ſo unbegründet wie die Ankündigung über „Sozialde-
mokratiſche Kriſenmache“ nur ein Verſuch der Rechtspreſſe dar

ſtellt, im Trüben zu fiſchen.
In einigen Blättern wird außerdem mitgeteilt, daß die zweite

Rate für den Panzerkreuzerbau in den Reichsetat für 1929 ein
geſtellt worden iſt. Dieſe Nachricht iſt falſch. Die zweite

e für den Panzerkreuzerbau iſt lediglich in dem Referen
enentwurf des Reichswehrminiſteriums enthalten. Weder

eichsfinanzminiſterium, noch das Reichskabinett haben
n beſchäftigt. Angeſichts derſtigt.

dong des Reichstages t
auch nicht anzunehmen, daß das Kabinett vorher zur
der zweiten Rate des Panzerkreuzers Stellung nimmt.

Rücktritt des amerikaniſchen Botſchafters
in London

Botſchafter der Vereinigten Staaten von Nordamerika in London
iſt von ſeinem Poſten, den er ſeit 1925 bekleidet hatte, zurückgetre
ten. Zuvor war er von 1922 bis 1925 Botſchafter in Berlin und

zwiſchen Deutſchland und Amerika beigetragen. Houghton iſt 65
Jahre alt, ſtudierte an den Univerſitäten Göttingen und Berlin,
war zwanzig Jahre lang Führer großer Jnduſtrieunternehmungen
und 1919--23 Mitglied des Kongreſſes. Nach ſeiner Rückkehr
dürfte er zum Mitglied des Fenats gewählt werden.

Polniſcher Parteitag
Ablehnung und Kennzeichnung Pilſudskis.

Warſchau, 2. Nov. (Eig. Drahtm.) Am Freitag wurde in
Sosnowice der 21. Kongreß der Polniſchen Sozialiſtiſchen
Partei in Anweſenheit von 650 Delegierten aus ganz Polen und
zahlreichen ausländiſchen Gäſten eröffnet. Der Kongreß wurde
mit der Verleſung von Begrüßungsſchreiben des Neſtors des pol
niſchen Sozialismus, Limanowſky, und des Sejmmarſchalls
Daſzynſki eingeleitet, in denen die Einheit der Partei über
alles andere geſtellt und die Spaltungsverſuche der „PilſudskiSo

zialiſten“ gebrandmarkt werden.
Als Vertreter der Internationale erklärte deren Sekretär Adler,

daß die polniſche Frage der Internationale immer am Herzen ge
legen habe. Er ſei glücklich im unabhängigen Polen den
Kongreß der polniſchen Sozialiſtiſchen Partei begrüßen zu dürfen.
Adler erinnerte u. a. an den Kongreß der deutſchen Sozialdemo
kratie im Jahre 1912, als Joſeph Pilſudski, damals im Na
men der PPS. erklärte, daß ebenſo, wie die zweite Internationale
für Polen gekämpft habe, Polen für die Sache der zweiten Inter
nationale kämpfen werde. Dieſer Kampf ſei jedoch, ſo ſchloß Adler,

die Schnellzüge unſern Heimatſtädtchen zu.

e Hans Bauer.
unmehr ausſchließlich der Polniſchen Sozialiftiſchen Partei zuge
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Unſere Tabelle zeigt, daß die Einnahmen aus Verbrauchsſteu

ern, die vor dem Kriege pro Kopf der Bevölkerung unter 25 Mark
geblieben ſind, in ſtetem Wachſen bald 50 Mark erreichten. Dieſe
Erſcheinung iſt nicht nur auf den Umſtand zurückzuführen, daß der
Realwert einer Friedensmark etwa 1,55 Reichsmark unſerer Zeit
entſpricht, ſondern auch auf die Erhöhung der Tabakſteuern und
Zölle

Elemenceau und Wilſon.
Die „intimen Aufzeichnungen des Oberſten Houſe“.

„London, 2. November. (Eig. Drahtb.). Geſtern erfolgte gleich
zeitig in London und Newyork die Veröffentlichung der beiden
Schlußbände der „Intimen Aufzeichnungen des Oberſten Houſe“.
Ihre Veröffentlichung findet beſondere Beachtung, da der letzte
Band eine Unmenge bisher unbekannten Materials über die inne
ren Vorgänge während der Pariſer Friedens konferenz von 1919
bringt, an der Houſe als Vertrauensmann des Präſidenten Wilſon
vor und nach der Ankunft Wilſons in Europa eine bedeutende
Rolle geſpielt hat.

„dem Vorwurf der
Deutſchfreundlichkeit“ aus. Wilſon fragte hierauf Clemenceau, ob
das bedeute, daß Frankreich ſich weigern werde, mit Amerika ge
meinſame Sache zu machen, falls es nicht erhalte, was es wünſche.
Wünſchen Sie, daß ich in dieſem Falle ſofort abreiſe?“ fuhr Wil
ſon wörtlich fort, worauf Clemenceau antwortete „Jch wünſche
nicht, daß Sie heimkehren, aber ich gedenke, das ſelbſt zu beſor
gen worauf Elemenkeau das Gebäude verließ

Die Stiftung eines Leſſing Preiſes in Höhe von 5000 Mark iſt
im Sächſiſchen Landtage von der Deutſchen Volkspartei beantragt
worden. Der Preis ſoll nur ſächſiſchen Heimatdichtern vorbehalten
bleiben. An ſich iſt ja jede derartige Förderung des deutſchen
Schrifttums begrüßenswert. Aber wenn auch Leſſing zufällig
in Sachſen geboren iſt, ſo ſollte doch für eine ſolche ſächſiſche Lokal
angelegenheit nicht ausgerechnet der Name dieſes deutſchen Welt
bürgers mißbraucht werden.

Kleine Chronik.
Vor dem Ende des Bergmann-Prozeſſes.

Jm Bergmann Prozeß wurde am Freitag die Beweisaufnahme
geſchloſſen. Am Montag werden die Staatsanwälte plädieren; die
Verteidiger ſollen am Mittwoch zu Wort kommen. Der Termin
der Urteilsfällung läßt ſich jedoch nach einer Erklärung des Vor
ſitzenden noch nicht überſehen.

Zu Beginn der Sitzung ſtellte der Verteidiger Jacobys zahl
reiche neue Beweisanträge, um die Gläubigkeit ſeines Klien
ten zu erweiſen. Der Verteidiger forderte die Ladung von nicht
weniger als 32 Zeugen, IJnduſtriedirektoren, hohen Gerichtsbeam
ten, Rittergutsbeſitzern und Rechtsanwälten zum Beweiſe dafür,
daß auch ſie durch Bergmann bis zuletzt in dem Glauben gelaſſen
wurden, daß das Lombardhaus blühe und große Gewinne abwerſe.
Weiter habe ein früherer Berliner Staatsanwalt und jetziger

Landgerichtsdirektor für einen Wettkonzern,
der ſich ſpäter als ein Schwindelunternehmen herausſtellte, die
Statuten ausgearbeitet. Dieſer Vorfall beweiſe daß auch andere
Kriminaljuriſten in der gleichen Weiſe wie Jacoby nicht in der Lage
geweſen ſeien, Betrugskongerne ohne weiteres als ſolche zu er
kennen Das Gericht lehnte dieſe Beweisanträge als unerheblich
ab. Es wurde weiter beſchloſſen, den als Zeugen vernommenen
Pechtsanwalt Dr. Jolenberg der zu Beginn des Prozeſſes auch
als Verteidiger eines der Angeklagten fungiert hatte, wegen Ver
dachts der Mittaterſchaſt bzw. der Teilnahme an den ſtrafbaren
Handlungen Bergmanns unvereidigt zu laſſen.

Im Verlauf der Verhandlung fragte der Vorſthende den Ange
klagten Staatsanwaltſchaftsrat

Dr. Jacoby, ob er Dr, phil, oder Dr. jur. ſe.
Jacoby erwiderte, er ſei Doktor der Nationalökonomie und habe ein

Arbeit über den Begriff des Kapitals gemacht.
Der Vorſitzende idert, daß Jacoby bisher ſtets behauptet have,

vom Kapital keine Ahnung zu haben.
Das Gericht hörte dann den polizeilichen Sachverſtändigen über
die Unterſchriften des Angeklagten Salin ger auf ven Lombard
cheinen. Dieſe Unterſchriften ſollten nach der Angabe Salingers
in der Hauptſache von feinen Bekannten, die er in Cafes kennen
gelernt hatte, herrühren. Der Sachverſtändige machte jedoch die
überraſchende Feſtſtellung, daß ſämtliche Unterſchriften von Sa
linger ſelbſt gefälſcht worden waren.

Es wurde dann noch die Lebensweiſe Bergmann
rörtert. Aus den Akten wird feſtgeſtellt. daß Bergmann für ſeine
brivaten Zwecke

jährlich 50 60 000 X verausgabt
t. Davon hatte er nach ſeiner Angabe ſechs Perſonen zu er
ſalten, ſeine Frau, einen Arzt, zwei Mädchen und einen Chauffeur

der deutſchen Aulomobilinduſtrie, vor mehr als vier Jahrzehnten
erbaut hat.

Daimler, dem Begründer der Daimlermotorengefellſchaft, konſtru

An die Parteigenoſſenſchaft!
In dieſem Jahr feiern wir den zehnjährigen Gedenktag der Re

volution. Jn den zurückliegenden 10 Jahren hat die Sozialdemo
kratie im Brennpunkt aller politiſchen Kämpfe geſtanden. Unſere
Partei und nur unſere Partei war es, auf die das ganze Volk
blickte. Von ihr wurde von der einen Seite alles erwartet, die
andere Seite hielt ſie für die Urſache alles Unglücks. Es gab Ent
täuſchte und ſolche, die die Partet haßten.

Wir haben uns durchgerungen. Das Erbe der Revolution, die
demokratiſche Republik, iſt befeſtigt worden trotz aller Anſtürme von
rechts und links. Die Gegner haben ſich am Gebäude der Republik
und an dem feſten entſchloſſenen Kampfwillen der Sozialdemokratie
die Zähne ausgebiſſen.

Siegerin iſt die Sozialdemokratie geblieben.

Es gab in unſerer Bewegung Täler und Höhen. Die Wähler
maſſen, denen wir das demokratiſche Wahlrecht gegeben haben,
ließen ſich teilweiſe von einem Extrem ins andere treiben. Nichts
aber hat vermocht, die Aufwärts entwicklung der Sozial
demokratie weſentlich zu hemmen.

Nachdem wir jetzt das Schlimmſte überſtanden, die Angriffe der
Gegner auf Republik und Demokratie, auf Freiheit und Parlamen
tarismus abgeſchlagen haben,

rüſten wir zum neuen Angriff
Unſer Angriff richtet ſich gegen den Kapitalismus, der
verhindern will, daß das Volk ſich die Demokratiſterüng der Wirt
ſchaft erobert. Demokratiſierüng der Wirtſchaft aber iſt Voraus
ſetzung für die Beſeitigung der materiellen Ungleichheit. Die ſchaf
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Stadtwohnung auch eine Villa. Die ärztlichen Sachverſtändigen
bekundeten, daß Bergmann in der letzten Zeit ſehr leidend und be
ſonders durch einen komplizierten Brüch in ſeiner geiſtigen Beweg
lichkeit und Energie ſehr herabgeſetzt war.

Eliſabeth Bergner als Julig.

Romeo und Julig,

die unſterbliche Liebestragödie Shakeſpeares wurde von Max
Reinhardt im Berliner Theater neu inſzeniert. Die Senſation der
Aufführung iſt die Julia der vielbewunderten Eliſabeth Bergner.
Den Romeo ſpielt der junge, in Berlin noch faſt unbekannte Schau
ſpieler, Franz Lederer.

Urformen der Technik
Die folgenden Bilder dürften anläßlich der am November

in Berlin zur Eröffnung gelangenden Jnternationalen Automobil
und MotorradAusſtellung, die die gewaltige Entwicklung der deut
ſchen Automobilinduſtrie und die modernſten Typen des Autobaus
zeigt, beſonderes Intereſſe erwecken.

Oben Der erſte Benz-Wagen, den Karl, Benz, der Pionier

Unten: Das erſte Motorrad, das mit einem von Gottlieb

Zehn Jahre Partei-Entwicklung.

Seine Frau beſaß ein Reitpferd. Bergmann bewohnte neben ſeiner

fende Bevölkerung will und ſoll teil habens an den Kulturgüters
der Erde. Auf die Erreichung dieſes Zieles wird die Sozialdemo
kratie ihre ganze Kraft richten.

Wir gedenken des 9. November 1918. Wir feiern
dieſen Tag als den Ausgangspunkt einer neuen Zeit.
Rückſchauend auf die letzten 10 Jahre ſind wir deſſen gewiß, daß
es im Siegeslauf der Sozialdemokratie kein Halten gibt. Trotz
aller Angriffe, trotz aller falſchen Darſtellungen der Gegner von
rechts wie von links können wir mit ſtolzer Freude und Genug
tuung feſtſtellen:

zwiſchen 1918 und 1928 ging es aufwärks.
Vor uns liegt noch ein weiter Weg bis zum Endziel. Schwierig

keiten über Schwierigkeiten türmen ſich bergehoch vor uns auf.
Nichts darf uns hindern, unſern Weg weiter zu gehen und
das Ziel, den Sozialismus im Auge zu behalten. Am 9. November
wollen wir den Tag von vor 10 Jahren feiern. Obwohl die Partei
eben erſt den Gedenktag des 21. Oktober hinter ſich hat, darf ſie
doch den 10jährigen Geburtstag der Revolution nicht vorübergehen
laſſen, ohne auch ſeiner gedacht zu haben. Wir fordern deshalb
die Ortsvereine auf, entweder in Mitgliederverfammlungen oder in

öffentlichen Feiern den Tag der deutſchen Revolution feſtlich za
begehen.

Jm übrigen erſuchen wir die geſamte Parkeigenoſſenſchaft, auch
äußerlich für unſere Ziele zu demonſtrieren, indem wir ſie auf
fordern

Laßk am 9. November die Fahnen wehen!

Das Bezirksſekretariat. J. A.: Guſtap Ferl.

Aufregende Vorfälle ſpielten ſich am Schluſſe eines Prozeſſes in
Sillach (Oeſterreich) ab. Dort hatte ſich der Hutfabrikant Tomz
zu verantworten, der bei einer Autofahrt den Tod dreier Menſchen
verſchuldet hatte er wurde zu anderthalb Jahren ſchweren, ver
ſchärften Kerkers verurteilt. Bei der Urteilsverkündung erlitt
Tomz einen Nervenzuſammenbruch; er ſtürzte zum Richtertiſch,
hielt das Kruzifix umklammert und ſchrie: „Jch gehe nicht in den
Kerker!“ Dann eilte er zum Fenſter, um ſich aus dem zweiten
Stockwerk in die Tiefe zu ſtürzen. Ein Wachtmeiſter hielt ihn im
letzten Augenblick zurück. Die Uhr des Tobenden fiel jedoch einem
vierjshrigen Knaben ſo unglücklich auf den Kopf, daß das Kind mit
einer ſchweren Schädelverletzung ins Krankenhaus gebracht wer
den mußte. Tomz konnte nur mit Mühe überwältigt werden.

Ein 19jähriger Tobſüchtiger. Ein aufregender Vorfall hat ſich
am Freitag in Kaſſel abgeſpielt. Jn früher Morgenſtunde kam
der 19jährige Kaufmann Albert Fett in berauſchtem Zuſtande
nach Hauſe, drang mit einem Revolver in das Schlafzimmer ſeiner
Pflegeeltern und drohte ſie zu erſchießen. Als der Pflegevater
dem Wütenden den Revolver aus der Hand ſchlug Und dann mit
ſeiner Frau auf den Hausboden flüchtete, geriet Fett in noch
größere Raſerei. Er holte ſich aus der Küche ein langes Dolchmeſſer,
lief durch das ganze Haus und zwang die Hausbewohner, notdürftig
bekleidet auf die Straße zu flüchten. Schließlich dedrohte der
Raſende von einem Fenſter aus mit einem Revolver, den er dann
wiedergefunden hatte, die auf der Straße verſammelte Menſchen
menge. Als das alarmierte Ueberfallkommando eintraf, hatte Fett
unterdeſſen in der Küche die Möbel zertrümmert und Schränke
und Matratzen zu Barrikaden aufgetürmt. Von einem Eczimmer
aus verſuchte er die mit Scheinwerfern anrückenden Beamten
niederzuſchießen. Nachdem man mit Beilen die Barrtkade weg
geräumt hatte, konnte der Tobſüchtige ſchließlich überwältigt wer
den. Bei dem Kampfe wurden vier Beamte verletzt. Fett will
durch übermäßigen Alkoholgenuß und durch Erzählungen von den
Bluttaten der Gebrüder Heidger in den Wahn verſetzt worden
ſein, ſelbſt Johann Heidger zu ſein und ſich wie dieſer verteidigen
zu müſſen. Der Täter iſt völlig zuſammengebrochen.

Wie entſteht eine Radierung? Es dürfte wenige geben, die
dieſe Frage klipp und klar beantworten können. Woher auch? Die
Technik der Schaffung eines Kunſtwerkes intereſſiert zwar viele,
aber ſie haben nie Gelegenheit, etwas darüber zu erfahren, ſich
hineinzufühlen in das Werden einer Plaſtik oder einer Malerei
Hier will die Mirag in ihrem Winterprogramm eine Lücke aus
füllen, in einem beſonderen Zyklus das Werden eines Kunſtwerkes
ſchildern und das Verſtändnis für künſtleriſche Dinge wecken. Jn
einfacher, leichtverſtändlicher Form ſollen dieſe Fragen behandelt
werden. Für eine ſolche Art der Darbietung hat ſich der Dialog
vortrag als beſonders geeignet erwieſen. So wird auch am Sonn
tag, den 4. November, 18.30 Uhr, dieſe Vortragsreihe mit einem
Dialogvortrag beginnen, der das Thema „Vie entſteht eine Ra
dierung“ behandelt. Der Vortrag iſt verfaßt von dem bekannten
Leipziger Maler Otto Voigt.

Gewerkſchaftliches.

Der Sitz der Bauarbeiterinternationale, die dieſer Tage in Ma
drid ihre achte Konferenz abhielt, bleibt gemäß einer auf der Ta
gung angenommenen Entſchließung in Deutſchland. Anſtelle
des bisherigen Vorſitzenden Päplow Hamburg würde Bern
h ar de Hamburg zum Vorſitzenden gewählt. Nach einem Vortrag
Bernhards über die Entwicklung des Achtſtundentages in Deutſch
land nahm die Konferenz zur Arbeitszeitfrage eine Ent
ſchließüng an, in der die Bauarbeiterinternationale erneut alle Or
ganiſationen der baugewerklichen Arbeiter zum Kampf für die Er
ringung und Sicherung des Achtſtundentages aufruft. Die Konfe
renz ſo wird in der Entſchließung betont, ſchließt ſich den Forde
rungen des Pariſer internationalen Gewerkſchaftskongreſſes an und
erhebt entſchieden Proteſt gegen die Londoner Vereinbarung der
Arbeitsminiſter 1926, wonach die Konvenktion von Waſhington auf
das Baugewerbe in falſcher Auslegung Anwendung finden ſoll.
Die Konferenz beauftragt den geſchäftsführenden Ausſchuß der
Bauarbeiterinternationale, periodiſch Unterſuchungen über den
Stand der Arbeitszeit und aller Arbeitsbedingungen bei den bau
gewerblichen Verbänden aller Länder zu veranſtalten und das Er
gebnis der Erhebungen in dem Bulletin der Bauarbeiterinterna
tionale zu veröffentlichen. Die nächſte Konferenz der Bauarbei
terinternationale findet 1980 in Prag ſtatt.

Das Heizen macht Dir sieher Spab,

wenn Du hierzu verwendest Gas

ierten Motor verſehen wurde.



Sehr gerhrte
Hausfrau

Gebr. Schmidt's Kaſſer
GSebr. Sthſmidt's Ter
werden von keiner anderen Marke übertroffen, ſie ſind Qualitäten für ſich,
nehmen Sie dazu Schmidt's Damenkringel, das feine Blätterteig-Gebäck,
und Sie verſchaffen ſich und anderen einen hohen Genuß! e

Halberſtädter Familien- Verein
für Krankenpflege (e. G. m. u. H.)

Am 31. Juli d. Js. iſt durch Beſchluß der General
verſammlung vorgenannte Genoſſenſchaft in eine
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
umgeändert und firmiert jetzt
Halberſtädter Familien Verein

für Krankenpflege (e. G. m. b. H.)
Sitz in Halberſtadt.

Noch etwaige Forderungen an erſtere,
man umgehend einreichen.

Der Vorſtand.

wolle

der villige Ssußbodenbelag
per Quadratmeter 2.25 Mk.

CLaufer
67 cm 90 cm 110 em breit

chappareDiskrets Abwicklung. M

sofort bemusterte Offente.
Versand nach auswärts frechtfretDeutsche Ieppich. Vertriebs Ges m b.

Beplin e. Kronenstr. 66 67
lieferant vieler Seamten- Vereinigungen a

zur Herbſtpflumzung

empfehle ich aus meiner Baumſchule

Oſthäume Beerenohſt
Roſen, Zierſträucher, Konfferen
in allen gangbaren Sorten u Formen
Ferner einpfeble ich Speifezwiebeln,Spveiſemöbren, Salatkartoffeln.

C. Vehle Hinter der Bleiche

per Meter 1.I5 Mk.

Teppiche
150 200 200250 200/300

S. 75 Mk. 16. O0 Mk. 18.00 Mk.

Sebr, Sondgeim
euren in Farben, Lacke F Tapeten

2.35 Mk. 2.90 Mk.

P etent lngenieu Böhme, hHalberstadf,
Breiteweg 29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat.-Ing.

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf
(Marxistische Blätter)

Besaugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probeheite u. Prospekte durch Volksbuchhandlung

I

Die 55
m

Halbmonatsschrift für sozialis tische
Arbeit in Stadt und Land

jeder Stadtveror dnete, Gemeinde-
Fertreter, Sehöffe asw., überhaupt
alle in ger Kommunalyerwaltung

tätigen Partei-Gendsssen
sollten diess Zeitschritt lesen

monatlich l. 00 Mark
Vierteljährl, 3.00 Mark

Bestellungen sind za richtenan die Volksbhuchhand lung

„Halberstädter Tageblatt“

Halberstädter Tag eblatt, Dompiats 48.

Annahme von Wunsch-xetteia e 1

eröffne.

geſchenkte

Il
ill

tMeine Sprechstunden
vefinden sich bis Weih-

nachten in der

e e enGeſchäſts Eröffnung
Meiner werten Kundſchaft aus der Oberſtadt zur gefl.

Kennktnisnahme, daß ich die

Hausſchluchterei und Lehensimittelhandlung

Göddenſtraße Nr. 7 (früher E. Ricolah)

ab I. November 1928, vormittags 9 Uhr, wieder
Es wird nach wie vor meine vornehmſte Aufgabe ſein,

nur ſaubere und reelle Ware zu liefern.
Vertrauen beſtens dankend,Lnterſtnhung Gleichzeitig empfehle ich

friſche Wurſt und täglich friſches Gehacktes, Pfd. 1.60
S

S Hochachtungsvoll
Waren- S zZohannesbrunnen 23.

S Zentrales S
bei ine denn

ln

n

Für das mir bisher
bitte ich um weitere

Bratwurſt, Pfd. 2.00.

Ernilir Hahn
Göddenſtraſte 7.

e
Drascher &bock
n

Fernruf 2248
Für Erwachsene den

e u u
32. (258) Preuß 6üdd. Kluſſen Lotterſe

Zanzen Tag geöffnet
für artige Kinder
von 6 bis 6 Uhr

jeden Abend bis 9.
Die Staatlichen Lotterie Einnehmer

Strov
e

4
v Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt eingetroffen

Die Loſe zur S. Klaſſe müſſen
November erneunert werden.

Junkermannrn 13, Telephon 1oſtſch e tetto e

Reiz. Pahrenmnen ſehr preiswert

Hübſche Puppen in vielen Ausführungen.
Unzerbrechliche Puppen von 60 Pfennig an.

Achtung! Stabile Spielwagen! Handarbeit!
Geſpanne von 1.20 anGeſpaunpferde von 35 anReitpferde von 0.26 anE. Richter, Halberſtadt, Pfahlgaſſe 1

Roller, Bubiräder, Selbſtiabhrer uſw.n

Der Gesprächsstoff aller

50 cm Hurchmesser ab 2,10 Mk.

Anfertigung von sehir men

ist die grobe Auswahl
e

60 cm Durchmesser ab 2.50 Mk

Helnrichmay, Hoheweg 32/33

Lampenschirm-Gestelle

la Japon-Seide, la Seiden-Batist 1.50 Mk.

40 cm Durchmesser ab 1.30 Mk.

sowie Seidenfransen, Schnäre, Wickelband

gefälligen Kenntnis, daß ich das

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein,

das Beste aus Küche und Keller zu liefern.

Seschafts- Debernahme.
Den geehrten Einwohnern von Hasserode-Wernigerode zur

Gasthaus „Zum Hotfäger
Hasserode, Friedrichstraße 88

9 von Frau Witwe Agnes Hermann Kauflich erworben habe.

mich beehrenden Gäste in jeder Weise gerecht zu werden, nur

Ich bitte daher, das meiner Vorgängerin entgegengebrachte
Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.

Aus Wernigerode
III

Gut erhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen.
Trift 1.

Puppen- Klinik
die größte am Platze

Kämtlieho Reparaturen
werden ſauber und preis

wert ausgeführt
Alle Erſatzteile ſind

99

den Ansprüchen der

vorrätigSeorg Dinge Friedr. Franlendath

Burgſtr. 50.
de éallahahen

Um fär jetzt dacernd em
etfende größere Sptel-e Gewerkſchaftshaus
schatfen, gewähre MonopolEnde des Monats Eingang

auf sämtliche Gmoille, nur Sägemühlengaſſe
Heute Sonntag

von abends 7 Ubr ab
öffentlicher Tanz

W Große Beſetzung
Sax. und Jazz.

Die Verwaltung.

Haus Ndohengercte
Glas, Steingut e. Doraellem

emen Satra bat von

70 O

Benatzen Sie bitte die
gar Seregen-
Fehard ober

Braitestrabo 29.

c e
J Sehlob- Konditorei -Gafe

Kaiserstrabe 61 Fernruf 578

Täglich ab 4 Uhr
4 Stimmungskapelle

Merthe-Lincde- Band
en

Achtung Achtung!Durch guten Abſchluß bin ich in der Lage, ab
Hente bis Sonnabend zu zahlen:
Lumpen 10 Pfg. Neutuch. n. Wolle
45--50 Pfg. pro Kilo Knochen, Eiſen u. Metalle

zu höchſten Tagespreiſen.
Größere Beſtellungen werden abgeholt

r. Marquardt, Roprodukten-Geſchäft.F q e W eſchäf

O

Kearrtfhecter
Sonntags -Vorstellung zu kleſnen

Preisen.

abends s Uhr
Der Herr Senator

Eustspiel von Schönthan u Kadelburg
Spielleitung: Rudolt Härti

Karten zu Mk. 1.50 u. 2. Theater
bund Ermässigung) im Voryerkaut bei
Ramme u. Schaf haser, Galerie u. Schäüler-

Karten 0.50 an der Abendkasss.

Wie glücklich wer ein Motorrad
um Sport und auch beruflich hat!d wozu lange noch beſinnen?!!

Kaufdirein Los du kannſt's
gewinnen

Nimm noch heut' ein 50- Pf. Los der
Arbeiter Wohlfahrts-Cotterie!

nenBlaue Mützen
sowie Sportmützen

Sr. Aunswahl, an den biliigaten Preisen.
Otto Eqggert, Birgstrabe 62

Kirchliche Nachrichten.
Kirche zu U. L. Frauen: Gehen Einnur Turm) Am Sonntag, den 4. November 182

Vierhundertjähriges Reſormationsſeſt. 9 Uhrn egee Generalſuperintendent
an n Vom evangeliſchen Tempelbau 1 Petr. 25) i Uhr Feier imWhergoue t en Uhr Feſtgeläut. 3 Uhr nachm.
Große Nachfeier im Kurhausſagal. Donterstag,
abends 8 Uhr. Verein f. d. weibl. J h Freitag
abends 6 Uhr im Gemeindeſagl (Büchtingſtr. 29
Bivelſtunde. Pfarrer 3 Rechenberg. (Thema:
e Heiligung Im Anſchluß Vorbereitung auf
den Kindergottesdienſt

St. Silveſtrikirche (geheizt)y: Sonntag vorm.10 Uhr Reformationsgottesdtenſt, ar
Im Anſchluß Feier des bhl. Ab nomen Uhr
Kindergotteslehre. derſelbe Abds. s Uhr Verfür die weibl Jiter Feierſtunde u. Unterhaltung g

Montag abend rauenhilfe. Mittwoch aben
6 Uhr Andacht im St Nikolaiſaale. Pfarrer Wuttke
Abends S. V. für die weibl. Jugend Liederabend

St. Georgiikirche. Sonntag vorm. 9i Uhr.
Reformationsfeſtgottesdienſt, Pfarrer Wuttte

Wartburg-Verein: Sonntag 8Uhr, r
Donnerstag 8 Uhr Vortrag von Koreorläufer und Einführung der Reſerrcatton in
Wernigerode

Neuproteſtantiſche Kirchengemeinde. Vorm.
10 Uhr Gottesdienſt. Liturgie, Predigt über Luther
und die nötige Reſormation von heute. Sonnabend
den 3. Nov. abends 8 Uhr Vortrag des Herrn
Archivar Henneberg Magdeburg über: „Wo würde
Luther ten ſtehen? Dem Vortrag ſolgt freie
Ausſprache. Nach dem Vortrage religiöſe Unter
haltung der Mitglieder

es
Ortsausſchuß der Gewerkſchaſten
Montag, den 5. Rovember, abends 8 Uhr

im Gewerkſchaftsbaus

SittenDie Tagesordnung wird in der Verſammlung
bekannt gegeben.

Hierzu werden die Delegierten, die Vorſtände
der Gewerkſchaften und die ſozialdemokrat. Stadt
verordneten ebenſo höfl. wie dringend eingeladen

er Vorſtand.
e Vorſtandsſitzung heute Sonnabend S Ubr.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 260. Sonntag, 4. November 1928. 3. Jahrgang.

Zeug

ar krank und nicht mehr Herr meiner ſelbſtl“, und plötzlich

ſtellte er ſich vor den erſchrockenen Genoſſen. „Glaubſt du das,
glaubſt du das wirklich?“

„Nein, du ſollſt es nicht glauben, es iſt nicht wahr, ihr war nicht
krank, ich war ſo geſund wie du. Jch hab' ſie beide in aller Ruhe
umngekracht, ich war dabei ſo klar im Gehirn wie noch nie, mit
feſtem Vorſatz habe ich ſie Umgebracht, weil ſie unrecht an mir ge
tan hatten, ſchreiendes Unrecht, alle beide und weil niemand
niemand Mitleid mir mir hatte. Darum mußten ſie von meiner
Hand ſterben, ich habe das Urteil gefällt und es ſelbſt vollſtreckt.
Ich habe jetzt gar keine Angſt mehr

Am folgenden Tage bat der Knecht darum, in eine andere Zelle
gebracht zu werden. Er fürchte ſich vor Bender, Bender ſei auch
gewalttätig gegen ihn geweſen. Dank dieſer Lüge wurde ihm die
Bitte genehmigt. Ueber das nächtliche Geſpräch hat er mir erſt
viel ſpäter berichtet.

Jch habe Bender nur noch einmal geſehen. Es war an dem
Tage als er vors Schwurgericht gebracht wurde. Das Gericht
tagte in einer anderen Stadt. Dort war ihm auch ein Verteidiger
beſtelll worden. Bendek ging langſamen Schrittes neben den Gen

darmen. Seine Kleidung war in der langen Haft dünn geworden,

her Morgen war kühl und er fror in der ungewohnten Luft. Er
war barhaupt. Haupt und Barthaar waren lang gewachſen. Ue-
ber das weißgelbe Geſicht ſpielte ein ſcheues Lächeln, die Augen
glänzten wie Kinderaugen, und aus der ganzen Geſtalt ſprach
Ruhe und Abgeklärtheit. Die Straße, die zum Bahnhof führt, war
menſchenleer, nur wenige Arbeiter eilten aufs Handwerk, ein paar

——|DZD uerhöben. Sein Blick traf mich den Brüchteil einer Sekunde. Er
nickte mir lächelnd zu. Die Bewegung war ſehr ſanft. Jch war
aufs tiefſte bewegt, das alles erſchien mir ſinnlos, verſpätet, ohne
Zweck. Hier noch ſtrafen, da der Täter bereits untergegangen und
ein anderer Menſch an ſeiner Statt im Werden war

Von der Verhandlung berichtete man mir daß ſie kurz und ein
druckelos geweſen ſei. Bender habe nur auf Fragen geſprochen
und ſei der Verhandlung mit neugierigem Lächeln, wie ein Fern-
ſtehender gefolgt. Nur einmal habe er aufgeſchrien, als der Vor
ſitzende einen verwelkten Kornblumenſtrauß gezeigt habe, der als
Ueberführungsſtück auf dem Gerichtstiſch gelegen ſei. Der Staats
anwalt habe leichtes Spiel gehabt: Der ſonſt gewandte Verteidiger
ſel angeſichts des Verhaltens des Angeklagten ratlos geweſen. Ben
der habe das auf zweifache Todesſtrafe lautende Urteil ſofort nach
Verkündung angenommen. Man vollſtreckte das Urteil nicht. Ben
der wurde, ohne daß er es erbeten hätte, zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt. Jm Herbſt des Jahres 1925 iſt er im Zucht
haue zu Ebrach an der Schwindſucht geſtorben. Er habe oft ge
ſagt, daß ſeine Strafe gerecht ſei, und er ſei ein ſtiller und freund

Bauernweiber kamen in die Stadt. Bender ging, wie wenn er
durch eine große Menſchenmenge geführt würde Er trug den Kopf

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 3. November.

November.
Der Spätherbſt löſt den Farbenrauſch ſeines Vorläufers ab; die

ganze goldene, gelbe, braune, rote, violette Pracht, die an den Bäu
men hing und uns in den herrlichen Wochen dieſes ſonnigen Herb
ſtes erfreut hat, ſchüttelt der rauhe Boreas ab, die blauen Herbſt
tage machen regenſchweren, grauen, verhängten Spätherbſt- und
Vorwintertagen Platz. Kurzum: die am wenigſten beliebte Jahres
zeit hat begonnen. Aber ſelbſt der Düſternis kann man lichte Sei
ten abgewinnen. Goethe hat es uns gelehrt. Er, der den Spät
herbſt nicht liebte, weil er ihn arbeitsunfähig machte, hat gleichwohl
einmal auf den November ein Gedicht geſchrieben, und dieſes lieb
liche Lied, deſſen zwei erſte Zeilen darauf Bezug nehmen, daß im
letzten Drittel des November die Sonne in das Zeichen des Schützen
tritt, lautet:

Dem Schützen, doch dem alten nicht,
Zu dem die Sonne flieht,
Der uns ihr fernes Angeſicht
Mit Wolken überzieht;
Dem Knaben ſei das Lied geweiht,
Der zwiſchen Rofen ſpielt,
Uns höret und zur rechten Zeit
Nach ſchönen Herzen zielt.
Durch ihn hat uns des Winters Nacht,
So häßlich ſonſt und rauh,
Gar manchen werten Freund gebracht

Und manche liebe Frau a
Und für romantiſchbeſchauliche Gemüter die es ja auch noch

trotz allem, gibt, hat Heinrich Seit del ein paar Anweiſungen be
reit, wie man auch im November auf ſeine Koſten kommen kann
„Er hat manchmal fo ſtille, graue Regentage, wo die Luft eigentlich
nur ſehr naß iſt und es an jeder Knoſpe und jedem welken Blatt
wie eine dicke Träne hängt; das iſt eine herrliche Zeit zum Träume
ſpinnen und Luftſchlöſſerbauen. Schön iſt es zu ſehen, wenn er
dann auf ſeinem wilden Roß, dem Nordwind, unter fliegendem
Regen dahinſauſt, das letzte Laub von den Bäumen reißt und wir
belnd vor ſich herjagt, das Waſſer zu ſprühendem Schaum in die
Höhe peitſcht und durch die Wipfel des Waldes daherſtürmt, daß
ſie donnernd brauſen!“

Nach den Feſten und Lostagen, die der November bringt, heißt
er bisweilen auch Allerheiligen- oder Allerſeelenmonat, Andreas

licher Büßer geweſen.

Ende

monat oder Martinsmonat. Der Martinstag (11. November) gilt
von alters her als Wintersanfang. „Sankt Martin Feuer im
Kamin“ ſagt ein alter Spruch.

Schulfeiern zum 100. Todeskage Franz Schuberts. Am 19.
November 1928 werden 100 Jahre ſeit dem Tode Franz Schuberts
vergangen ſein Wie der Amtliche Preußiſche Perſfedienſt mitteilt,
legt der Preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker Wert varauf, daß
dieſes größten deutſchen Liedermeiſters an ſeinem 100. Todestage
durch Veranſtaltung von Feiern an den Schulen in würdiger Weiſe
gedacht wird. Soweit es die Verhältniſſe geſtatten, ſollen dieſe
Schülfeiern mit muſikaliſchen Darbietungen verbunden werden. Die
Deutſche Welle“ (Königswuſterhauſen) wird am 19. November in
der Zeit von 10.30 bis 12 Uhr im Rahmen der künſtleriſchen Dar
bietungen für Schulen eine SchubertFeier veranſtalten. Nach einem
einführenden Vortrag von Prof. Dr. Hans Joachim Moſer ſon
Schubert'ſche Jnſtrumental- und Vokalmuſik dargeboten werden.
Die Schulen, die mit Rundfunkempfangsgerät ausgerüſtet ſind, wer
den die Feier der Deutſchen Welle“ für die Schulfeier benutzen.

„Tereſina“Schlager im Rundfunk. Manche Operetten kranken
daran, daß ſie allzu lange Dialoge und Spielſzenen enthalten und
zu wenig Muſik bringen. Wenn ſolche Stücke auf der Bühne wirk
ſam ſein können, weil das Theaterpublikum durch Ausſtattung und
Darſtellung gefeſſelt wird, ſo verlieren ſie doch im Rundfunk, der
einzig auf die Akuſtik angewieſen iſt, ihre Anziehungskraft. Das
iſt bei einem ſonſt melodiöfen und anſprechenden Werk zu bedauern
Aus dieſem Grunde bringt die Mirag ſeit einiger Zeit hie und da
aus einer ſolchen Operette eine Zuſammenfaſſüung der beliebteſten
Melodien und Schlager und löſt ſie wie eine Frücht aus harter
Schule. So wird am Montag den 5 November 20 Uhr, eine
Schlägerſtunde aus Oskar Strauß Operette „Tereſina“ geboten
werden
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„Das freut mich von Herzen Wenn Jhr erlaubt, bleibe ich

hier, bis Jhr wiederkommt.“
„Natürlich gern. Jch denke es wird nicht lange dauern.“
Er hinkte davon, und Franz Degow blieb allein, noch immer

an die Pforte gelehnt und den Blick nach Juttas erleuchtetem Fen
ſter gerichtet.

Er füllte endlich ſeine Pfeife von neuem, zündete ſie an und
ſchlenderte den Pfad entlang, dem Hauſe zu. Die Muſikklänge zo
hen ihn an wie mit magnetiſcher Gewalt. Dann verſtummten ſie
plößlich Die Haustür wurde geöffnet, und Juttas Geſtalt erſchien
reußen im Mondlicht. Er wollte ſie nicht erſchrecken und trat ihr
fröhlich grüßend entgegen.

„O, Sie ſind es, Herr Degow?“
„Jch bin 's, Fräulein Sachſe. Jhr Vater wollte gleich zurück

kommen. Er bat mich, hier auf ihn zu warten.“
„Und da bleiben Sie ganz artig draußen“, fragte ſie neckend.
Er lachte. Ich hörte Sie ſpielen und mochte nicht ſtören.

St hätten mich nicht geſtört“, ſagte ſie und ſetzte dann hinzu
„Warum haben Sie ſich ſo lange nicht bei uns blicken laſſen

Die Frage iſt ſchwer zu beantworten ſagte er zögernd. „Soll
ich ganz aufrichtig ſein?“

„Aber bitte natürlich.“
„Nun, die Wahrheit iſt, daß ich mich ihretwegen fern hielt.
„Meinetwegen?
„Ja, ſeien Sie nicht böſe, aber jetzt, da Sie mich fragen, kann

ſch nicht anders. Ich bildete mir ein, Sie Sie ſähen es nicht
gern, wenn ich käme Habe ich rechte

Sie ſchwieg einen Augenblick. Es war, als wenn alles Blut
ſich ihr zum Herzen drängte Dann, als er noch einmal fragte:
„Habe ich recht?“ ſah ſie voll zu ihm auf und ſagte leiſe „Nein,
Sie haben nicht recht. Wie kommen Sie darauf

„Jch ich Er beugte ſich plötzlich zu ihr herab und er
griff ihre Hände. Dann flüſterte er mit vor Bewegung zitternder
Stimme „Jutta, ich liebe Dich!“

Sie antwortet nicht. Er ſah nur, wie ihre Bruſt ſich hob und

ſenkte; ihre Hände, die er feſt in den ſeinen hielt, waren eiskalt.
Er ließ ſie unwillkürlich los und trat einen Schritt zurück.

„Soll ich gehen fragte er.
Da erhob ſie den geſenkten Blick, und ihre Augen ſtanden voll

Tränen, als ſie bat: „Nein, Franz, geh nicht Jch liebe Dichl“
Das Eis war gebrochen, der Würfel gefallen. Was jeder von

den Beiden bewußt oder unbewußt ſeit Wochen gefühlt, war
endlich ausgeſprochen, und die jungen Menſchenherzen waren mit
unbeſchreiblichem Jubel erfüllt.

Nun ſaß das Pärchen, zärtlich umſchlungen, auf der Bank un
ter dem Fliederſtrauch und flüſterte ſüßes, törichtes Zeug unter
Küſſen und Koſe und ſeligen Zukunftshoffnungen, und der Mond
goß ſein ſilbernes Licht durch die Baumzweige.

„Aber wirſt Du auch nicht bedauern, das Weib eines armen
Bergmianns zu werden fragte Franz. „Du biſt ſo ſchön, ſo fein,
ſo gebildet, ſo ganz geſchaffen, eine Dame zu ſein.“

„Aber ich liebe Dih, Franz, und kann mir kein Glück und keine
Zukunft denken ohne Dich

„Gott ſegne Dich für dieſe Worte. Aber der Vater was wird
der ſagen? Er gab Dir eine auserleſene Erziehung. Er hat doch
ſicher anderes, höheres mit Dir im Sinn.“

„Mein Vat. will mich glücklich ſehen, Franz. Alles andere gilt
ihm gleich. Frage ihn ſelbſt Er wird bald zurückkommen!“

„Du denkſt wirklich nicht, daß er etwas anderes für Dich im
Auge hat?“

Sie ſchwieg einen Augenblick. Dann ſagte ſie: „Es iſt ja noch
ein anderer da, der bet meinem Vater angefragt hat.“

„Wirklich, wahrhoftig?“ Franz Degows Hände krampften ſich
unwillkürlich zuſammen „Wer iſt es? Sag's mir um Gottes
willen!“

„Jch will's Dir
trauen.“

„Nun?“
Er hat Geld und eine hohe Stellung.“
„Auch das noch!“ ſtöhnte er. „Wer iſt es, Jutta?

ſo grauſam! Du marterſt mich.
„Aber er iſt alt, und ich kann ihn nicht leiden.

nicht erraten
„Gott ſei Dankl“ kam es wie ein Seufzer der Erleichterung von

ſeinen Lippen „Aber ſein Name?“
„Herr Albert Diedrich.“
„Was der Alte? Der Beſitzer des Herrenſchachtes? Nicht der

ſagen, aber Du wirſt Deinen Ohren nicht

Sei nicht

Kannſt Du es

„De Alte, Franz. Denke Dir das!“
„Und Du könnteſt Dich entſchießen, ſeine Frau zu werden?“
„Nie und nimmer, ſelbſt wenn mein Herz noch frei wäre.
„Und Du fagteſt ihm das?“
„Er ließ mich nicht ausreden, ſonſt hätte ich es geſagt.
„Hat er wieder mit Dir geſprochen?“

Noch nicht, vielleicht mag Vaters Unfall ihn zurückgehalten
haben ich glaube das ſicher

„Und wann wird er wiederkommen, und wie wird die Antwort
ſein?“

„Kannſt Du noch fragen, Franz?“ flüſterte ſie und ſchlang zärt
lich die Arme um ſeinen Hals.

„Mein teures Lieb! Aber dennoch dennoch dieſer Neben
buhles beunruhigt mich. Je älter ſie ſind, deſto leidenſchaftlicher
deſto beharrlicher.“

Er ſprang auf und begann eilig die Gartenwege entlang zu
ſchreiten, wobei er den Arm des Mädchens durch den ſeinigen ge
zogen hatte.

„Und wenn er Dich nach dem Grunde Deiner Weigerung fragt,
was wirſt Du ihm antworten

„Jch werde ihm ſagen, daß mein Herz nicht mehr frei iſt.“
„Aber Dein Vater! Dein Vater! Sein Verſtand muß doch zu

Gunſten des reichen Bewerbers ſprechen.
„Jch ann nur wiederholen: frage ihn ſelbſt. Er hat mir von

Anfang an freie Wahl gelaſſen und würde mich nie zu etwas über
reden. was gegen meine Neigung iſt.

„Aber Herr Diedrich ſelber ein ſo einflußreicher Mann. Es
wäre töricht, unklug, ihn zu erzürnen. Er könnte ſich auf die emp
findlichſte Weiſe rächen an Deinem Vater und an mir

„Sei ruhig, Franz, ſieh doch keine Geſpenſter. Herr Diedrich
wird ſich doch vor ſeinen Untertanen keine Blöße geben, er wird
ſich doch nicht lächerlich machen wollen.

„Jch traue ihm nicht, Liebchen. Jch glaube, er iſt ein Mann, der
zu allem fähig iſt.

„Nu und ſollte es denn wirklich zum Aeußerſten kommen,
Franz wir ſind doch ſchließlich nicht an ihn gekettet, weder Du,
noch Vater. Es gibt mehr Bergwerke in der Welt, ſogar in der
Nachbarſchaft. So ſchütteln wir den Staub von unſeren Füßen
und gehen weiter. Jch fürchte nichts gar nichts o lange wir nur
zuſammenbleiben.“

Er ließ ſich endlich beruhigen und dann kamen ſie beide über
ein, da es beſſer ſein würde, wenn Jutta erſt allein mit ihrem Va

Junge ter ſpreche. Franz wolte ſich auf einige Zeit entfernen. aber noch
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S ſchloſſen, jetzt Klarheit in die Sache zu bringen.

Spotten ihrer ſelbſt.
Jn der Magdehurger Tribüne erſcheint kein Artikel, der

ich in der Aufforderung ausklingt, ſich der Kommuniſtiſchen Par

kei anzuſchließen. Faſt alle Artikel ſind überſchrieben: „Arbei
terkorreſfponden z. Eine ſonderbare Arbeiterkorreſpondenz,
welche ausgerechnet die „Tribüne“ faſt regelmäßig dem „Hal
berſtädter Tageblatt entnimmt. Das ſoll den Anſchein
erwecken, als ob es ſich hier um Originalbeiträge handelt, Zuſchrif
ten aus den Betrieben. Jn Wirklichkeit ſchneidet die „Tribüne
die meiſten Notizen der „Harzecke“ aus dem Halberſtädter Tage
blatt aus und tut ſo, als ob dieſe Mitteilungen auf ihrem eigenen
Miſt gewachſen wären. Wir haben nun auch nichts dagegen, wenn
die „Tribüne“ unſer Blatt als Quelle benutzt. Aber ohne Quellen
angab. die Nachrichten übernehmen und zum Schluſſe auch noch
zu ſchimpfen, das iſt die Methode des Einbrechers, der zum Schluß
noch einen Kaktus pflanzt, ehe er mit ſeiner Beute davonzieht.

In unſerer Nummer 256 berichteten wir unter dem Titel
„Menſchenſchickſale“ über eine vor dem hieſigen Gericht
ſtattgefundene Verhandlung, die die „Tribüne“ faſt wortgetreu
nachdruckte. Die „Tribüne“ hielt es alſo nicht mal für nötig, die
Ueberſchrift zu ändern. Sie traut ihren Leſern alſo nicht viel
Scharfſinn zu. Jn dieſer Verhandlung wurde eine Frau wegen
Beleidigung zu 20 Tagen Gefängnis verurteilt und eine Zeugin
wegen vorſätzlicher Anſtiftung zum Meineid und Fluchtgefahr ſo
fort verhaftet, obwohl von Fluchtgefahr keine Rede ſein kann, da
die arme Frau zu Hauſe eine Stube voll Kinder hat und ſich kaum
fatt eſſen kann. Die „Tribüne“ ruft das iſt die einzige Aende-
rung von Bedeutung in ihrer Abſchrift dann dazu auf, daß alle,
die dieſe Halberſtädter Juſtiz nicht mehr wollen, ſich der Kommu
niſtiſchen Partei anſchließen müßten. Das ſagt die Partei, die bei
allen Strafrechtsreformen den finſterſten Reaktionären beiſpringt,
wie man es erſt beh der Beratung über die Abſchaffung der Todes
ſtrafe feſtſtellen konnte.

Und dann, Jronie des Schickſals, der Veranlaſſer dieſes Pro
zeſſes, der dieſe nur durch die KPD zu beſeitigenden Juſtiz ange
rufen hat, iſt ſelbſt Mitglied der K. P. D. Das iſt reich
lich Pech. Die KPD. iſt alſo mit ihrem eigenen Geſchrei hineinge
fallen. Und weiter dürfte es die „Tribüne“ intereſſteren, daß
die Hauptzeugin des Klägers ſtreng ſchwarz weiß
rot iſt. Tablegu!

Orksausſchuß der Gewerkſchaften, Die Vertreter der Gewerk
ſchaften und die Sozlaldemokratiſche Stadtverordnetenfraktion wer
den gebeten, in der am Montag abend ſtattfindenden Sitzung des
Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften zu erſcheinen. Die vorliegende
Tagesordnung iſt von großer Wichtigkeit.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten. Wir weiſen nochmals
auf das heute abend ſtattfindende 10jährige Stiftungsfeſt der hie
ſigen Orksgruppe des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten Teil
nehmer und Kriegerhinterbliebenen hin. Ein Beſuch dürfte ſich
verlohnen.

Die Arbeiter Samariter veranſtalten heute abend im „Mo
nopol ein gemütliches Beiſammenſein, wozu Freunde und Gönner
der Bewegung eingeladen ſind.

Das Gewerkſchafkshaus Monopol bietet auch an Sonntagen
ſeinen Gäſten einen angenehmen Aufenthalt, da am Nachmittag und
Abend Konzerte ſtattfinden. Freunde, die gern das Tanzbein
ſchwingen wollen, finden dazu im großen Saal reichlich Gelegenheit

Arbeiter Wohlfahrt. Viele Hände rühren ſich, um zum 16.
November zum Wohltätigkeitsabend im Monopol der Wernigeröder
Arbeiterſchaft zu zeigen, was Frauenhände leiſten können. Gilt es
doch zu dieſem Abend eine Ausſtellung all der Sachen zu zeigen,
die ſpäter auf den Weihnachtstiſch der Aermſten kommen ſollen. Er
freulicherweiſe haben ſich in den Dienſt der guten Sache nicht nur
eine ganze Reihe von fleißigen Genoſſinnen geſtellt ſondern auch
eine Reihe von Spendern haben in hervorragender Weiſe zum Ge
lingen beigetragen. Den Spendern wird ſpäter noch öffentlich ge
dankt. Wer noch an dieſem Werk der Nächſtenliebe ſich beteiligen
will für den iſt jetzt noch Zeit und Gelegenheit, ſich bei der Ge
noſſin Hufung, Ringſträße 43, zu melden. Es werden daſelbſt auch
Gegenſtände die ſich zur Beſcherung für bedürftige Familien eignen,
angenommen. Viele wenig machen auch ein Viel. Wer ſchnell gibt,
gibt doppelt. Die Not iſt groß und es iſt manche Not zu lindern

bringen.

Hörer fällt die Stunde Dienstag, 6. November aus. Am 13. No

Deshalb helft alle mit und kommt am 16. November zum Monopol.
Programme zu 20 Pfg. ſind bei allen Genoſſinnen zu haben.

Die Gökterdämmerung in Nöſchenrode. Unter dieſer Ueber
ſchrift brachten wir unterm 25. Oktober einen Artikel, der ſich mit
dem Konflikt zwiſchen Gemeindevertretung und Gemeindevorſteher

befaßte. Es iſt inzwiſchen außerordentlich ſtill geworden. Die
hochgehenden Wogen haben ſich geglättet, beſonders auch deshalb,
weil der Preußiſche Landtag den Wahltermin um ein Jahr hin
ausgeſchoben hat. Die letzte Bürgervereinsverſammlung hat ſich
daher mit dieſer Angelegenheit auch garnicht mehr befaßt. Solche
Hetzen gegen Gemeindevorſteher gibt es auch anderwärts und zwar
nicht nur gegen unſere Parteigenoſſen. Wir erinnern nur an die
Vorgänge in Gerwiſch bei Burg, wo die Drahtzieher es verſtanden
einen Gemeindevertreter vor ihren Karren zu ſpannen, um dem
Gemeindevorſteher und den Kaſſenrendanten zu erledigen und wo
bei der betreffende Gemeindevertreter zu einer Geldſtrafe von 70
Mark wegen Beleidigung und Verleumdung verurteilt wurde. Bei
dem vom Landrat geführten Diſziplinarverfahren gegen den Ge
meindevorſteher Ruſt wird nicht ſehr viel herausſpringen. Ob die
angeblichen Ueberſchreitungen der Machtbefugniſſe auch nur zu
einer Rüge ausreichen, laſſen wir völlig dahingeſtellt. Man ſollte
in Nöſchenrode die Streitaxt endgültig begraben und mit aller
Sachlichkeit ſich der Frage der Eingemeindung widmen, den Zwerg
gemeinden können den wachſenden Aufgaben nicht nachkommen.

gehenden Differenzierung des heutigen

Archivar Henneber g- Magdeburg wird das genannte Thema in
einem Vortrage am Sonnabend, den 3. November, abends 8 Uhr,

berg gehaltenen religiöſen Vorträgen freie Ausſprache
iſt willkommen, der Eintritt frei.

Kreis Wernigerode.
ein „Viktoria“ Alten-Darlingerode veranſtaltete letzten Sonn
abend ein Konzert. Die Darbietungen wurden von den Zuhsrern
beifällig aufgenommen und zeigten den Verein infolge der Arbeit
ſeines temperamentvollen Chorleiters Wedekind in aufſteigender
Linke. Kapellmeiſter Steinbrecher brachte Violinſolis zu Gehör, die
anerkennende Aufnahme fanden

und erfreute anſchlteßend durch den Vortrag ſeiner herrlichen Chöre

Kenntnis genommen wird. Trotz des Verbotes wurde geraucht.
Anſchließend wurde das Tanzbein geſchwungen.

Aus Halberſtadt.
Arbeiter Wohlfahrt. Montag nachmittag 3 Uhr Nähen. Die

Arbeiterwohlfahrt hat eine Sammelſtelle für Altkleidung einge
richtet. Alte Kleider können Montag nachmittag im Wohlfahrts
zimmer, Domplatz 48, abgegeben werden werden auf Wunſch aber
auch abgeholt.

Arbeiter-Radio-Bund. Montag 8 Uhr Zuſammenkunft bei
Otto Bollmann. Poſtquittungen und Beitrag für November mit

Volkshochſchule. Lehrgang 7 (Knoph: Auf Beſchiuß der

vember Doppelſtunde.

Verein für Volksbildung. Ueber das Thema „Deutſchland als
Einheitsſtaat“ ſpricht am kommenden Dienstag Profeſſor Hornef
fer von den allgemeinen Geſichtspunkten der philoſophiſchen
Staatslehre aus und gibt für die praktiſche Ausführung neue
Anregungen.

Das Plahzkonzert der Baklns Kapelle findet am Sonntag, den
4. 11, 28 ab 11.15 Uhr auf dem Bismarckplatz unter Leitung des
Muſikmeiſters Penzl nachfolgende Programm ſtatt. Rakoczi
indulo von Jsmertlen, Die Tellskapelle von Franz Liſzt, Die ſchöne
Galathe, Overture von Fr v. Suppe, „Tosca“, Fantaſie von G.
Puccini, Schwarzwaldmädel, Potpourri von Leon Jeſſel.

Wo würde Luther heute ſtehen? Eine problematiſche Frage, P
die bislang noch wenig erörtert worden ſt, die aber bei der weit

religiösſen Denkens und
Fühlens der Beſprechung und Betrachtung dringend bedarf. Herr

im Saale der Neuproteſtantiſchen Gemeinde Schöneecke 15, behan-
deln. Dem Vortrage folgt wie bei allen von Herrn Archivar Henne

Jedermann

Darlingerode, 3. November. Der Männergeſangver

Neben dem hieſigen M.-G.-V.
Eintracht war der M. G. V. Uranig Jlſenburg zahlreich vertreten

Der Beſuch der Nichtſänger iſt ſo ſchwach, daß mit Befremden davon

Die Volksbühne Halberſtadt teilt mit: Die nächſte Vorſtellung
für unſere Mitglieder findet am kommenden Sonnabend, den 10.
November, abends 8 Uhr, ſtatt. Es gelangt „Die große Unbe-
kannte“, Operette von Suppe, zur Aufführung. Die Vorſtellung
kann nur von Mitgliedern dann beſucht werden, wenn der Mit
gliedsbeitrag bis Mittwoch, den 7. November, entrichtet iſt. Neu
anmeldungen werden in der Geſchäftsſtelle Buchhandlung Anemarte
Beinert, Holzmarkt, entgegengenommen. Als nächſte Veranſtaltung
wird den Mitgliedern der Volksbühne Kaiſers „Oktobertag“ ge
boten.

Eine Darbiekung ſozialer Dichtung. Mit dem Anwachſen der
Arbeiterbewegung entſtand überall in der Welt auch eine mit ihr
und aus ihr erwachſene Dichtung, die das Leben, Ringen und Lei
den der arbeitenden Klaſſe ſchilderte, von ihren Hoffnungen und
Zielen ſprach und ſie in ihrem Kampf anfeuerte, In dieſer Literatur
gibt es Werke von hinreißender Kraft und Schwung, die in ihrem
dichteriſchen Wert weit über eine reine Klaſſendichtung hinaus-
ragen und wert ſind, in alle Kreiſe zu dringen. Die Mirag bringt
daher am Montag, den 5. November, 21.25 Uhr, eine Stunde „So
ziale Dichtung aller Völker“. Sprecher iſt Otto Zimmermann-
Dresden.

Sonnkagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für
morgen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonn

Wieder ein Fahrrad geſtohlen. Aus einem Torweg in r
Blücherſtraße wurde ein Herrenfahrrad, Marke Pauli, mit ſchwar

wendet.

Vorübergehend geſtohlen. Ein in den geſtrigen Abendſtunden
vor einem Kaffee in der Schmiedeſtraße aufgeſtelltes Motorrah
wurde geſtohlen. Es wurde in den Morgenſtunden auf der Blan
kenburger Chauſſee, dicht beim Eſelſtieg, wiedergefunden. Man
kann annehmen, daß der Dieb mit dem Motorrad nicht fertig wurde
und nicht weiter konnte, weshalb er es liegen ließ.

Fritz Müller geflohen. Unter Gerichtsnachrichten britkgen wir
heute daß ein Angeklagter entflohen iſt. Die Polizei erſucht uns,
die Perſonalien anzugeben, da Müller mehrere dicke Sachen auf
dem Kerbholz hat. Fritz Müller iſt 1905 geboren, etwa 1,75 m
groß, von kräftiger Statur, hat mittelblondes Haar, volles Geſicht
und trug bei ſeiner Flucht eine graue Windjocke, grünliche Hoſe und
ſchwarze Schnürſchuhe. Er war ohne Kopfbedeckung. Zweck
dienliche Angaben erbittet die Kriminalpoltzei.

e

an dieſem Abend zurückkehren, um Sachſes Entſcheidung zu hören.
Sein hoffendes Herz ertrug kein längeres Warten.

Faſt unmitetlbar, nachdem er gegangen, trat Sachſe ins Haus.
Er war etrſtaunt, ſeine Tochter allein zu finden.

„Franz Degow war hier, Vater“, ſagte ſie leiſe, „er will auch
noch wiederkommen, nur eine Beſorgung im Dorfe machen. Es
iſt Dir doch recht, wenn er wiederkommt?“

„Gewiß. Es freut mich, ich habe ihn gar zu gern. Er iſt der
verüsndigſt? junge Mann, der mir je vorgekommen iſt, dabei macht
er einen entſchieden durchgebildeten Eindruck. Jch möchte wetten,
daß er beſſere Tage geſehen hat und urſprünglich aus keiner Ar
beiterfamilie ſtammt.“

Jutta antwortete nicht, und ihr Vater fuhr nach einer Pauſe
fort

„Diedrich war alſo heute abend ſehr gut gelaunt. Er ſchien
ſich aufrichtig zu freuen, daß es mir ſo gut ging. Er ſprach von
allerlei Aenderungen, die er noch in Haus und Garten vornehmen
wollte

„Wirklich?“ erwiderte ſie gleichgültigen Tones.
„Vorausgeſetzt, daß
„Daß was?“
„Daß er auf eine gewiſſe Frage eine günſtige Antwort erhält.
Die letzten Worte wurden ſehr nachdrücklich geſprochen und von

einem bezeichnenden Blick begleitet. Jutta errötete leicht. Es war
nur zu offenbar, wo ihr Vater hinauswoillte, aber ſie war feſt ent

„Schade, ſchade begann ihr Vater aufs neue, „daß er nicht
wenigſtens zwanzig Jahre jünger iſt.“

„Was haſt Du ihm geſagt?“
„Was konnte ich ſagen? Ich deutete ihm nur an, daß ich mich

iemals in Deine Angelegenheiten miſchen würde und daß er ſich
ſelbſt an Dich wenden ſollte.

„Das iſt gut. Jch habe meinen Entſchluß gefaßt.
„Ja, Du willſt alſo ſeinen Antrag annehmen

Nein, nein, ich will ihn nicht annehmen Sie war in höch
ſter Erregung aufgeſprungen und ſank neben ihres Vaters Stuhl
in die Knie. „IJch kann ihn nicht heiraten, ich kann es nicht, denn

ich liebe einen anderen!“
Sie ſchmiegte ſich an ihn, ihr blonder Kopf ruhte auf ſeinen

Knien ünd ſo erzählte ſie ihm ſtockend und in abgebrochenen
Sänen von ihrer Liebe und ihren Hoffnungen

Als er alles gehört und ſie ſich beruhigt hatte, fragte er:
„Du haſt alles überlegt, mein Kind? Haſt Du die Wichtigkeit

des Schrittes den Du tun willſt, richtig erwogen? Dir wird die

Leben einer Dame zu führen, oder mit einem armen Dich üms
tägliche Brot abzumühen.“

„Jch habe alles bedacht, Väterchen“, erwiderte ſie entſchloſſen,
als ſie ihr tränenfeuchtes Antlitz emporrichtete. „Jch will gern
arm ſein, aber glücklich. Jch kann keine Vernunftheirat machen.
Ich kann es nicht, Vater, quäle mich nicht.

„Du haſt vollkommen freie Wahl, mein Kind“, ſagte er, ſie
zärtlich auf die Stirn küſſend. „Franz Degow ſoll mir ein lieber
Sohn ſein. Jch hege längſt väterliche Gefühle für ihn. Außer
dem danke ich ihm mein Leben.

Wenige Minuten ſpäter ſtand der junge Arbeiter dem Vater
ſeiner Erwählten gegenüber, um ſeine Werbung anzubringen
Bange Zweifel hatten ſein Herz beſtürmt, aber ſie ſchwanden voll
ſtändig bei der aufrichtigen Freude, dem warmen Willkommen
gruß. mit dem ihn der alternde Mann in ſeine Arme ſchloß, um
dann die Hand ſeines Lebensretters mit der ſeiner blühenden Toch
ker zu vereinigen.

Nachdem die erſte Rührung vorüber war, und das Brautpaar
Hand in Hand dem Vater gegenüber ſaß, begann der junge Mann
über ſein Herkunft und Fa milienverhältniſſe zu ſprechen und of
fenborte bei dieſer Gelegenheit ſeinen Zuhörern eine überraſchende
Tatſache. Sein eigentlicher Name war nicht Degow, ſondern
Wiedemann, und er war der leibliche Neffe des vor Jahren verun
glückten Minenbeſitzers Konrad Wiedemann.

Sachſe war aufs Aeußerſte erſtaunt. Er hatte keine Ahnung
gehabt, daß der letzte Beſitzer des Herrenſchachtes irgendwelche An
verwandte beſaß, zumal das Teſtament desſelben nicht die geringſte
dahin zielende Andeutung enthalten hatte, und es um ſo auffallen
der erſcheinen mußte, daß Albert Diedrich der alleinige Erbe war.

Auch Franz Degow war überraſcht, in ſeinem jetzigen Schwie
gervater einen Mann zu finden, der ihm über das Leben ſeines
Verwandten ſo genaue Aufſchlüſſe geben konnte. Seine Vermu
tung, daß derſelbe ein geiziger, hartherziger Egoiſt und bei ſeinen
Arbeitern verhaßt geweſen, wurde durch Sachſe in vollem Maße
beſtätigt. Dagegen war Franz imſtande, nach den Erzählungen
ſeiner Mutter manches aus Konrad Wiedemanns Jugendzeit zu
berichten, was Sachſe wiederum neu war.

Er Arzählte, daß Konrad und ſein Bruder Wilhelm ſich beide
als Bergmanns Kinder aus den nedrigſten Anfängen emporgear
beitet und aus eigener Kraft eine verhältnismäßige angeſehene
Stellung erreicht hätten, wie aber die beiden Brüder in ihrem Ehr
geiz und dem Streben nach ein und demſelben Ziel häufig anein
ander geraten ſeien, und der Aeltere mit ſeinem rückſichtsloſen

Wahl geſtellt entweder an der Seite eines reichen Mannes das

denn auch in ſeinen Beſtrebungen der Geiſtklichere geweſen, wäh
rend der Andere durch Krankheit und ellerlei Schickſasſchläge im
mer weiter zurückgekommen und ſchle lich im Elend geſtorben
war. Den Bruder hatte er nach und nach aus den Augen verloren,
die gelegentlichen Unterſtützungsgeſuche namentlich von der
Mutter des jungen Mannes hatten kein Gehör gefunden. Die
Letztere war bald nach dem Gatten gleichfalls einer langwierigen
Kranfheit erlegen und der de kaum achtjährige Franz auf die
Gnade ſeiner mütterlichen Verwandten angewieſen geweſen. Ein
Vetter derfelben, mit Namen Degow, ein verhältnismäßig wohl
habender Bergmann hatte ſich des hübſchen, aufgeweckten Knaben
angenommen und ihm eine beſſere Erziehung gegeben als den
meiſten ſeiner Standesgenoſſen zuteil wird. Als Adoptivſohn des
ſelben war er gewohnt, ſich nach ſeinem Namen zu nennen, und
er bediente ſich desſelben um ſo lieber, als er nach dem Tode ſei
nes Pflegevaters, einem unwiderſtehlichen Drange und dem Wun-
ſche ſeiner Mutter folgend, den Schacht aufgeſucht hatte, der einſt
mals ſeinem Onker gehört hatte. und ſomit von Rechtswegen in ſei
nen Beſil, hätte übergeben müſſen. Er wünſchte nicht. Herrn Al
bert Diedrich in ſeiner Eigenſchaft als übergangener Erbe gegen
überzutreten, aber es reizte ihn, die Gründe zu erforſchen, welche
wohr ſeinem Onkel zu dem völlig unerklärlichen Teſtament bewo

gen haben konnten. vAuch Sachſ konnte ihm hierüber keinen Aufſchluß geben, gab
aber zu, daß die Sache ihrerzeit großes Aufſehen gemacht und
wohl auf irgendeine geheime Verpflichtung zurückzuführen ſein
müſſe. Jedenfalls verſprach er ſowohl wie ſeine Tochter feierlich,
Franzens Jnkognito ſtrenge zu wahren.

Jhr Intereſſe und ihre Teilnahme an dem Schickſal des jungen
Mannes waren wenn möglich durch das Gehörte noch erhöht
worden, und als ſie ſich nach dieſem glücklichen Abend trennten,
wußten ſie, daß ein feſtes, inniges Band ſie für alle Zeiten um
ſchlingen würde, und daß ſie in ihrer Vereinigung bereit waren,
allen kommenden Gefahren zu trotzen, mochte die Zukunft bringen,
was ſie wollte.

E war gegen Abend, ein paar Tage nach dem eben geſchilder
ten Ereignis, als Albert Diedrich zufällig die Hauptſtraße des Dor
fes entlang ſchritt und, von ihr ungeſehen, Jutta aus einem Laden
trete ſah. Sein Entſchluß war ſofort gefaßt. Er bog in ein
Seitengäßchen ein, um nicht bemerkt zu werden, und eilte auf
einem kleinen Umwege nach dem ſchattigen Pfade, den ſie auf
ihrem Nachhauſewege paſſteren mußte. Es währte auch nicht
lange, ſo vernahm er ihren elaſtiſchen Schritt und ſah ihre ſchlanke
Geſtalt zwiſchen den Bäumen auftauchen.

Egoismus gewöhnlich den Sieg davor geiragen habe. Dieſer war
Fortſetzung folgt.

zem Rahmen und ebenſolchen Felgen, aber roten Griffen, ent
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abend, den 10. November verſehen die Apotheke Breiteweg 7, Tel.

und di dort 28 Tel. 2455
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Rheumatismus, die Krankheit des Herbſtes
Vom Landesausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung wird mit

eteilt:s Als ungebetener Gaſt erſcheint alljährlich beſonders im Herbſt,

begünſtigt durch Regen und Wind, das Heer der theumatiſchen Er
krankungen. Allerdings iſt nicht alles „Rheumatismus“, was der
Volksmund damit bezeichnet. Der Arzt unterſcheidet im allgemeinen
zwei Formen Den Müskel und den Gelenkrheumatismus.

Beim MuskelRheumatismus erkranken, wie ſchon ſein Name
ſagt, gewöhnlich beſtimmte Muskeln oder Muskelgruppen. Als ur
ſächliches Moment kommt, ſo viel wir wiſſen, für die Erkrankung
eine Erkältung in Frage. Während aber der MuskelRheumatis
müs ein verhältnismäßig harmloſes Leiden darſtellt, das unter ge
eigneter Behandlung in ziemlich kurzer Zeit zur Abhellung kommt,
ſtellt der Gelenkrheumatismus eine ſchwere und lang dauernde
Krankheit dar.

Der akute GelenkRheumatismus wird ausgelöſt durch eine Jn
fektion des Körpers mit beſtimmten Krankheitserregern.
Als Eintrittspforte für das Krankheitsgift ſpielen erfahrungsgemäß
Mandelentzündung, ſchlechte Zähne und dergl. neben allgemeinen
Erkältungsurſachen die Hatlptrolle. S Unter Fieber, begleitet von
Schüttelfroſt und heftigen Schmerzen, entwickeln ſich in verſchie
denen Gelenken ſprunghaft nacheinander Entzündung und Schwel
lung. Wenn auch die eigentliche Erkrankung der Gelenke in man
chen Fällen ohne nachteilige Folgen wieder zurückgeht, ſo iſt dieſes
Verhalten durchaus nicht die Regel. Vor allem hat der Gelenk
Rheumatismus eine große Neigung, in kürzerer oder längerer Friſt
wiederzukehren. Eine weitere Gefahr des akuten GelenkRheuma
tismus beſteht darin, daß er entweder zu Verſteifungen der Ge
lenke oder aber zu gefürchteten Nachkrankheiten, insbeſondere des
Herzens und der Nieren, führt. Die große Mehrzahl der Herz
klappenfehler verdankt ihre Entſtehung einem GelenkRheumatis
mus. Aber auch faſt alle anderen Organe des Körpers können durch

gelenkrheumatiſche Erkrankung in Mitleidenſchaft gezogen
erden.

Der chroniſche GelenkRheumatismus geht teils aus dem
akuten Gelenk-Rheumatismus hervor teils bildet er eine Spätfolge
anderer chroniſcher Krankheiten Auch Störungen der inneren
len v hen ren ſowie Erkrankungen der Blutgefäße
önnen, beſonders im höheren Alter, roniſch irankonger ſuren. h zu chroniſchrheumatiſchen Er

Arbeitsunfähigkeit und Jnvalidität durch den Gelenk-Rheuma-
tismus oder feine Folgezuſtände ſtellen daher an Jwaliden und
Krankenverſicherung außergewöhnlich hohe Anſprüche. Wie die
Statiſtik gezeigt hat, entfällt z. B. bei der Berliner Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe auf einen Tag der Arbeitsunfähigkeit durch Tuder
kuloſe 8,41 Tage Arbeitsverluſt durch die rheumatiſchen Erkrankun
gen. Auch hinſichtlich der IJnvalidiſterung entſprechen 105 Jnvalidr
ſierungen durch Rheumatismus 100 ſolchen durch Tuberkuloſe

Der Rheumatismus in ſeinen verſchiedenen Formen muß daher
als eine nahezu ebenſo verderbliche Volksſeuche bezeichnet werden
wie die Tuberkuloſe, und in dieſer Erkenntnis hat ſich auch bereits
eine internationale Organiſation gegen den Rheumatismus gebildet,
deſſen deutſche Zweigabteilung gerade in dieſen Tagen wiederum
einen Kongreß in Berlin abhält. Wie die Wiſſenſchaft, ſo muß auch
jeder einzelne beſtrebt ſein, der rheumatiſchen Erkrankung und
ihren perſönlichen und wirtſchaftlichen ſchweren Fotgen dadurch
wirkſam entgegenzutreten, daß jeder, der mit rheumatiſchen Be
ſchwerden behaftet iſt keine koſtbare Zeit mit ſelbſtändiger Behanvd
lung ver durch die Berwendung von Mitteln, die von unverant
wortlicher Seite en werden, verſchwendet, ſondern ſich ſo
frühzeitig als möglich in ſachgemäße ärztliche Behandlung vegibt.

Die Entbindungsan ta
Wie der Amtliche Preußiſche

ſpondenz entnimmt, wurden im re
gebiet 2 Anſtalten neu eröffnet und 7
Heilanſtalten beſtehende Abteilungen in
bindungsanſtalten miteinbezogen, ſodaß nach Abgang
einer Anſtalt dieſe 135 (1925 127) Anſtalten umfaßt.

Der Bektenbeſtand von s 101 (4 611) wurde durch den
Zugang der neuen Anſtalten nur um etwa 2 Prozent vermehrt,
während die bisher gezählten Anſtalten dieſen um über 8 Prozent
erhöhten. In dieſen Anſtalten wurden 67 965 (63 007) Schwangere
entbunden, das ſind 7,9 v. H. mehr als im Vorjahre; hiervon wur
den bei rund 14 v. H. (15,0) operative Eingriffe ausgeführt. Die
Zahl der Fehlgebärenden belief ſich auf 8 334 (8 204); die Zahl der
fieberhaften Fehlgeburten belief ſich auf 2351 (2000) mit 46 v. H.
(4,7) Todesfällen. 234 (278) Fälle von Kindbettfieber wurden be
handelt, von denen 39,3 v. H. (36,0) tödlich verliefen. Jm ganzen
ſtarben von den aufgenommenen Schwangeren 488 (521) 0,7 v. H.
(0,8). Unter Einbeziehung der allgemeinen Heilanſtalten ergibt ſich,
daß von den rund 771 000 in Preußen i. J. 1926 Entbundenen
124 v. H. (110) ſich zur Zeit ihrer Niederkunft in einer Anſtalt
befanden; von dieſen wurden Kinder geboren 1926 780 621, darun
ter in Anſtalten 97 561, 12,50 v. H., 1925 834 761, darunter in An
ſtalten 88 478, 10,73 v. H.

Die Zahl der Verpflegungstage belief ſich auf 1 148 339
(1086 045). Die Dauer des Aufenthaltes iſt weiter von 15,3 auf
15,1 Tage zurückgegangen. Die Zahl der in den Entbindungs
anſtalten zur Welt kommenden Kinder betrug 68 733 (63 696); da
von wurden 2931 oder 43 v. H. (2854 oder 4,5 v. H.) totgeboren;
während 1 489 oder 22 v. H. (1304 oder 2,0 v. H.) noch während
ihres Aufenthaltes in der Anſtalt ſtarben. Unter dieſen Neu
geborenen kamen 747mal Zwillinge, mal Drillinge und mal Vier
linge vor, von denen 115 oder 7,5 v. H. totgeboren und 182 oder
84 v. H. noch in der Anſtalt ſtarben. Der Umfang der Anſtalten
dürfte vorläufig den Anforderungen genügen, da die Ausnutzungs
ziffer von 65 v. H. auf 62 v. H. zurückgegangen iſt.

Ablöſung der Markanleihen der Gemeinden
Der Reichsfinanzminiſter hat darauf hingewieſen, daß ſich bei

er Durchführung des Anteiheablöfungsgeſetzes unter Umſtänden
Schwierigkeiten daraus ergehen können, daß einerſeits die Ablös-
füngsanleihen und die Ausloſungsrechte der Gemeinden und Ge
meindeverbände ſelbſtändig veräußerlich ſind, andererſeits aber bei
der Einlsſung von Ausloſungsrechten ein entſprechender Betrag
von Ablösſüngsanleihen abzuliefern iſt. Daraus könne bei Ab-
löſungsankeihen mit einem geringen Gefamtnennbetrage die Gefahr
entſtehen, daß der Eigentümer eines gegogenen Ausloſungsrechts,
der ſeine dazu gehörende Ablöſungsanleihe verkauft habe, ein Stück
Ablöſungsanleihe im Nennbetrage ſeines Ausloſungsrechts nur
Unter beſonderen Schwierigkeiten wiedererwerben könne

Zur Behebung dieſer Schwierigkeiten hat, ſo führt der Preu
ßiſche Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß aus, der Reichs
ſinanzminiſter in Vorſchlag gebracht, daß diejenigen Anleiheſchuld
ner, die ſich nicht an der Sammelablöſungsanleihe des Deutſchen
Sparkaſſen und Giroverbandes beteiligt, vielmehr eigene Ab
läſungsanleihen ausgegeben haben, folgende Maßnahmen ergreifen
möchten:

I. Die Anleiheſchuldner ſollen ſich bei der Tilgung der umlau
fenden Ablöſungsankeihen durch Rückkauf, der übrigens nach den
Vorſchriften des Anleiheablöſungsgeſetzes nur in Höhe des im Aus

gegen Markanleihen neuen Beſitzes ausgegebenen Teils der

Ablöſungsanleihen zuläſſig iſt, möglichſt zurückhalten, ſo daß ein
den Umlauf der Ausloſungsrechte erheblich überſteigender Betrag
der einzelnen Ablöſungsanleihen im Verkehr bleibt.

2. Die Schuldner erklären ſich bereit, ſolchen Gläubigern gezoge
ner Ausloſungsrechte, denen der Erwerb entſprechender Beträge
der beteiligten Ablöſungsanleihen im Wertpapierverkehr nicht oder
nur zu unangemeſſenen Preiſen möglich iſt, die notwendigen Be
träge der Ablöſungsanleihen aus eigenem Beſtande gegen Zahlung
eines angemeſſenen Preiſes, der etwa dem Kurs der Anleiheab-
löſungsſchuld des Reiches ohne Ausloſungsrechte entſpricht, zu über
laſſen.

3. Die Schuldner erklären ſich bereit, gezogene Ausloſungsrechte,
für die den Gläubigern der Erwerb entſprechender Beträge der
Ablöſungsanleihen im Wertpapierverkehr nicht oder nur zu unan
gemeſſenen Preiſen möglich iſt, und für die die Schuldner auch nicht
gemäß Vorſchlag zu 2. aus eigenem Beſtande Ablöfungsanleihen
abgeben können oder wollen, an ihren Kaſſen oder durch Vermitt
lung eines ihnen naheſtehenden Geldinſtituts zu erwerben und
zwar zum Einlöſungsbetrag nebſt Zinſen, vermindert um einen an
gemeſſenen Abſchlag, der etwa dem Kurswerte der Anleiheab
löſungsſchuld des Deutſchen Reiches ohne Auslofungsrecht entſpricht.

Neue Verkehrzeichen.

Sechs neue guffällige Berkehrszeichen

wurden vom Automobilklub von Deutſchland zur einheitlichen Re
gelung der Verkehrsſchilder in Vorſchlag gebracht. Unſer Bild zeigt
oben von links nach rechts: Geſperrt für Reiter, Geſperrt für Rad
fahrer und Motorräder, Geſperrt für Kraftfahrzeuge aller Art (bis
her drei Punkte). 2. Reihe von links nach rechts: Geſperrt für
Fahrzeuge aller Art über 5,5 Tonnen (bisher 4 Punkte), Geſperrt
für Fahrzeuge aller Art (bisher 5 Punkte), Geſperrt für Kraftfahr-
zeuge aller Art an Sonn und Feiertagen.

Aus Oſchersleben.
v. Frauengruppe der Arbeiterwohlfahrlk. Am Montag, den 5.

November, findet im kleinen Stadtparkſaal unſere Verſammlung
ſtatt. Vortrag der Genoſſin Arning, M. d. R. Alle Genoſſinnen
und Genoſſen ſind herzlich eingeladen. Gäſte willkommen. Ar
beiterwohlfahrtsloſe ſind eingetroffen und zu haben im Konſum
beim Genoſſen Böhm und bei der Gensſſin Habenicht, Andersleber
ſtraße 47.

o. Kurſus Sozialverſicherung. Die Betriebsräte, Gewerkſchafts,
und Parteifunktionäre ſowie die Vorſtands und Ausſchußmitglieder
der Krankenkaſſen nehmen am Sonntag früh 814 Uhr im kleinen
Stadtparkſaal an vorgenannten Kurſus teil. Die Vertreter der
Krankenkaſſen erhalten, ſofern ſie an dieſem Kurſus teilnehmen
zum Teil von ihren Kaſſen eine Entſchädigung. Funktionäre er
ſcheint alle, damit wir unſer Wiſſen auf dieſem Gebiete erweitern
und die ſo notwendigen ſozialen Fragen unter Wahrung der Selbſt
verwaltung beſſer löſen können. Der Kurſus ſelbſt iſt für jeden
Teilnehmer koſtenlos. Alſo heran zur Aus und Fortbildung.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 3. November. Partei- Verſammlung Heute

Sonnabend, den 3. November, abends 8 Uhr hält die SPD. im
Vereinslokal Schröder eine Mitgliederverſammlung ab. Genoſſe
Schuhmacher Magdeburg ſpricht. Es iſt Pflicht jedes Mitgliedes
an der Verſammlung teilzunehmen.

Aus Quedlinburg.
q. Vorkragsabend des Arbeiterbildungsausſchuſſes. Am Mitt

woch abend ſprach im Gewerkſchaftshaus Koll. Krone über „Die
Bedeutung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſowie über die Bedeu
tung der Jnnungs und Betriebskrankenkaſſen Er gab zunächſt
einen Rückblick auf die Entſtehungsgeſchichte und die Entwicklung
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſen, die jetzt 36- 40 Millionen Ver
ſicherter umfaßt. Nach der Reichsverſicherungsordnung kann ohne
beſtimmte Mindeſtmikgliederzahl eine Jnnungs und Betriebskran
kenkaſſe gegründet werden, während bei Allgem. Ortskrankenkaſſen
eine beſtimmte Mindeſtmitgliederzahl verlangt wird. Die Ortskran
kenkaſſe Quedlinburg plant einen Vertrauensarzt hauptamtlich an
zuſtellen. Er ſoll ein Helfer der Verſicherten ſein. Ferner wird
eine Zahnklinik eingeführt werden. Außer einer Badeeinrichtung
wird ein Jnhalatorium entſtehen. Mit der Schulzahnpflege ſoll
erſt ſpäter begonnen werden. Eine Erweiterung der Familienver
ſicherung iſt vorgeſehen. Außerdem ſind durchſchnittlich 5 Ver
ſicherte von Quedlinburg in dem Erholungsheim Wolfshagen der
Allgem. Ortskrankenkaſſe Halberſtadt untergebracht. Weiter werden
Kranke zur Geneſung nach Erholungsheimen an der Oſtſee geſchickt.
Die Jnnungskrankenkaſſe könnte ſolche Leiſtungen nicht vollbringen.
Koll. Krone ſprach dann von den Einrichtungen. An Jnnungskran
kenkaſſen beſtehen in Quedlinburg die der Fleiſcher mit 69 Mitglie
bern und die der Schloſſer und Blechſchmiede mit 51 Mitgliedern
Der Bund für Handel, Handwerk und Gewerbe iſt beſtrebt, noch
weitere derartige Krankenkaſſen zu ſchaffen. So ſoll auch eine
Jnnungskrankenkaſſe der Schuhmacher gegründet werden. Dieſe
Krankenkaſſen verlangen wohl auch zwei Drittel Anteil der Arbeit
nehmer, wollen ihnen im Vorſtand aber nur V der Stimmen ge
währen. Die Beiträge ſind gegenüber der Allgem. Ortskrankenkaſſe
um 10 Prozent höher, die Leiſtungen dagegen nur 93- 95 Prozent.
Ein ſchweres Kapitel iſt auch die Betriebskrankenkaſſe. Koll. Beh

e e

rens ſprach noch zu den Betriebskrankenkaſſen. Mitglieder derſel
ben, die oft krank ſeien, würden vom Arbeitgeber einfach entlaſſen
Im Schlußwort ging Koll. Krone auf die Diskuſſion ein und ſprach
ſchließlich auch über die Beiträge und Leiſtungen der Jnvaliden-
und Angeſtelltenverſicherung.

g. 300 Mark Belohnung. Am 30. Oktober wurde aus einer
Wohnung eine Geldkaſſette entwendet. Sie enthielt Sparkaſſen
bücher, Papiere, Geld und wertvolle Schmuckftücke Die Kaſſette
wurde erbrochen unter Laub verſteckt auf einem Friedhof ge
funden. Sparktaſſenbücher und Papiere waren noch in der Kaſſette,
dagegen fehlen: 350 C Bargeld, darunter 2 Hundertmarkſcheine,
1 ſchwere goldene HerrenArmbanduhr mit Sprungdeckel, veiderſeits
vollſtändig glatt, keine Gravierungen, Nummer unbekannt, Wert
350 1 ſchwere goldene Uhrkette, nicht ſehr lang, ſehr eng an
einander liegende Glieder, Wert 150 2 goldene Manſchetten
knöpfe, glatte, runde, etwas vertieſte Platten, in der Mitte eine
kleine weiße Perle (an einem Knopf fehlt dieſe), Wert 36 A,
eine ſehr dünne Platinkette mit Anhänger in Tropfen oder
Tränenform, am Anhänger war unten am verdichten Ende ein
großer geſchliffener Brillant und darüber am ſpitzen Teil ein kleiner
Brillant, Wert zirka 500 eine goldene Broſche, oval, etwa 4 em
lang, 114—2 cm breit, rings herum einen Rand aus geſchliffenen
Brillanten, eng aneinander. Jn der Mitte hängen an beweglichen
Stäben 3 große geſchliffene Brillanten, unter der Brillantenkamte
befindet ſich in feiner Sägearbeit ein ſchmaler gezackter Rand,
Wert etwa 1500 ein altes Zwanzigmarkſtück, zwei alte Zehn
markſtücke, Prägezeichen und Jahreszahl unbekannt Für Angaben
die zur Ergreifung des Täters führen, ſind 300 Belohnung
ausgeſetzt.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 3. November. Großes Preisſchießen. Der

hieſige ArbeiterRadfahrerVerein veranſtaltet vom Freitag, den 2.
bis Sonntag, den 4. Oktober in der „Felſenſchänke“ ein großes
Preisſchießen, zu dem alle Freunde und Gönner des edlen Schieß
ſports herzlichſt eingeladen ſind. Am Freitag und Sonnabend
findet das Preisſchießen von 7—11 Uhr abends und am Sonntao
von 11 Uhr vormittags bis 11 Uhr abends ſtatt. Dann erfolg
die Preisverteilung. Eine große Anzahl hübſcher Preiſe, der erſtt
Preis iſt eine Weinbowle mit 12 Gläſern, ſind ausgeſetzt worden
Dieſelben ſind jetzt im Mellinſchen Geſchäft ausgeſtellt.

Aus Aſchersleben.
a. Eine Anfallſtation für Anfälle, die bei dem ſteigenden Auto

verkehr und anderen Unglücksfälen in Folge des erhöhten Sonn
tagsverkehrs entſtehen, hat der Magiſtrat als ſtändige Sonntags
einrichtung getroffen

a. Ethöhte Berufsſchulbeiträge hat Aſchersleben eingeführt. Es
würde dabei beſchloſſen, auch von Gaſtſchülern anderer Orte nur die
gleichen Beiträge zu nehmen.

a. Einrichtungen von Dienſtwohnungen. Die Stadt hat be
ſchloſſen, die Wohnungen aller ſtädtiſchen Beamten in ſtädtiſchen
Häuſern als ausgeſprochene Dienſtwohnungen zu erklären, um bei
einem Stellenwechſel die Wohnungen frei zu haben.

a. Eine 500 000 Mark Anleihe hat die Stadtverordnetenver
ſammlung geſtern für Arbeiten am Elektrizitätswerk beſchloſſen.

a. Die ungerechte Behandlung von Arbeiker- und Angeſtellten
gruppen in der ſtätiſchew Beſoldung rief geſtern in der hieſigen
Stadtverordnetenverſammlung eine ſcharfe Kritik durch den Stadt
verordnetenvorſteher, Genoſſen Lotz, hervor. Jn einem Antrag
wurde der Magiſtrat aufgefordert, die Arbeiterſchutz- und tarif
lichen Beſtimmungen innezuhalten.

Filme der Woche.
Kammerlichtpiele. Heute war ich bei der Frieda

Ich war ganz beſtimmt da und habe ſie mir angeſehen, die keſſe
Range, welche Mary Parker wundervoll gibt. Jch habe alle ihre
Liebſchaften und tollen Streiche mit erlebt und ſah die Verzweif
lung der ihr Verfallenen und den himmliſchen Leichtſinn, mit dem
die goldige Frieda über alle heiklen Situationen hinwegging. Ja,
ja ſie brachte nicht nur den ollen Kommerzienrat und deſſen Chauf
feur, ſondern vor allem auch den jungverheirateten Neffen (Hans
Albers) in die peinlichſten Verlegenheiten. Alle, alle hatten ſie ja
die Frieda gern. Und dann mit einem Mal der Kladderadatſch
Aber es geht alles noch einmal gut aus. Aus dieſer Familie iſt
Frieda nun raus. Hoffentlich richtet ſie nicht inzwiſchen wo anders
ſchon wieder Unheil an. Weiter läuft ein guter Sittenfilm „D ie
Rathausgaſſe“ nach dem Roman „Der heilige Skarabäus“
von der auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen Schriftſtellerin
Elſe Jzruſalem. In einer Freudengaſſe verbringt eine junge Mut
ter ihr Leben. Jhre Lichtblicke ſind die Stunden mit dem Kinde
Doch die Mutter wird alt, muß ausſcheiden. Was ſoll mit dem
Kinde werden? Es droht, erwachſen, ebenfalls im Pfuhl der
Rothausgaſſe unterzugehen, lernt dann einen jungen Mann kenken
und fucht ſich frei zu machen von der Rothausgaſſe. Aber ſchwer
iſt der Weg, der doch ſchließlich zum Ziele führt. Grete Mosheim
ſpielt die Tochter, Marig Leyko die Mutter. Von den Herren
wirken mit Paul Otto, Guſtav Froehlich, Oskar Homolka.

Lichtſchanſpielhaus. Im Lichtſchauſpielhaus iſt Humor unfrohe Se Trumpf. Beides bringt vor allen die Verfilmung der

Operette Millöckers „Der Bettelſtudent“. Wer kann wohl
dieſen kreugfidelen, ſelbſt in den traurigſten Lagen immer luſtigen
Bettelſtudenten beſſer mimen als der Herzensknicker Harry Liedtke.
Und ihm zur Seite ſteht als treueſter Freund und Aſſiſtent Ernſt
Verebes. Ob ſie nun Kartoffeln mauſen und dieſelben verſcherbeln,
den durch den unvermeidlichen Hermann Picha geſtellten Polizeiſer
geanten verulken oder als TalmiGrafen herumſtolzieren, immer
ſind ſie köſtlich, rufen Schmunzeln, Lächeln und lautes Lachen a
den Geſichtern der Zuſchauer hervor. Sie haben bei ihrem Spie
zwei würdige Partnerinnen gefunden in der ſtillen, ſchlanken
ſchwarzen Agnes Eſterhazy und dem lebensſprühenden blonden
Wuſchelkopf Marie Paudler. Auch der zweite Film „Schlach
kenbummler“ iſt mit Humor durchſetzt, ohne aber auf Aben
keuer und Spannung zu verzichten. Zwei engliſche Soldaten
machen eine abenteuerliche Flucht und kommen in ſchwierige Situa-
tionen, in denen jeder den anderen an Klugheit und Toffrkeit
übertrumpfen will, was oft ſehr ulkig anzuſehen iſt.

Veranſtaltungen.
ama. Verſäumen ſie dieſe Woche nicht, das herro e en Sede Reiſen ſind von einer bezaubernden Schön

heit und Naturfriſche. Die Fahrt an der ſchönen blauen Donau
entlang von Paſſait bis Wien, als auch der Ausflug von Dresden
in die an Schönheit unerſchöpfliche Sächſiſche Schweiz ſind wunder
voll, die großartigen Gebirgspartien mit ihrem Felsgraten, Waſſer
fällen, die ſonnenbeglänzten Täler und die anmutigen Gebirgs
wieſen mit ihrem ſatten Grün, machen auf den Beſchauer einen
überraſchenden Eindruck. Die Bilder ſind ausgezeichnet durch
Schärfe und Klarheit, in denen ſich die Natur in plaſtiſcher Dar
ſtellung widerſpiegelt. Möge ſich jeder durch den Beſuch dieſe
Inſtitutes von dem überzeugen, was hier darüher geſagt
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Wir liefern neben unſerer dauerpaſteuriſierten Vollmilch auch Santkats- und Kinderentlety. Dieſelbe wird unter
dauernder grnklither Kontsvolle des Kuhſtalles, der Fütterung und Milchbehandlung gewonnen.
durch Melkmaſchinen. Durch ſofortige Filterung und Tiefüühlung, ohne vorherige Erhitzung, iſt die Erhaltung
famttirhes Vtamtne gewährleiſtet. Unſere Sänttäts und Kindermilch iſt daher beſonders geeignet für Sauglinge,

Kinder, Sotolungsvedürftige und Kranke Aerztlich empfohlen.
Poeis je Liter 50 Wfennig, Liter 25 Pfoennig.
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Mitwirkend:

und Mitglieder des

Silcher, Bortniansky.
Doppelchöre: Beethoven:H. fleinrichs:

Preise der Platz e: Sperrsitz 1.50 Mk.

Vorverkauf bei Erich Heyer, Zigarrenhalle,

Stadtpark
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Montag, den 12. November, 20, 10 Uhr

Konzent
Halberstädter Männerchor

„Neue Harmonie“
Leſtuno: Mueſkmelster Karf Rausch

Schulchor des Martineums

Schulorchesters des Martineums
Eeituno: Studienrat Herbert Patz mann

Chsre von: Moldenhauer, Woklgemuth, Kirchl, Rein, Marschuer,

„Die Ehre Gottes aus der Natur
„Wo gen Himmel Eichen ragen““.
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Balkon und Esterade 50 Pf.

I Gchluſfdecken

nur gut
und preiswert

H. Dessauer ar

en
M Guhdenet mer

Jeden Sonntag:

De eTanz
Neue verſtärkte Kavpelle

Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

Kornktsahe 6.

I ſnnf 2371
Kwrist. Domplatz
SGSGG G G
Mein Privatwagen

fährt auf Wunſch
Dienstag 7.20 Uhr

ab Bahnhof nach
Magdeburg.

Wöonſel Aalenſtr. 55,
Telefon 1140.

Eisu- Betten
Stahlmatr, Kinderbett.

I Platz I Mk
Martiniplan Nr, 27.

günst. an Priv, Kat. 881 fr

Elaenmödeltadrik Sunl Fr.

Spfegelsherge
Jeden Sonntag und Mittwoch

Künstler Konzert
e Anfang s Uhr.

Eintritt krei! Eintritt frei
In der Veranda keinen Aufschlag

Anna„Der RKathauskeller“
Inhaber Kurt Neumann

Fernrerf 2960 Fernruf 2960Prristrrter Mittagstüfrh
(1 Mase)

speisen nach der Karte zu jeder Tageszeit
Aussohcnk von

Harzes Tafelbler
wWürzburger Hofbraun

Kürnbergerneif:: Sierhen-Bier
ff. Weine

Angenehmer Aufenthalt bei guter

Unterhaltungs-Muſte
Se
Wehrſtedt, Gaſthof tudt Hamburg

Heute Sonntag:

TanzKränzchen.

en n neSternwarte
Jeden Sonntag:

künstler-Bonzert
Anfang s Uhr Eintritt frei

r

Turn und Sportverein
„Freiheit“

Halberſtadt-Wehrſtedt

Am Sonnabend, den 3. November 1928,
abends 8 Ubr, findet imgroßen Stadtpartſaale

die Feier unſeres 35 jährigen

StiftungsFeſtes
verbunden mit

Ehrung der Jubilare
ſtatt. Geboten werden:Anrneriſne r bumoriſtiſche

Geſangs Vorträgee Anſwrießens; Jeſt- Ball
Unſere Mitglieder u. Gäſte durch Mitgliedereingeführt, ſind freundlichſt c

Der Vorſtand.
e

SchtzemwwarlII
Jeden Sonntag ab 6 Uhr

n 7TC 77 S im
Veratärktfte Jeazz ba d Kurp e IIe

Spielwaren I upverllini
Rudolf Schäpke, Lichtengraben 1

(nabe der Halberſtädter Zeitung).

Thalo Zum uarz Thalg
Sonnabend 3. Nov. abends 8 Uhr, Sonntag, 4 Nov, nachmittags 3 Uhr

Grober Preis-Skat (Geldpreise)
Sonntag abends s Uhr

S

S

I

Konzert- und Unterhaltungsabend
Zum Besuechk ladet ein U. Sehinkel

2fellos
haben Sie

größte Auswabl und Preiswürdigkeit

Damen-
Hüten

im

Wiener Filz-
u. Strohhut Lager

L. Radecke
Telephon 2576 Schuhſtr. 29131

e

Fleterungen von Distorten für Festlichkeiten und

Gesellschaften, werden sauber und preiswert
ausgeführt. Eistorten von 4 Mark an.

FOPrSI GSonntag, ab 3 Uhr

Tanzdiele
Fin tritt frei Autohbusverkehe

WARTBURG
Jeden Mittwoch und Sonntag,

nachmittags 3 Uhr

Küunstler-Konzert
Bersönl. Leitung tlerr Kapellmeister Göriceke

Eintritt ireil Eintritt frei

Woelt-Panorama
Eingang WeſtendorfDer weiteſte Weg lobhnt ſich, dieſes zauberhaſt

ſchöne Programm zu ſchauen.
Dieſe Woche

I. Reise: An der sehönen blauen Donau von Passau
his Wien2. ßelse: Von hiwin in die herrliche Sächsische Schweiz

W e r re r n dent eeiſe; g., beide g. Tägli net von2—10 Uhr abends. Se von vorm a 10 s
abend

S Jeden Montag Mittwoch, Sonnabendm billige Schülertage, beide Reiſen nur 15 Pig

Verein für Volksbildung e. V.

Dienstag 6. Nov. abends s Vhr, Flyaium
Professor E. Horneffer
„Deutschland als Einheitsstaat“

Vom S. bis 17. November
veranstalten wir im „Bürgergarten“zu Herenvburg einen
Näh- Stopf- u. Stickkarſus

und bitten wir unsere verehrte Kund-
schaft, sich recht zahlreich daran zu

beteiligen.
Der Unterricht wird Kostenlos erteilt.
S 6 ER- Nähmaschinen Arctlengesellschatft

Halberatadt, Holzmarkt Nr. 11

Achtung

Setſ's Spolsools-Spoziagesehäft

Kuh ingerstraße 26. eibts wieder

Pürtler Eis

Künstler- Konzert

Stadt Theater
Sonnabend den 3. November 1928, 20 22 Ubr

Der Prozeß Mary Dugan“
Ein Kriminalſtück von B. Veiller (0.50 bis 3.80 Mk

Sonntag den 4. November 1928, 16 18 Ubr:
Das tapfereschneiderlein“

Kindermärchen von Bürkner (040 bis 2 Mk

Sonntag 4. November 1928, 19 22, Uhr
„Die grobe Unbekannte“

Operette von Suppé (0.80 bis 5.30 Mk

Funktreunde!
Kauft Eure Radlioteile und
fertiqe Apparate usw. beirn

Parteigenossen und Reichsbannerkameraden

FrIte Morm es
Rinostrase 26

m Bequeme Abzahlung in 12 Monafsraten-

o Vrh. er e
L. SchabergAuarel Portrait, Graphik

Plastik
Eintritt 30 PfennigEintritt 30 Pfennig

ars er nDornplaks 5859 Inh. Paul Kunst Fernepr. 2725

empfiehlt seinen vollständig renovierten
Saal för Vereinstestlichkeiten and

Hochzeiten

Vereinszimmer in jeder Gröbe und für jeden
Zweck

Vorzügliche Küche gepflegte Getränke

Preis werter e
Queciinbo r.

Stäcttisches Thecter
Montag, den 5. November 1928, abds. 8 Ub

in Schillings Theater Luſtſpielabend

e Seoenntor“kten von Franz v. Schönthan und
uſtav Kadelburg.Gaſtſpiel 253 ne nd t er Markt

ſele, Le tigPreiſe de Abe n e Platz lin

rechte Seite des Hauſes bei der ne Carl Krebs
re en rn dler Schwaneckedes e am Tage der Aufführung

Beginn des Billetlverkaufs an derAbendkaſſe um 19.30 Uhr.
G

un

IIIDEEEEEEEEEEEEEE
Auedlinhurger Volbachor

Mitglied des D. A. S.
Sonnad en. den 10. November 1928,

Ubr, im „Kaiſferbof“Schubert Feier
Soliſten:

Elſe Fexgler- Leipzig
von SteregkyKoneſfhe

ungariſche Geigerin
Walter Koneffke

Das Konzertorcheſter (35 Muſiker)

Leitung Walter Kopf
k Mirjams Siegesgeſang,Ken e ne »Lieder, Fünt

entſcheKarten zu volkettgelrden Preiſen im

Konſum.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 260. Sonntag, 4. November 1928. 3. Jahrgang.
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Die Schwereiſ N

r

F.

Biere rundt

Die ſtillgelegten Hochöfen der Rheiniſchen Skahlwerke in Duisburg.

Der brutale Gewaltſtreich der Schwerinduſtrie iſt die härteſte
Machtprobe, welche in den letzten Jahren das Unternehmertum ge
gegen die organiſierte Arbeiterſchaft gewagt hat. Ungefähr eine
Viertslmillion Metallarbeiter ſind auf die Straße geworfen. Das
ſind aber noch lange nicht alle. Wenn die Eiſeninduſtrie ſtillſteht,
dann folgen auch bald die Bergwerke, denn wenn die Schwer
induſtrie keine Kohlen abnimmt, dann werden auch bald die Berg
werke ihre Produktion einſchränken müſſen. Das wird um ſo mehr
der Fall ſein, da die großen Eiſenhüttenwerke in Rheinland Weſt
falen ja gemiſchte Betriebe ſind Kombinationen von Bergwerk und
Eiſenwerk.

Wenn dieſer Kampf, bei dem es hart
Wochen andauern wird, dann hat ſich die Viertelmillion Ausge
ſperrter bald auf eine halbe Million Erwerbsloſer erhöht. Die
Schlotjunker ſind es, die jetzt frevelnd mit der Hand an vie Gurgei
des Staates faſſen, um mit Gewalt ihren Willen durchzudrücken.
Es gilt, ſie zur Vernunft zu bringen. Der Staat kann nicht zulaſſen,
daß durch brutalen Machtwillen ein Klaſſenkampf geführt wird, der
für die Allgemeinheit von den ſchwerwiegendſten Foigen begleiten
ſein muß, Es gilt der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruche
Anerkennung zu verſchaffen. s
e m e lihegtteelz Schiedsſpruches nur

auf hart geht, einige

ckiſch und bruta

wandfrei. Das iſt die Auffaſſung des Reichsarbeitsminiſterium,
die Auffaſſung der Gewerkſchaften und ſicher auch die Meinung
weiter Volkskreiſe. Nicht die Rechtsfrage, die ja im Laufe der kom
menden Wochen ausgiebig die Arbeitsgerichte beſchäftigen wird, iſt
im Augenblick das Weſentliche und Entſcheidende. Wefentlich iſt,

daß gegenüber der an Staatsſtreich grenzenden Willkür der Schwer
induſtrie Reichsregierung, Arbeiterſchaft und Oeffentlichkeit mit
eiſerner Entſchloſſenheit und mit Unerbittlichkeit auf die Erfüllung
des Schiedsſpruches dringen. Die Verbindlichkeitserklärung iſt ein
Hoheitsakt des Staates Dieſen Hoheitsakt haben auch die Eiſen
barone zu reſpektieren. Hier gibt es nur eins: Die Zähne zeigen

Jedes Paktieren mit den Rebellen über eine Reviſion des
Schiedsſpruches wäre verhängnisvoll. Das Anſehen der Reichsre
gierung der Reichsarbeitsminiſter iſt nicht nur ein Organ des
Schlichtungsweſens, ſondern auch, gerade wenn er einen ſtaatlichen

die Eiſenvarone? Das
mpf, den die Eiſenindu

der Schlichtungskonferenz waren die Arbeitgeber,
Schmerzen vorbringen ſollten ſtumm wie die Fiſche. Reformieren
auf dem Verhandlungsweg paßt den Eiſenbaronen nicht. Sie
wollen diktieren, Schon ſeit Jahren paßt ihnen vie Schlich
tungspraxis nicht. Zurzeit der Bürgerblockregierung haben ſich aber
die Eiſengewaltigen trotzdem verhältnismäßig ruhig verhalten.
Offen Rebellion machten ſie erſt jetzt, wo in der Reichsregierung
Sozialdemokraten ſitzen. Eine richtige Blamage der
Reichsregierung das iſt es, was die Scharfmacher erſehnen und

als ſie ihre

erſtreben
Ein Schlag gegen die Reichsregierung und ein Schlag gegen die

Gewerkſchaften beides iſt Sinn und Ziel der Ausſperrüng im
treffen. Die EiſenWeſten. Auch die Gewerkſchaf:en will man

barone wiſſen nur zu gut, was es bedeutet, wenn eine Reviſion

a

Dr. Alberk Vögler,
e ß 8 e

Dr. Fritz Thyſſen,

des Schiedsſpruchs dem Reichsarbeitsminiſter abgetrotzt würde
Wäre das nicht Waſſer auf die Mühle der Kommuniſten? Verhee
rend wäre die Wirkung, wenn die Arbeiter ſehen müßten, wie die
Eiſenherren auf eine Verbindlichkeitserklärung pfeifen, ſobald es
ihnen nicht paßt. Haben die Proleten im Laufe der letzten Jahre
nicht ſoundſo oft zähneknirſchend ſich Verbindlichkeitserklärungen
fügen müſſen? Der Hinweis der Arbeitgeber auf gelegentlich kleine
wilde Geſchichten, die hier und da einmal einer Verbindlichkeits
erklärung folgten, zieht nicht. Die Ausſperrung im Weſten iſt keine
„wilde Kiſte“ ſondern ein planmäßig vorbereitetes und mit kalter
Ueberlegung verübtes Attentat gegen den Eckpfeiler des Schlich
tungsweſens.

Die Eiſenbarone wollten den Kampf. Auch ſie wiſſen, daß im
Dezember die Arbeitszeitfrage neu aufgerollt werden muß. Wenn
ſie bis dahin ſich dem Schiedsſpruch gefügt hätten in der Zwi
ſchenzeit konnten ſie ja ruhig den Rechtsſtreit durchfechten die
Schwerinduſtrie wäre in 4 Wochen beſtimmt nicht zuſammenge
brochen. Man wollte aber jetzt unter allen Umſtänden die Bombe
r rhen bringen. Das Bombenwerfen ſoll ihnen ſchiecht ve
ommen

Der Arbeiterführer
ed hn 4 4

W

Alwin Brandes,

Mitglied des Reichstags, Vorſitzender des Hauptvorſtandes
der Deutſchen Metallarbeiterverbände.

Die Führer der Schwereiſeninduſtrie, welche den Kampf entfachten.

Ernſt Poensgen,
Hoheitsakt vornimmt, ein Organ der Reichsregierung ſteht auf Aufſichtsratsvorſitzender des „RuhrTruſts“ Generaldirektor d. Vereinigt. Stahl- Vorſitzender der Gruppe Nordweſt (Ruhr
dem Spiel. Mit, Leuten, die das Schlichtungsweſen aus dem Hin und Vorſitzender der Jnternationalen Rohſtahl- werke, Vorſitzender des Vereins gebiet) des Vereins Deutſcher Eiſen u. Stahl
terhalt torpedieren wollen, muß deutlich geſprochen werden. Jn gemeinſchaft. deutſcher Eiſenhüttenleute. Jnduſtriellen.

e h

Stadttheater Halberſtadt.
„Fenſter“, Komödie von John Galsworthy.

Wie ſtark das Kriminelle in der Jetztzeit in den Vordergrund
gedrängt wird, zeigen uns jeden Tag deutlich die Zeitungen Der
Leſer will nicht immer von der Reparationsfrage, von der Rhein
landräumung oder über die Lage in China leſen, ſondern er will

auch die Vorgänge und Urſachen kennen lernen, die zu großen Pro
zeſſen führten und dann auch will er die Prozgeſſe ſelbſt verfolgen.
Gerade in der letzten Zeit ſind Prozeſſe verhandelt worden, die die
ganze Oeffentlichkeit aufhorchen ließ. Das Jntereſſe für das Kri
minelle beſteht aber nicht nur gegenüber den Zeitungen, ſondern
auch gegenüber dem Theater. Man kann geradezu von einer An
häufung von kriminellen Stücken ſprechen. Zum Glück iſt die Ko
mödie Galsworthys nicht aus dem gleichen Holz geſchnitzt, wie
Veillers ſenſationeller „Prozeß Mary Dugan“ Sie hat einen ganz
anderen Einſchlag obwohl in ihr auch eine Mörderin vorkommt.

Warum Fenſter?“ In der Komödie kommt der philoſophierende
ind zur Trunkſucht neigende Fenſterputzer Bly vor, der ganz offen

ausſpricht, was es mit dem Fenſter auf ſich hat. Er ſagt einmal
s is wahrhaftig kaum der Mühe wert, dieſe Fenſter zu putzen.

Man macht ſie ſauber, und im Nu ſind ſie wieder dreckig. Es is
wie im Leben. Und da reden die Leute noch von Fortſchritt. Was
für ein Aberglauben! Nakürlich gibt es keinen Fortſchritt, das iſt
eine Welt ohne Anfang und ohne Ende Man muß damit fertig
werden und darf den Kopf nicht hängen laſſen. Dieſe ganze De
preſſion kommt nur von den großen Erwartungen. Erwarte nicht
zu viel, und du wirſt zufrieden ſein. Im Mittelpunkt der Komödie
ſteht die Tochter Kitty des Fenſterputzers Bly, die einmal ihrem
Jnſtinkt nachgab. Mit 18- Jahren gebar ſie ein Kind und tötete es
am zweiten Tage nach der Geburt. Sie kam vor das Gericht. Die
Zeitungen veröffentlichten große Berichte (worauf Bly eigentlich
recht ſtolz iſt, daß ſeine Tochter ſo berühmt wurde) und das Gericht
verurteilte die jugendliche Kindesmörderin zu zwei Jahren Kerker.
Dort hatte das junge lebensdurſtige Mädchen kein Fenſter gebabt,

durch das es hinausſchauen konnte. Kein Wunder, daß ſie nach
ihrer Entlaſſung aus dem Kerker den großen Blick durch das Fen
ſter in das Leben tun will, unbeſchadet der Gefahren und der Ri
ſiken, die ihrer warten. Hier beginnt das Stück auf der Bühne
Der Fenſterputzer Bly plaudert mit Miſter March, dem Herrn des
Hauſes, und erzählt von ſeiner Tochker, die nun wieder aus dem
Gefängnis entlaſſen ſei. Sie tauge nicht für gewöhnliche Fabrik
arbeit, denn die Geſchichte ſei ihr etwas in den Kopf geſtiegen; ſie
fei ja „ſchon mit Achtzehn berühmt“ geweſen und der „Sonntags
Merkur“ ſei gang voll von Berichten und Artikeln über ſie geweſen.
Und da macht denn Mr. March den Vorſchlag das Mädchen ins
Haus aufzunehmen, damit es ſich im Haushalt betätige. Allein ſo
ſchnell geht es nicht, da ſeine Frau Widerſpruch laut werden läßt,
man könne ſo eine doch nicht uſw. uſw. denn es ſei doch das Mäd
chen, welches uſw. Schließlich aber gewinnen die Familienmitglie
der über Mrs. March die Oberhand und Kitty bleibt. Soweit geht
alles ganz gut, bis einmal die Köchin Beſſie den Sohn des Haufes,
der den Krieg mitgemacht hatte und deshalb beſondere Fürſorge

für Kilty zeigen will, dabei überraſcht, als er ſich der Kitty nähert
und ſie ſich einen Kuß geben. Mit dem Augenblick greift der Ge
danke im Hauſe wieder Platz, daß die Kitty das Haus wieder ver
laſſen müſſe. Alle, mit Ausnahme des idealiſtiſch veranlagten Soh
nes Johnny, geben ihre Verſuche, das Mädchen zu beſſern, auf.
Johnny ſetzt ſich ſogar dafür ein, daß das Mädchen im Hauſe blei
ben müſſe, ſonſt würde er mit ihr gehen. denn man könne ſie, ſo
meint er, nicht ihrem Schickſal überlaſſen. Da kommt denn ein
Freund Kittys ins Haus. Die Polizei folgt ihm und entlärvt ihn
als Zuhälter. Und Kitty, die gar nicht gebeſſert, ſondern geliebt
ſein wollte, geht mit ihm auf die Straße. Jhr Vater trinkt weiter
in großen Mengen Alkohol und wird weiter beim Putzen der Fen
ſter ſprechen: „Der Charakter kommt fertig zur Welt, man kann
ihn nicht umgeſtalten. Man kann die Fenſter putzen und wieder
putzen, aber das ändert nicht die Farbe vom Glas Mein Vater
hätte ſie (das Mädchen) tüchtig durchgebläut, aber ich tue das nicht.
Warum? Weil mein Glas nicht ſo dick iſt wie ſeines war. Jch kann
hindurchſchauen: ich kann ſehen wie mein Mädel in Verſuchung ge

paar Blumen und das Tanzen. Sie is von Natur aus morga
natiſch.“

Die köſtliche Geſtalt des ſich als Philoſophen dünkenden Fenſter
putzers Bly läßt uns ahnen, daß Galsworthys warmes Herz unter
dem Spott über die bürgerlichen Jdeale verſteckt iſt. Mr. Bly zieht
kräftig vom Leder und folgt ſeinem „Inſchtinkt“. Den geſündeſten
IJnſtinkt bringt immer noch Kitty auf, der gegenüber ſich Mrs.
Noan March, die Frau des Hausherrn, ſich als echte Sittlichkeits
fanatikerin benimmt, Erſt als ſie ein recht großes Quantum Alkohol
genoſſen hat, ſieht ſie durch ein anderes „Fenſter“ die Dinge,

Freilich durch das Fenſter, das in Galsworthys Komödie hinein
ſchaut, ſieht man im Grunde nicht viel Neues; das Alte aber, das
ſich in dieſer Stube abſpielt, iſt mit dem Auge des Dichterphilo
ſophen geſehen und von einer ſo ſchlichten Natürlichkeit, daß man es
wie etwas Neues erlebt. Köſtlich Jronie über die Unzulänglichkeit
alles jrdiſchen Daſeins. Vor dem Fenſter ſcheint die Sonne, es
kommen Wolken, der Regen ſchlägt dagegen, es wird hell und wie
der dunkel wie im Menſchenleben

Die Darſtellung unter der Regie von Dr. Harald Güthe
war gut. Harald Güthe ſpielte den etwas beſpleenten Geoffrey
March weltfremd und ſchwächlich, aber immer auf dem Wege wohl
zutun. In vollem Gegenſatz zu ihm ſtand ſeine Gattin Joan
Leonore Spinth), die Herbheit und Kälte unaufdringlich zum
Ausdruck brachte. Eine Prachtgeſtalt ſchuf Markin Borns in
dem philoſophierenden Fenſterputzer M. Bly. Eine komiſche Figur,
die ſtellenweiſe aber recht ernſt zu nehmen war; ſeine Tochter Kitty
(Alice Koch) gab die verlorene Tochter naturwahr und über
zeugend. Die Köchin Beſſie (Thereſe Baer wald) ſchien o
echt, als ob ihre Haare am Herde weiß geworden wären. Auch
das Geſchwiſterpaar Mary Gilde Leo und Johnny (M ar
Egmont Stury)) fügten ſich dem Rahmen des Ganzen mit
Fertigkeit und Verſtändnis an. Das Interieur des von Siegfried
Kuttner mit gutem Geſchmack geſtellten Zimmers war geſchickt
gewählt und das mächtige Fenſter ſtand ſymbolhaft über der

Handlung.

rät, ich ſehe, wie ſie beſchaffen iſt hat ein biſſel Leben gern, ein
Die üiterariſche Delikateſſe fand ſtarken Beifall
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Das Luftſchiff in der Halle

Nach der Rückkehr des Zeppelin.

Elarence Terhune,
ein forſcher amerakniſcher Jüngling, iſt
der erſte, der als „blinder Paſſa-
gier“ von Amerika nach Europa geflo
gen iſt.

S. ea......,.Ä., eIntereſſengemeinſchaft der Arbeiter-gugend.
Engeres Zuſammenarbeiten der freien Arbeiterjugend.

In jüngſter Zeit wurde in den Reihen der frei organiſierten Ar
seiterſchaft immer ſtärker der Wunſch laut, daß Gewerk
ſchaftsjügend (SAJ) und Arbeiterſport- Jugend
enger zuſammenrücken. Auf dem Hamburger Gewerkſchaftskongreß
iſt ſogar von einigen Delegierten die Frage aufgeworfen worden,
ob es nicht möglich ſei, die einzelnen Zweige der freien Arbeiter
jugendbewegung ſozuſagen unter einen Hut zu bringen. Eine ſol
che organiſatoriſche Verſchmelzung iſt nach Lage der Dinge zurzeit
wohl kaum möglich, ſicherlich aber eine engere Fühlungnahme zwi
ſchen den Jugendverbänden. Mehr Tuchfühlung, mehr Gleichſchritt,
mehr gleichmäßiges Tempo beim Vormarſchl! Jm Grunde iſt doch
die freie Arbeiterjugend in der SAJ., in den Gewerk
ſchaften, wie im Arbeiterſport ein un d dieſelbe Die ganze
Arbeikerjugend muß Sport treiben die ganze Arbeiterjugend
muß ſozialiſtiſch, und gewerkſchaftlich aufgeklärt und geſchult wer
den. Jnnigerer Kontakt zwiſchen den einzelnen freien Jugendor
ganiſationen ſchofft größere Wirkungsmöglichkeiten, weiteren Ho
rizont und damit auch Sicherung gegen Vereinsſeppelei, die dem
Deutſchen ſo ſeh* im Blute liegt.

Erfreulich iſt, daß dieſer Tage eine im Berliner Gewerkſchafts
haus ſtattgefundene Jugendführerkundgebung einen er
ſten kräftigen Schritt zur Verſtändigung über die gegenſeitigen
Grenzen und über die Möglichkeiten gemeinſamen praktiſchen Wir
kens zwiſchen Gewerkſchaftsjugend, SAJ. und Arbeiterſportlern
gemacht hat. Jm Mittelpunkt der Jugendführerkundgebung ſtan
den drei Vorträge. Der Vorſitzende der SAJ., Ollenhauer,
ſprach über die Bedeutung der Jugender ziehung für die ſo
zialiſtiſche Arbeiterſchaft, der Jugendſekretär des ADGB,
Maſchke, ſchilderte den Kampf um den Jugendſchutz und
Wildung von den Arbeiterſportlern erörterte die Geſtaltung der
Freizeit der erwerbstätigen Jugend.

Ollenhauer wies darauf hin, daß die drei Organiſationen,
die die Kundgebung veranſtalteten, bereits

800 000 Mitglieder

umfaſſen und daß mehr als 80 Prozent der Jugendlichen zwiſchen

dem 14 und 18 Lebensjahre bereits im Erwerbsleben
ſtehen. Schon dieſe Zahlen zeigten zur Genüge, daß ſich die Arbei
terſchaf nicht langer den Luxus eines Gegen und Nebeneinanders
in der Jugendbewegung leiſten könne. Gemeinſame Arbeit hebe
die Leiſtungen und die innere Geſchloſſenheit der ſozialiſtiſchen
Jugendbewegung. Die Arbeitsteilung zwiſchen den Organiſationen
dürfe wicht zur Zerfahrenheit führen, ſondern ein gemeinſamer
Wille und ein einheitlicher Plan müßten der Organiſationsarbeit
zügrundeliegen.

Maſchke beleuchtete die
Wandlung des Begriffs Jugendſchutz

Lange Zeit habe die Arbeiterſchaft unter Jugendſchutz nur die Ver
folgung von Einzelfällen und Verſtößen gegen die Jugendſchutzbe
ſtimmungen verſtanden. Heute verſtehe ſie unter Jugendſchutz eine
planmäßige Geſtaltung des ſozialpolitiſchen Schutzes der Jugend,
wobei die Führung in der Hand der Gewerkſchaften und der Par
tei liegen müſſe. Nicht nur Schutz für die körperlich benachteiligte,
gefährdete Jugend, ſondern für die geſamte erwerbstätige Jugend,
da dieſer Schutz eine

Berpflichtung der Geſellſchaft gegenüber der kommenden
Generation

barſtellt! Dieſe bedeutſame neue Auffaſſung des Jugendſchutzpro
blems ſei vor allem den Gewerkſchaften zu verdanken. Jm weite
ren Verlaufe ſeiner Ausführungen forderte Maſchke, daß der
nächſte große Schritt zum Ausbau des Jugendſchutzes im weſent
lichen bereits bei der Verabſchiedung des Arbeitsſchutzge
fe tz es und nicht erſt beim Berufsausbildungsgeſetz getan werden
müſſe. In allen Jugendſchutzfragen gelte es heute,

neue ſoziale Takſachen
zu ſchaffen, um die Geſetzgebung zum Fortſchritt zu zwingen. Der
Schutz der jugendlichen Arbeiterſchaft könne ebenſo wenig wie das

allgemeine Arbeiterſchickſal von der Willkür der Produktionsmit
telbeſitze abhängig bleiben.

Ebenſo wichtig wie die Erweiterung der Freigeit, des Kern
ſtücks des Jugendſchutzes, iſt das Problem ihrer Verwendung
Die Jugendlichen treten heute, wie Wildung von den Arbeiter
ſportlern ausführte, in großer Zahl früher und unreifer ins Er
werbsleben als einſt. Sie ſtehen in einem Alter, in dem der Spiel
trieh noch ſehr ſtark iſt. Der moderne Betrieb ſtellt jedoch bereits
ſehn ſcharfe Anforderungen auch an die jugendliche Arbeitskraft
Gegen die einſeitige Anſpannung der Organe müſſen deshalb ge
räde bei den Jugendlichen Sport und Wandern einen Ausgleich
ſchaffen

Spiel, Sport und Wandern
trainieren den jugendlichen Körper und ſchaffen, wenn ſie frei
bleiben von der durch kapitaliſtiſche Geſchäftsmethoden geförderten
Sport und Rekordfexerei auch die richtige Atmoſphäre für
zweckiäßige kulturell wertvolle Ausnützung der Freigeit. Nicht
Werkſportverelne, und nicht nationaliſtiſch verſeuchte Turnvereine,
ſondern nur die freie Arbeiterſportbewegung in enger Fühlung
mit der Jugendbewegung der Gewerkſchaften und der Partei ſichern

eine geſunde Und freie Atmoſwhäre e
Freie, reine Luft braucht gerade die Arbeiterjügend; denn für

ſie gilt ganz beſonders das Wort Laſſalles, daß den Arbeitern
nicht die Laſter der Unterdrückten geziemen und nicht der Leichtſinn
der Gedankenloſen. Die Geſellſchaft ſoll nicht militariſiert und nicht
erotiſiert, ſondern ſo zialiſiert werden Je inniger geiſtig und,
ſoweit das praktiſch möglich iſt, auch organiſatoriſch zuſammenge
arbeitet wird, deſto mehr Elan in der freien Arbeiterjugend!

Vermiſchtes.
Der Meiſter der Renaiſſance.

Paolo Veroneſe,

der Farbenprächtigſte unter den Malern
renaiſſance, wurde vor vierhundert Jahren

der

in Verona
Seine Decken und Wandbilder im Dogenpalaſt zu Venedig feine
koloriſtiſche unvergleichliche Darſtellung pompöſer Gaſtmähler feſ
ſeln heute mehr, denn je die Beſucher der Lagunenſtadt. Er ſtarb

italieniſchen Hoch
geboren.

1588. Italien wird demnächſt den 400. Geburtstag
rühmten Sohnes mit großen Feierlichkeiten begehen.

ſeines be

Hungersnot in China. In der chineſiſchen Provinz Schanſi ſind
400 000 Perſonen von der Hungersnot bedroht In einigen Städ
ten iſt es bereits zu Plünderungen gekommen.

Oberſtaatsanwalt und Arbeitermädchen.
In einem Gothaer Tanzlokal bot ein Motorradfahrer

einem Mädchen an, er wolle es nach Hauſe fahren. Sie nahm
an unter der Bedingung, daß er ſie wirklich direkt nach
Hauſe fahre Statt deſſen fuhr der Mann ſie in entgegengeſetzter
Richtung aus der Stadt heraus. Sie forderte ihn auf, zu halten,
drohte abzuſpringen und ſprang ſchließlich wirklich ab
und verletzte ſich erheblich. Sie ſtellte nun Strafanzeige wegen
fahrläſſiger Körperverletzung und Freiheitsberaubung. Darauf er
hielt ſie von der Oberſtaatsanwaltſchaft Gotha das
folgende Schreiben:

„Dos Verfahren auf ihre Anzeige gegen den Kraſtfahrer E. K.
in P. habe ich eingeſtellt. Dem Beſchuldigten K. iſt ein Verſchul
den nicht nachzuweiſen. Es iſt bekannt, daß junge Mädchen,
die ſich in Gotha abends mit dem Motorrad nach Hauſe fahren
laſſen, als ſelbſtverſtändlich erwarten, daß erſt zu ge
wiſſen Zwecken („Berufspanne“) ein Umweg gemacht wird.
Wenn Sie zur angegebenen Zeit am Motorrad warteten, durfte
K. ohne weiteres vorausſetzen, daß er erſt noch den bekannten
Umweg machen dürfte. Dobei konnte er auch nicht annehmen,
daß Sie unterwegs ernſthaft das Abſpringen vom Rade vorhat
ten. Soweit Körperverletzung in Frage kommt, ſind nur Sie
ſelbſt ſchuld daran geweſen. Freiheitsberaubung liegt nicht vor,
weil K. unter den gegebenen Verhältniſſen das Einver-
ſtändnis mit dem Umweg vorausſetzen durfte.“
Dieſer moraliſterende Staatsanwalt iſt ein echtes Erzeugnis

der Ordnungsjuſtiz. Wäre es in dieſem Falle zu einer Vergewal
tigung gekommen, ſo hätte er wahrſcheinlich auch konſtruiert, daß
der Motorradfahrer die Einwilligung vorausſetzen durfte. Aber
es war ja nur ein Arbeitermädchen, und der Herr Oberſtaats
anwalt von Gotha glaubt, Arbeitermädchen ſeien Freiwild für
Mädchenjäger wie für ſtaatsanwaltſchaftliche Beſchimpfüngen.
Wenn ſich die Tochter eines Oberſtaatsanwaltes im
Auto nach Hauſe fahren läßt, denkt „natürlich niemand daran,
daß ſie ſtillſchweigend eine „Berufspanne“ erwartet. Aber ein
Arbeitermädchen auf dem Soziusſitz da wird der Herr Ober
ſtaatsanwalt moraliſch und nimmt die Partei des Angreifers.

Der Bock als Gärkner. Jn Kairo haben ein dort anſäſſiget
Arzt namens Mahmud Hafſan Naſr und ſein Bruder Ah
me d das Vertrauen in den ärztlichen Beruf um ihres perſönlichen

Vorteils willen in wenig anſtändiger Weiſe mißbraucht. Sie hat
ten eine Klinik für Entziehungskuren von Haſchiſch- und Kokain-
ſüchtigen eröffnet; anſtatt ihre Patienten von ihrem Laſter zu be
freien trieben beide einen ſchwunghaften Handel mit narkotiſchen
Mitteln und verführten auch bisher dem Laſter nicht verfallene
Perſonen zum Genuß von Rauſchgiften. Bei einer Polizeirazzia
entdeckte man hinter den Regalen, auf denen harmlos ausſehende
Medizinflaſchen ſtanden, große Mengen von Haſchiſch, Kokain und
anderen Betäubungsmitteln, die an den großen Kundenkreis der
Klinik zu hohen Preiſen vertrieben wurden. Der Arzt und ſein
Bruder wurden angeſichts der Schwere des Falles zu je einem
Jahr Gefängnis mit Zwangsarbeit verurteilt

Ein mukiger Greis. Dieſen Ehrentitel verdient Zar o Agha,
der älteſte Beamte der Konſtantinopeler Stadtverwaltung und
gleichzeitig der älteſte Türke, vielleicht ſogar der älteſte Mann auf

dieſer Erde. Er ſucht gegenwärtig mit 157 Jahren noch eine neue
Frau nachdem er bereits vier Frauen beſeſſen hat. Für ihn iſt

das Geheimnis ſeiner Langlebigkeit die Eh e: er raucht nicht, und
er trinkt nicht aber die Frauen haben ihm ſeiner Meinung nach
das Erdendafein nicht nur verſchönt, ſondern auch verlängert. Zaro
Agha iſt auf Grund ſeiner langjährigen Erfahrungen ein übergeug
ter Anhänger der Vielweiberei, und er bedauert außerordentlich
daß das Verbot der Vielehe in der Türkei ihn daran hindert, ſich
mehr als eine junge Frau zu ſuchen. Als getreuer Untertan Mu
ſtapha Kemals hat Zaro Agha den Jdeen des Fortſchrittes noch ein
weiteres Opfer gebracht. Er hat ſich Vollbart und Schnurrbart,
die er mehr als 100 Jahre lang gepflegt und getragen hat, willig
abnehmen laſſen, weil den türkiſchen Beamten ſeit einiger Zeit das
Tragen von Bärten unterſagt iſt. Unſer Greis iſt aber nicht ein
mal böſe darüber, denn er iſt der Anſicht, daß ihn der Verluſt des
Bartes verjüngt hat, und daß ſeine Ausſichten bei dem ſchönen Ge
ſchlecht dadurch bedeutend geſtiegen ſind.

Sich felbſt in Brand geſetzt hat in Löbau die Frau eines
Schreidermeiſters, die mit ihrem Mann, mit dem ſie vier Jahre
verheiratet war, in einen Streit geraten war. Die krankhaft ver
anlagte Frau übergoß ſich mit Brennſpiritus zündete ſich
glich im Nu einer Feuerſäule. Sie wurde in bedenklichem
ins Krankenhaus geſchafft.

Der Berliner Sprikſchieber-Prozeßß gegen den RubenKonzern,
in dem u. a. die Brüder Hermann und Heinrich Weber als
Hauptangeklagte beteiligt ſind iſt beendet. Die Er teile wurden
mit den Urteilen aus dem bereits beendeten erſten SpritWeber
Prozeß zuſammengefaßt. Hermann Weber wurde zu einer Ge
ſamtſtrafe von 2 Jahren Gefängnis wegen Betruges gegenüber
der Reichsmonopolverwaltung verurteilt; ein Jahr und ſechs Mo
nate Unterſuchungshaft werden angerechnet. Die bereits verhängte
Geldſtrafe von 60000 Mark wurde aufrecht erhalten. Heinrich
Weber erhielt 11 Monate Gefängnis unter Anrechnung von 8 Mo
naten Untetſuchungshaft; die früher verhängte Geldſtrafe von
20 000 Mar? gilt als durch die Unterſuchungshaft verbüßt. Die
Haftbefehle gegen die Brüder Weber wurden aufgehoben. Bei den
drei angeklägten Zollbeamten erkannte das Gericht auf Freiſpruch

Im Dienſt gekötel. Zwiſchen den Stationen Wittgendorf und
Burgſtädt in Sachſen wurden am Freitag der Reichsbahnbauinſpek

Eilzug überfahren und getötet. Die drei Beamten hatten ſich
rend der Frühſtückspauſe auf dem Gleis aufgehalten und wegen
dichten Nebels den herannahenden Zug nicht bemerkt.

Ein nekker Treuhänder. Die durch ungewöhnliche Verfehlungen
ihres Rendanten um 15 Millionen Mark geſchädigte Sparkaſſe
von Ahrensböck bei Hamburg befindet ſich in großen
Schwierigkeiten. Der in Haft befindliche Betrüger hatte mit den
Gelderr der Sparkaſſe eine tolle Wirtſchaft getrieben. Er ließ
u. a. fingierte Sparkaſſenbücher über insgeſamt 400 000 Mark her
ſtellen finanzierte Spritſchmuggelfahrten nd beteiligte ſich an

polniſchen Gruben.
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Der Ankermaſt für den „Zeppelin“.
e

Für den Fall, daß der Zeppelin nach Berlin kommen ſollte, hat
man auf dem Staakener Flugfelde den obigen Maſt zum Ankern
des Luftſchiffes angebracht. Jn der Nordweſtecke des Flugfeldes
wurde auf einem 45 Kubikmeter großen Betonblock das 11,1 Meter
hohe eiſerne Gerüſt errichtet. Die Eiſenkonſtruktion iſt nach Ent
würfen der Friedrichshafener Zeppelinwerft hergeſtellt worden
und wiegt etwa 10 Tonnen. Bei Aufſtellung des Maſtes hat man
ſich den örtlichen Beſonderheiten angepaßt, um ſelbſt bei ſchwieri
ger Witterung günſtige Landungsmöglichkeiten zu gewährleiſten.
Auch dafür iſt vorgeſorgt, daß der Beſuch des verankerten Luft
ſchiffes durch die beſichtigungsluſtige Menge ſich reibungslos ab
wickeln kann. Der Landungsmaſt iſt, wie die Funkmaſten in Tem-
pelhof, rot und weiß angeſtrichen und wird nachts durch rote Neon
lampen erleuchtet werden. Um eine Verwechſelung mit Eiſenbahn
ſignalen zu vermeiden, hat man eine langgeſtreckte Form gewählt

Opfer der Jagd. Der 56jährige Profeſſor der Tierzuchtlehre,
Dr. Voelk in Königsberg iſt bei einer Jagd auf dem Ver
ſüchsgut der Königsberger Univerſität tötlich verunglückt. Beim
Ueberſpringen eines Grabens entlud ſich die Flinte; die Schrotla-
dung drang dem Gelehrten in den Kopf. Er war auf der Stelle

tot
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American Tobacco Company (England)
Mr. Melinsky, Abdulla, London (Englanch)

Die Spitzenteitungen der Reemtema Werke sind die

Jugendliche Verbrecher.
Die Dan ziger Kriminalpolizei hat nach achttägiger Arbeit

den 17jährigen Lehrling Gerhard Baecker als den Mörder der
Witwe Santer in Zoppot entdeckt und feſtgenommen. Der jugend
liche Mörder entſtammt einer achtbaren Familie aus Zoppot.

Der 17jährige Sohn Henry des in der Ackerſtraße in Berlin
wohnenden Wohlfahrtsvorſtehers H. hatte erfahren, daß ſein Vater
im Schreibtiſch 4288 A. Wohlfahrtsgelder verwahrt hatte, die zur
Auszahlung gelangen ſollten. Der Sohn rief in Abweſenheit
ſeines Vaters unter falſchem Namen ſeine Mutter ans Telephon
und ſpiegelte ihr vor, daß der Sohn verunglückt und auf der
nächſten Rettungswache ſei. Während die Mutter beſorgt nach der
Rettungsſtelle eilte, drang ihr Sohn mit Freunden in die Wohnung
ein, erbrach den Schreibtiſch und verſchwand mit dem dort aufbe
wahrten Geldbetrag.

Anwelte in den Südalpen. Andauernde Regengüſſe haben am
Südabhang der Alpen große Verheerungen angerichtet. Beſonders
ſtärk iſt die Gegend um den Lago Maggiore und den Comerſee be
troffen. Das am See gelegene Viertel von Lugano iſt über
ſchwemmt, der Telephonverkehr iſt teilweiſe geſtört. Der Lago
Maggiore ſteigt ſtündlich, die Kais und Seepromenaden von Lu
gano ſtehen unter Waſſer; tiefliegende Häuſer mußten geräumt
werden. In Como ſind große Teile der Stadt von den Waſſer
maſſen überſpült worden; Schlamm und Steinmaſſen haben die
nörditalieniſche Eiſenbahnſtrecke von Canobio nach Finero unter
brochen. In der Schweiz iſt die Linie nach Zermatt durch Unter
ſpülung zerſtört worden. Am Monte Arbedo hatten die Regen
fälle zahlreiche Erdſtürze zur Folge, wodurch eine Brücke der Sim
plonbahn beſchädigt wurde. Die Lötſchbergbahn iſt gleichfalls un
terbrochen.

Zeppelinbeſuch in Berlin. Dr. Eckener hat die Einladung der
Reichsregierung, die Reichshauptſtadt zu beſuchen, angenommen.
Falls nicht ungünſtige Wetterverhältniſſe eintreten, wird das Luft
ſchiff „Graf Zeppelin“ in der Nacht zum Montag in Friedrichs-
hafen aufſteigen und am Montag mittag in Berlin eintreffen. Das
Schiff ſoll in Staaken ankern; am Dienstag morgen wird es zur
Rückkahrt nach Friedrichshafen ſtarten. Von einer größeren
Deutſchlandfahrt in dieſem Jahre iſt wegen der Kürze des Tages
lichts Abſtand genommen worden.

Wildweſt in Berlin. Ein ungewöhnlich frecher Raubüberfall
iſt in der Nacht zum Freitag in einem Warenkredithaus in der
Lothringerſtraße in Berlin verübt worden. Jn der vierten
Morgenſtunde wurde der im Empfangsraum auf einem Stüuhl
ſitzende Nachtwächter Klaus Hül z, der eingenickt war, durch eine
rauhe Männerſtimme jäh aufgeſchreckt. Er ſah zwei Männer mit
gezückten Meſſern vor ſich ſtehen, von denen einer ihm zurief:
„Nicht muckſen, ſonſt biſt Du eine Leiche.“ Hülz wurde dann von
den Eindringlingen an Händen und Beinen an den Stuhl gefeſſelt
und an die Wand gerückt, ſodaß er mit dem Rücken dem Lokal
zugewandt war und die weiteren Vorgänge nicht beobachten konnte.
Er hörte nur hin und wieder die Stimmen der Fremden. Als
nach einer Stunde alles ſtill war, begann Hülz ſich ſeiner Feſſeln
zu entledigen, wozu er eine halbe Stunde brauchte. Dann rief
er das Ueberfallkommando an. das von den Tätern jedoch keine
Spur mehr vorfand. Es handelt ſich bei den beiden Tätern, die
wahrſcheinlich noch einen Komplizen hatten, um zwei Leute im
Alter von 30—35 Jahren. Geſtohlen ſind 2 Anzüge. Die Pulte
waren aufgebrochen, enthielten aber keine Wertſachen. Die Ver
brecher waren an einem Gerüſt emporgeklettert.

r n Steigendem Maße
von Fachleuten alter Län-
der anerkannt und
Studienz wecken besucht

ß V o 7 5un
Mr. Louis Mascart, Direktor der Firma Mr. Ferguson, Direktor der Philip Mor-Camille Gosset, Brussel (Belgien) cis Co. Lici, London (Englanch)
Signor Rubietti, ital. Regie, Hlorenz De Heer Gersdort, Direktor der Ciga-
Mr. Sterricker, Generaldirektorderbritisn reitenfabrik Turmac, Zevenaar (Holland)
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ehe

Senor Roetzsch., Direktor der F irma Lon-
dres, Rio de Janeiro (Brasilien)

Der Träger des Nobelpreiſes für Medizin.

Profeſſor Ricolle,
der in Tunis lebende berühmte Spezialiſt für Tropenkrankheiten,
iſt in Anerkennung ſeiner Arbeiten über das Fleckfieber mit dem
Nobelpreis für Medizin ausgezeichnet worden. Der Nobelpreis
beträgt 170 000 Mark. Beim allererſten Verteilen des medizini
ſchen Nobepreiſes im Jahre 1901 hat der deutſche Gelehrte v. Beh
ring, der Entdecker des Diphtherieſerums, den Preis erhalten.

Die Komödie des Hochkapikalismus. Jm Erfurter Stadttheater
gelangte Herbert Beckers Komödie der Ziviliſation „Regeneration“
zur Uraufführung. Becker zeigt die Menſchheit im Jahre 1950. Der
Kapitalismus treibt ſein wüſtes Spiel. Nur noch Geld regiert die
Welt. Alles führt den Tanz ums goldene Kalb auf. Die Technik
hat die größtmöglichſten Fortſchritte gemacht. Was kann die Menſch
heit retten? Regeneration, Rückkehr zum Tier. Profeſſor Jvanoff
in Buchara hat einen neuen Edelmenſchen gezüchtet. Affenblut ſoll
der Menſchheit neue Kraft geben. Das neue Weſen Tapp wird
von allen Menſchen ferngehalten und von ſeinem Erfinder erzogen.
Aber in Tapp meldet ſich die Sehnſucht nach den Menſchen. Er
will nicht mehr Mechanismus ſein: er will etwas von der Weſt
ſehen. Hirn, ein raffinierter amerikaniſcher Agent, ſtiehlt Tapp
und bringt ihn nach Amerika. Dort will er ihn an Jris verkaufen.
Jris, eine reiche Amerikanerin, iſt ihres bisherigen Lebens über
drüſſig. Sie ſucht das Erlebnis der Eva, da ſie erotiſch überſättigt
iſt. Wer iſt für dieſen Zweck geeigneter als Tapp, der noch nichts
von der Differenzierung der Geſchlechter weiß Er wird mit Jris
zuſammengebracht. Aber ſein Tierblut macht ſich bemerkbar und
im Liebesrauſch durchbeißt er Jris die Kehle. Selbſtmord rettet
ihn vor der Tötung durch die Maſſe. Der letzte Funke Menſch
heitszukunft iſt verloſchen““ Herbert Becker, der Gedankenwelt
des Sozialismus naheſtehend, hat hier das Thema Kommunismus
oder Untergang in der Barbarei“ auf groteske Art geſtaltet und
dabei ſein Zeitalter verhöhnt. Sicherlich eine brillante Jdee, die
nur teilweiſe durch die noch in expreſſioniſtiſcher Manier verzerrte
Sprache des Stückes beeinträchtigt wird. Jn Erfurt ſpielte man
unter Karl Löwenbergs Regie ausgezeichnet und hatte das
Bühnenbild noch durch Filmbilder belebt. Der junge Autor wurde

lebhaft gefeiert. Wolfgang Benning.
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Bekanntmachun
Eliſabeth Vonopha betreffend die durch das

Hermann Straßburger verfabhren von Halberſtadt, Kreis Halberſtadt,
Gtl. H. Nr. 280, begründeten gemeinſchaftlichen
Angelegenheiten (vergl. den am 22. Mai 1877

Halberſtadt, den 4. Dovember 1928. beſtätigten Rezeßß).
S Hoſpitalſtr. II.

Volks-Feuerhestattungs Verein

V. V. a. 6,, Geschäftsstello Halherstadt

Harmonlestraße b4 pt. forysprocher 2941

grüßen als Berlobke

Der Vorſitzende der Separationskommiſſion inHalberſtadt, dem durch Beſchluß der General
e S kommiſſion zu Merſeburg vom 30 April 1909 Nr.1413 VI die Vertretung der Geſamtheit der Be

teiligten Dritten gegenüber übertragen iſt, bat aufS. P. D. Grund des Geſetzes vom 2. April 1887 (G. S. S. 105)
beantragt, ihm die Genehmigung zu erteilen zur
Veräußerung der Parzellen Gemarkung Halberſtadt

Am Mittwoch, abends I Uhbr, Ktbl. 56 Nr. S Weg groß 0 0721 ha
5verstarb nach langem Leiden unser lang- Kibl. 566 Nr. Z Straße, groß 0/2200 ha.

janrig er Hertekanotas ar Beide Parzellen ſind identiſch mit Teilen des
Tischler I Trift- und Wirtſchaftsweges in der Sülze Nr. 20

e. der Separattonskarte, von der Kühlingertriſt biszum Wege Nr. 26 15 Muten 5,6 mm breitAn 11 n S Dieſer Wegs iſt aufgeführt in dem am 22 Mat 1877
eſtätigten Rezetz Gtl. H. 280, im 5 17 unter

Wir werden sein Andenken ſtets in laufende Nr. 211.
Ehren halten. Der Kaufpreis, für welchen die vorgenanntenParzellen an die Stadtgemeinde Halberſtadt verDer Vorstand kauft werden, beträgt pro Ouadratmeter 1 RM.

S 221l RM.

e e e Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachungſind innerhalb einer Friſt von 2 Wochen beim
Es wird hiermit zugelaſſen, daß am 9. De Kulturamt Magdeburg anzubringen

Anlablich der Eröffnung des ersten deutschen
Krematoriums in Goiha vor 50 Jahren
findet am

Donnerstag, 8. November,
abends s Uhr, im groben

Stadtparksaat
eine einmaligo Aufführung des groben
Kultur-Films

„Memento mori“
c -—„*—w ſc„c]c cccccc-(Gedenke des Todes Aufklärungsfilm in 4 Akten)
mnlt Vortrag Gesang und Musſſe- Begleitung

statt. Hreunde und Gönner der beuer-
Bestaitung sind hierzu freundl. eingeladen.
Auch die Gegner der Feuerbestattung
sind herzlichst willkommen,

Zur Deckung der Unkosten wird ein
Einirittsgeld von 30 Pf. erhoben.

Ortsgruppe Halherstacdt.

lassen gen Ernalter ihrer Famme nie zur Arbeſt
eilen, ohne an seine Gesundheit zu denken
Noch warm von der nächtlichen Ruhe sind die

zember 1928, von 14 18 Uhr, am 16. und Magdeburg, den 24. Oktober 1928 Kassenösfinung Uhr. Voraussetzungen zur Erkältung gegeben, mit
Sesember 18e8. von n. r Kulturamt all ihren traurigen Foigen, wenn der Fuß dieAngeſtellte und Arbeiter im Handelsgewerbe, v Hrospekte und Agskunit zur Mitgliedschatt Straße betritt. Schatet Sie das Glück Ihres

ſoweit es als r dende in er n J. V.: gez. Junker, Bermeſſungsrat, obigen Vereins in der Geschaittsstelle Ha durchſtellen betrieben wird, beſchäftigt werden, und daß Beglaubigt Hermoniesiraße 54. Auf Wansch jeder uses detztere demgemäß während dieſer Zeiten für den J a Kaisers Brust-Caramellen.Waren graer gebffnet ſein dürfen (Siegel) Weber, Landeskulturinſpektor. zeit en r en Dieses alte Volkes mittel beseitigt schneit und
Die PolizeiVerwaltung. e sgicher Husten, Heiserkeit, Katarrn und alle Er-Bek t Kranſcungen der Atmungsorgane.Anordnung r nnnng beute o rig Poee 60 rigbetreffend die durch das Auseinanderfetzungsüber Ablieferung von Schußwaffen und verſahren von Halberſtgdt, Kreis Halberſtadt Deshaſb nehmen Sie

tl. H. Nr. 280 begründeten gemein vMunition jeder Art. ſchaftlichen Angelegenheit (vergl. den am 2 SAm 1 Oktober 1928 iſt das neue Geſetz über Mai 1877 beſtätigten Rezeß). Heute Sonntag, 4. Nov. l Er
ßwaff Munition i eten.e n e. Prant getreten. Da 9 e er e m e8 tadt, dem dur eſchluß der GeneralBei Perſonen die veim 9nkraſttreten dieſes Dnmiſſion zu Merſebur 4 3 t 6 m I nz g vom 30. April 1909 die ge e Werken virgten n Vertretung der Ge amtheit der Betelligten Dritten rus ara e e
hierzu berechtigt zu ſein, tritt die Strafbarkeit e e e n 2 Anfaug 16 Ubr mit den 3 Tannengemäß 92 Abſ. Nr. 1 erſt mit dem Ab auf h aus Anlaß der Vetgroherung des erſ Je Einſatz 2.00 Markvon ſechs Wochen nach dem Intrafttreten e G idieſes Geſebes ein bahnhofs die Genehnigung zu erteilen zur Ver eld preiſetauſchung von Grundſtücken, ſo wie ſie in demS un Es ladet einDa der Ablauf dieſer Schutzfriſt bevorſteht, Dieser Sohnoll-

wird hiermit für den Landkreis Halvberſtadi Bertrage vom lanſt 1028, der einen Be Holzungsſcachelofen Ernſt Raeke.
folgendes angeordnet: ſtandteil dieſer Bekanntmachung bildet, aufgeführt

Perſonen, die im Beſitze von Schußwaffen oder ſind. in echt Aeidner Majolika- a SonntagMuniton ſind ohne hierzu berechtigt zu ſein, haben A. Die nach S 2 von den Separationsintereſſenten, glasuren kostet bei mir im e mittag
die See v ine bei der an die Pelheenhnger veräußernden Parzellen: Spesialgeseh. nur RM. 90 trifft eine beeher gelin aüe Wahetg Le denen 1. Krtbl. 18. Nr. r groß 0,0089 ha iſt identich Otto Schulz s

7 ein Geſchoß oder eine Schrotladung durch Ent mit einem Teile des Separationsweges Nr. 135 Inh. Wilhelm Keese Forkol u, Fuftersohweine
wicklung von Exploſivgaſen oder durch Druckluſt nachgewieſen im Rezeß 5. 7 A lfde. N nach wie vor Breiteweg 20, g
e len et r ung Se von d 5 a 2. a) Kribl. 10 Nr. i groß 0,0176 ha, Eing. Toreintahrt, Verkaui e g e

ehörende f.mit betrben Fertige oder vorgearbeitete Teile 00304 ha, an jede wann, kein Lades
ſolcher Schußwaffen fallen auch unter die Be 5 mehr daher billigete Preise. Schaterbündin.

h len Piber Be Saft eS er Ablieferer ſolcher affen, ente n en. eoder Munition erhält bei der Ablieferung eine h J 090085 ha e e 9
Empfangsbeſcheinigung. 159 e aße 9Ich weiſe darauf hin, daß die abliefernden e 13 (01885 ha 7 gegene Perſonen wenn die Ablieferung unverzüglich Die zu 2 genannten Pargellen ſind of sohe Salhe gehenexfoigt, ſtraffrei bleiben und für die adgelteferten S 5 Merz ſcherWaff t Entſchädi halten Es ſtept identiſch mit Tetlen des Separattionswegesen m eine Entſo gpigung er S en entes Nr. 13 nach gewieſen im Rezeß S 17 A lſde. Blutretatgungstee ſollen ſich nach den Ben Vaſendeſts Berecngen aber die Waffe pp t las 7 Batszu verfügen. 3) Krtbl. 13 Nr. groß 0,0115 ha. 9 z ſchlüſſen d. GewerkſchaftsWer nach dem 15. November 1928 im Beſitze t Mölt Gle der Huſten? kongreſſes, der Genoſſenvon Schußwaffen. Waffenteilen oder Munition e a acwieſen in VPehmen Sie ſchaftstage, des Allgem
n et a en Seſinnalgen des Wahen NRezek 9 Aſe. Kr an Huſtenbaiſam freien Angeſtelltenbundes

geſetzes mit Gefängnis bis zu drei Jahren und und des Allgem. Deutſchenmit Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen
SKriol. 13 Nr. groß 0/0091 ha Magatabeſtraſt. Auch Fabriäſſigkeit iſt ſtrafbar. Dieſe iſt identiſch mit einem Teile des Beamtenbundes nur vert tehende Auſſorderung zur Ablieferung Separationsweges Nr. 138, nachgewieſen imen ehe e t re Keter d Tihe r Rats Apotheke, ſichern vei dem eigenendiejenigen Waſſen und Munitionsarten. die von 2) Kribl. 10 Nr. groß 00040 ha, Holzmarkt.

Geſetz über Schußwaffen und Munition erfaßt Unternehmen der

werden, nicht aber auf Milttärwaffen uſw. die dem 255 eReiche e b engelet verfallen ſind. 10 Be 90072 ha e e Volks r T ge“Auskünfte werden im Zimmer d des Landrats 90182 haamtes (Lindenweg 34 erteilt. Suche Stellung als Gewertſchaftlich GenoſſenſchaſtücheHalberſtadt, den 3 November 1928. Dieſe ſind identiſch mit Teilen r V eDer Landrat. Müller e r de Nr. a Wäewieſen im m Birtſchafterin e erſicherung chaf T
ter 40 Jahre. Ange

Kirchliche Nachrichten. s Kribl. 13 Nr. groß 0/0054 ha identiſch mit en en eer. Aulen üderlegen Auskunft erteilen bzw. Material verſenden koſten
Am Keformationsfeſt, A. November werden in einem Teile des Separationsgrabens Pr. er r Se sind los die Rechnungsſtellen Mag deburg, HafenHalt ernnde redigen e er e Herrschud's neues ſtraße 160, Afchersleven, Frh. v. Steinſtr. 19Domkirche: 10 Ubhr, Dompr. Lange. Beichtel 7 Kribl. 18 Nr. groß 0,1545 ha, iſt ſeitens Handwerker, Witwer, I Quedlinburg, Goldſtraße 28, oder der Vor

ſtand der Volksfürſorge in Hamburg 5,

ſuche de dweſſer!
Sie krank leidend oder gendeinem inneren änßeren, ſeeliſchen Uebel behäftet t

ſind, wenn Sie matt, ſchwach oder Schmerzen
erleiden, wenn Jhnen Kraft, Energie und Alles
das fehlt, was das Leben lebens wert macht; ob Sie
reich vder arm, jung oder alt ſind, auch alles ver
ſucht und nach jeder Kunſt ſich unnützes Geld aus
der Taſche locken laſſen haben, ich trete unver

u. Abendmahl 5 Uhr, Sup. Brinkmann. Garniſon 55 ine Wirt 3kirche; 10 Uhr Pf. Schmidt. Liebfrauenkirche (ref.) der Separationsintereſſenten bereits früher alte ehe i Haus Wäsche mangolſ
910 Uhr Pf. Morſeritz, Abendmahl (Thema: Gegen als Erſatzweg eingetauſcht worden. halt (Witwe oder älteres w. gesetzl. geschützt
die ſalſche Pietat vor der Sprache Kangans“. B. Die nach 54 des Vertrages von den Separations- Fräulein ohne Anbans Hührungstlügeln.r irr c ne Biber intereſſenten an die Stabtgente ine zu ver re r n Kein Ratschen und

Moeſeritz onnaben uch von auSee n unt. äußernde Parzelle 2 des Kartenblattes 13 ne 5 d e
irche r, erpf. Horn, Avendmahl, r, 297 an die Ge Ztg. e s cheSt Wort Donnerstag abd. Uhr, Bibelſtunde im get 9002 ba iſt identiſch mit einent Teite des H glättung, el Kund-

Konſfixmandenraum in der Kirche. Moritzkirche: Rezeß 17 A lde. Air. 15epgrationsweges Nr. 135. nachgewieſen im hat Finng be.10 Uhr, Pfarrer Friedendorff, Abendmahl, 5 Uhr, Peſteingeführter Pegnene Zohnne
211Pf. Gebauer. Kein Kindergottesdienſt. Jobannis Die Parzelle Nr. des Kartenblattes 13,kirche: 10 Uhr, Pf. Wätzold, Abendmahl Sonn Ernst Herrschuhbe abd s e henen neten P Sänger. roh 90085 ha-haben die Separationsintereſſenten in 280Siegmar Chemnitz 230,

Aeltere a
von bekannter

z 8 i 8 Erſatzweg eingetauſcht erhaltenMitiwoch abend s Uhr Bibelſtunde im Konſirmanden ereits früber al
ſaal a. d. Kirche Weſtendorf 19. Pfarrer Wätzold. Etwaige Einſprüche e dieſe Bekanntmachung
Siechenboſtirche: d Uhr, Pfarrer Gebauer, ſind innerhalb einer Friſt von 2 Wochen beim Kultur
Salvatorkrankenbaus; 5 Ubr, Pf. Friedendorff. amt Magdeburg anzubringenu n den 21. Ottober 1928 Rübenſaft Le angeregt nennar, Tatſachen langfährig be und Exeilienſtift r Magdeburg den 24. Oktober Ghyrup u. e i renZuſpruch und Anuf der Vorzüglichkeit meiner naturgeſetzlichenKul t. 5Ev. h nalinseverein (Martiniplan Montag J. B. ges 9 n rer ermeſſ ungsrat Fabrik ge ch k. öppicho Läufor

abend 8 SHeilmethode, beruht mein Ruf!abe Kge unerverein Greiteweg 9 Montag Beglaubigt z hl See Tisoh- u. Divandecken Sprechzeit nur Montag S. 12, nachm. 2—-5i, Uhr
n r ſtelle dieſer Zeitung. in 12 Monaitsraten!

Kteln's Tepplehn- Versand,

Berlin O 2, Burgstr. 30
Verlangen Sie Offerte.

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hübnerangen-

Collodinm z. Aufpinſeln

Rats-Avotheke

hura eDieser Wand 6ashadeofen
ersiklassig. Fabrikat, kostet
bei mir im Spezialgeschafi
nur RM. 120.-

C Holle Halberſtadt, Rooiſtraße g.Blaues Kreusg (Domplatz 32): Mittwoch, 8, Uhr. Siege Weber Landestulturinſeekter
Landeskirchl. Gemeinſchaft (Domplatz 32.)

Montag Ubr, Sreitag 8, Uhr (Frauenſtundeugendbund f. E. S Wende Sonntag Bekanntmachung.
st. Uhr.Mädchenbeim (Sevdlitzſtr. Dienstag abend 90 RM. v l g!8 Uhr, Nähſtunde, jedes junge Mädchen willkommen e 0 nun
tag d Jungkrar wenverein Eecilienſtift): Diens v Am Zorgneer S e n

Ev. Jungmädchenverein: m ob Konf. Saal ger hen Salber ſtadtd Sebied Sonntag 8 Uhr und Donnerstag 8 Uhr r d e
Ev. luty. Kapelle: 9 Uhr, Beichte, 10 Uhr Tatern W die atte Shune des Hauptgleiſes

Predigt und Abendmahl, 3 Uhr Chriſtenlehre. Sup. gelegt.Worbes. Ver emmſchuh wurde von einem Wärter, derWebrſtedt Vorm. 190 Uhr. Jeſtpredigt mit ſich auf de e zum Dienſtantritt befand, ge
Chorgefang und Abend mahl. Pfarrer Schröter junden und vom Sleiſe entfernt, ſodaß eine Zug

gefährdung nicht eintreten konnte.
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3. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 260. Sonntag, 4. November 1928. 3. Jahrgang.

Das Theater der Gegenwart.
Aus Geſprächen mit Arnolt Bronnen, Bert Brecht, Hans J. Rehfiſch und Carl Zuckmayer.

Arnolt Bronnen über den Aufkor.
„Zum erſten Mal ſeit zweitauſend Jahren ergibt ſich die Tat

ſache, daß dem Autor heute die ausſchlaggebende Bedeutung am
Theater fehlt. Selbſtverſtändlich wird die Rolle des Autors immer
die urſprüngliche ſein und bleiben; denn kein Theater kann ohne
Autor auskommen. Auch ein Theater wie die Piſcator-Bühne
braucht einen Mann, von dem die Idee zu einem Stück, zu einer
Jnſzenierung ausgeht. Nur dies hat ſich erſtmalig und entſcheidend
geändert Der Dramatiker, früher auch die Mutter des Theaters,
iſt jetzt nur noch der Vater. Ferner: Je höher das allgemeine
Sprachniveau eines Volkes wird, umſo wichtiger wird der Text.
In immer ſtärkerem Maße muß es die Aufgabe des Dramatikers
werden Situationen zu erfinden und Schickſale zu ſchaffen. Er
wird immer mehr Jngenieur und Feldherr und immer weniger
Philologe und Poet.

Was man bisher an neuen Stoffen geſchaffen hat, ſind eigentlich
nur Milieuveränderungen. Man hat wohl um nur zwei Bet
ſpiele zu nennen den Flieger oder den Chauffeur auf die Bühne
gebracht, aber als alte Charaktere im neuen Milien, und noch nicht
den neuen Charakter gezeigt, den die neuen Tätigkeiten ſchaffen
müſſen. Man hat ihn in Beziehungen zu anderen Menſchen ge
bracht und daraus ein Schickſal konſtruiert. Man hat aber noch
nirgends die Aktivität der Maſchinen gebracht. Es fehlt das Gegen
über. Seele des Menſchen und Seele des Motors.“

Berk Brecht über den Regiſſeur:
„Was wir gegenwärtig an Regie haben, iſt wahrſcheinlich zu gut,

als daß wir richtige Aufführungen der guten alten Stücke bekgm
men könnten. Aber beſtimmt reicht ſie nicht aus, die neuen Skücke
aufzuführen. Es wäre natürlich ihre Aufgabe, die alten Stücke ſo
herauszuſtellen, als ob ſie neu wären, tatſächlich aber läßt es das
Theater heute bei der Mühe bewenden, unſere neuen Stücke ſo zu
bringen, als ob ſie alte wären. Selbſt die beſten Leute unter den
Regiſſeuren gehen immer noch davon aus, daß der gute alte Thea
terſtik (von wunderbaren neuen Köpfen angewandt) für unſere
Stücke ausreiche. Sie denken nicht daran umzulernen. Dabei ſteht
vor ihnen die ungeheure Schwierigkeit, das Theater auf das Niveau
der Wiſſenſchaft zu bringen und das Repertoire einem Publikum
vorzuführen, das es in beſſerer Umgebung gewohnt iſt, daß ihm
gegenüber auf das pure Erzeugen von Jlluſionen verzichtet wird.
Allerdings gibt es heute eine Species Regiſſeure, welche angeſichts
der Unfähigkeit dramatiſcher Produktion dazu übergegangen iſt
nunmehr aus eigenen Kräften, das heißt ſo gut, als es eben ging,
jene Stoffe vor das Publikum zu bringen, zu denen die Dramatiker
nichts zu ſagen haben. Dieſe Art Regie kann in ihren Mitteln
nicht wähleriſch ſein, ſie verbraucht vor allem naturgemäß ein ganz
immenſes Quantum von Mitteln. Wenn ſie aus dieſem Grunde
auch wahrſcheinlich unfähig wäre, neue Stücke größeren Formates
wirklich groß zu inſzenieren, leiſtet ſie dennoch beſtimmt am meiſten

traintert den Zuſchauer, und vor allem, ſie vernichtet den alten
reaktionären Theaterſtil, der heute im direkten Zuſammenhang mit
der politiſchen Reaktion das Theater unumſchränkt beherrſcht.“

Hans J. Rehfiſch über den Schauſpieler:
„Nach dem Eindruck, den ich aus früheren Jahrzehnten habe,

war die ältere Schauſpielkunſt in ihrer Blütezeit auf einige wenige
leuchtende Schauſpieler beſchränkt. Die Erinnerung an Matkowſky,
Joſef Kainz, Oskar Sauer, Agnes Sorma, Elſe Lehmann ſind mir
ſo gegenwärtig, als ſeien ſeit ihren großen Abenden nicht Jahr
zehnte, ſondern nur Stunden verſtrichen. Jch glaube, daß es Dar
ſteller von ſolcher Perſönlichkeitstiefe, ſo wuchtigem Format und ſo
transparentem Glanz gegenwärtig kaum gibt. Vielleicht wird es
ſie morgen wieder geben. Eine Leiſtung wie Rudolf Forſters Kömg
Guſtav ſcheint mir bei aller Unterſchiedlichkeit der Jndividualität

Die Schatten der Vergangenheit.
Novelle von Frederik Boutet.

Gabriele goß dem Kaffee, den das Hausmädchen ſoeben in das
kleine Wohnzimmer gebracht hatte, ein, fügte Zucker hinzu und
reichte eine Taſſe ihrem Herrn und Gebieter, der, in vollendeter
Seelenheiterkeit in ſeinem Liegeſtuhl ruhend, rauchte. Darauf zün
dete ſie ſelbſt eine Zigarette an und erklärte:

„Robert, ich habe dir etwas zu ſagen.“
Er lächelte. Wenn ſie ihm „etwas zu ſagen hatte“, was bedeu

ken ſollte: ihren Willen zum Ausdruck hringen, ſo blieb ſie des
größeren Nachdrucks halber ſtehen. Er bewunderte ſie in ihrer
graziöſen und zarten Entſchiedenheit.

„Was gibt's denn, kleine Gabriele?“
„Alſo, hör gut zu ich will nach „Ulmenhof“ fahren!“

Er ſprang auf; ſein Geſicht zeigte den Ausdruck unwilliger
eberraſchung. Dieſe Bitte hatte er nicht erwartet.

Gabriele fuhr fort
„Weißt du, ich finde es geradezu lächerlich, daß du mir noch nie

den Vorſchlag gemacht haſt, mit mir dorthin zu fahren. Sollte man
es glauben du haſt einen entzückenden Beſitz ungefähr zwei Stun
n reſähe von Paris jawohl, er iſt entzückend, ich habe mich

undigt:
Unterbrich mich

Ich weiß, was du mir ſagen willſt. Du haſt auf
„Ulmenhof“ mit deiner erſten Frau gelebt, und nur aus Feinge-
fühl haſt du mich noch nicht dorthin gebracht Das iſt aber
lächerlich. Du biſt doch bereits vor ſechs Jahren von dieſer Perſon
geſchieden worden deren Charakter abſcheulich und deren Tugend
recht ramponiert war

„Kind, mäßige dich doch
„Jch bin doch garnicht aufgeregt Ich wollte dich gar nicht

verletzen.
„Das tuſt du auch nicht, aber
„Nun, dann kann ich meinen Satz vollenden: Sie iſt wieder

verheiratet. Und du haſt inzwiſchen vor zwei Jahren mich ge
heiratet. Jch liebe dich und du liebſt mich, ſtimmt's? Ich muß doch
wohl annehmen, daß du nicht mehr an ſie denkſt

„Liebling, du weißt wohl
„Ja, ja, ich weiß Dies iſt ein längſt verjährter Abſchnitt in

deinem Leben. Deshalb iſt es löcherlich, daß wir uns aus unange
brachter Feinfühligkeit, aus einer affektierten Empfindelei des Ge
nuſſes am „Ulmenhof“ berauben ſollen.

„Wenn du nicht wieder nach „Ulmenhof“ gehen magſt, dann iſt
es doch beſſer, ihn zu verkaufen

n e

und der Technik geradezu den großen Genialleiſtungen der gro
ßen Epoche adäquatl) Was ſich dagegen ſeit der vorigen Gene-
ration entwickelt zu haben ſcheint, dürfte das Wiſſen um Pſycho
logie, Ausdrucksmöglichkeiten und Wirkungen ſein, um es kurz zu
ſagen: Die ſchauſpieleriſche Wiſſenſchaft. Dies hat zur Folge, daß
der ſchauſpieleriſche Durchſchnitt im allgemeinen den der früheren
Zeit außerordentlich überragt.

Man erinnere ſich etwa an die miſerablen Vorſtellungen, die
noch bei Brahm oder bei Reinhardt ſtattfanden, wenn Baſſermann,
Sauer, Reicher, Rittner, Lehmann, Trieſch oder Schildkraut, We
gener, Moiſſi, Kayßler, Durieux, Höflich etc. abgeſage hatten oder
nicht zur Verfügung ſtanden: Die ſogenannten Nachbeſetzungen
waren zumeiſt von ſolcher Qualität, daß das Publikum feinem Miß
fallen häufig lauten Ausdruck gab. Und bei aller „Prominenten-
hätſchelei“, die heute getrieben wird, gibt es doch künſtleriſch aus
geglichene, reife und eindrucksvolle Vorſtellungen, in denen nicht
ein eingiger ſogenannter „Großprominenter“ mitwirkt. Jch er
innere hier an Vorſtellungen, wie Jeßners „Florian Geyer“ und
ſeinen zweiten „Wallenſtein“, Karlheingz Martins „Razzia“, den
„Fröhlichen Weinberg“, das „Spiel im Schloß“ etc.)

Hiernach iſt zu ſagen, daß es heute eine weitaus größere Anzahl
kultivierter, geſchmackvoller und intelligenter Schauſpieler gibt als
früher kurz: Der durch die Vermehrung des Schauſpielerftandes
bedingte härtere Exiſtenzkampf hat das Verantwortungsgefühl und
den Fleiß und damit die Technik des einzelnen Schauſpielers außer
ordentlich gefördert. Da aber die Technik für die Ausſibung eines

wir warten auf Dith!
Diſt Du ſchon

Mttglied der Sozial
demoLratiſchen Partet?

Biſt Du ſthon
Leſer der Sozial
demokratiſchen Poreſſe?

werde es noch heute!
o

attert und klappert über die Landſtraße Die

Landeskrone bei Görlitz zeigte ihren vulkaniſchen Aufbau, an der
ſächſiſchen Grenze blaute ein kleines Gebirge, auf den Kartoffel
feldern qualmten die Rauchfeuer. Bald war der Wald erreicht; die
großen Forſte und Heiden begannen, die auf dürrem Sand mit
vielen Sümpfen das ganze Land verſperren. Mitten in den Wäl
dern liegt Nieſky, ein großes, freundliches Dorf, in dem die
Herrnhuter Brüdergemeinde ſitzt. Aber auch die Jnduſtrie
hat ſich angeſiedelt. Maſchinen wurden gebaut, und in einer mäch-
tigen Holzbarackenfabrik ſind über 1000 Arbeiter beſchäftigt.

Die Lauſitz iſt der Sandboden eines ehemaligen Meeres. Viele
Sümpfe und noch mehr blitzende, verſchilfte Teiche liegen am Wege.
Die Dörfer ſind ſehr arm und hauptſächlich wendiſche Gründungen.
Endlos dehnen ſich die Wälder. Wir kommen durch die Görlitzer
Heide. Jn kleinen Birkenwäldchen lodert der Herbſt in allen Far
ben. Dann kommen die großen Forſten, die dem Fürſten Arn im

„Das Gut iſt aber Familienbeſitz. Jch habe dort als Kind gelebt,
und liebe es ſehr. Jch kann dir die Verſicherung geben, daß nur
die Rückſicht auf dich Meine Beſorgnis, daß du

„Jſt mir wohl bekannt. Deshalb erkläre ich dir frei heraus, daß
mir alle deine Bedenken völlig gleich ſind, und ich dort mit dir leben

will. Denk' einmal nach: Weil du mit ihr in Paris gelebt haft,
dürften wir du und ich ouch nicht in Paris leben. Wir dürf
ten in kein Theater, in kein Reſtaurant gehen, in dem du ſeinerzeit
mit ihr geweſen biſt In der Tat finde ich: dieſe Art, die Dinge
anzuſehen, gehört ins Zeitalter der Romantik, aber nicht in unſer
Jahrhundert. Jch bin eine moderne Frau und praktiſch. Jch laſſe
mich nicht durch falſchen Schein triigen Der „Ulmenhof“ gehört
uns; deshalb wollen wir uns an hm freuen. Es iſt ja ganz ſchön,
im Sommer ans Meer, im Herbſt zu Freunden, die ein Schloß be
ſitzen, zu reiſen; aber es iſt ein recht angenehmes Ding, in der Nähe
von Paris einen herrlichen Beſitz zu haben, wo man einige Tage
zübringen kann, wenn der Sinn danach ſteht, und auf der eigenen
Scholle nach ſeiner Faſſon leben. Jch habe dir das alles ſchon
längſt ſagen wollen Gib nur zu, daß ich recht habe!“

„Gewiß, Kindchen, vollkommen.“
Robert hatte nach dem erſten Erſtaunen über Gabrieles Vor

ſchlag nachgedacht.

Dieſe Bitte hatte ihn zuerſt ein wenig chokiert, weil er darin ein
Merkmal dafür zu ſehen glaubte, daß ſeine junge Frau ihn nicht in
dem Maße liebte, wie er erwartete. Während er ihr zuhörte, wurde
er ſich jedoch darüber klar, daß ihre Gründe vollwertig waren. Zu
dem würde er ſich recht wohl dabei fühlen wieder in ſeinem ſchönen
Landhaus zu weilen, ſchon in Erinnerung an glückliche Kinder
ferien.

„Wann wollen wir alſo fahren?“ fragte Gabriele. „Jch habe
richtige Sehnſucht, dein Haus kennen zu lernen. Schon im ver
gangenen Frühjahr wollte ich dorthin. Jch habe es aber unter
(aſſen, mit dir davon zu ſprechen Denk' nur mal daran, wie
ſchön es werden wird. Alſo, wann geht's fort?“

„Wenn du willſt, mein Schatz, Ende der Woche. Jch will an
den Gärtner ſchreiben. Er und ſeine Frau ſind die Einhüter
Wir fahren wohl mit dem Auto?“

„Ach, wird das ſchön! Gehts vielleicht ſchon Freitag? Jch habe
wahrhaftig eine kindiſche Vorfreunde Wir wollen auch häufiger
hinfahren, nicht wahr? Jch habe das beſtimmte Gefühl, es wird
mir auf „Ulmenhof“ beſſer gefallen, als in irgendeiner Sommer
friſche. Auch im Winter ſtelle ich es mir dort hübſch vor. Es iſt
doch ein gut eingerichtetes Landhaus. Ach Gott! Jch bin zufrieden
und du biſt ein reizender Kerll“

Oktobertag in der Lauſitz.

künſtleriſchen Berufes ebenſo wichtig iſt, wie die angeborene Be
gabung, und da erzogene und ernſthafte Talente für die Geſamt
leiſtung immerhin wichtiger ſind als zucht und talentloſe „Geniali
täten“, ſo glaube ich, daß ſchlechthin das Riveau des heutigen groß
deutſchen Enſembles zu Lamentationen keinen Anlaß dietet. Was
uns augenblicklich zu fehlen ſcheint, ſind jene leuchtenden Perſön
lichkeiten vom heldiſchen Typ. Aber die fehlen ja nicht nur auf dem
Theater!“

Carl Zuckmayer über den Zuſchauer:

„Jſt das heutige Publikum entſcheidend anders als das von
früher, ſpäter immer?

Iſt das „heute“ weſentlich? Als Anterſcheidung, als Abgren
zung, als Ziel? Was verändert ſich?

Soziale Schichtung, wirtſchaftliche Bedingheit der Theaterbe
ſucher: Was geht daraus hervor? Nichts!

Im politiſchen Propagandatheater am Nollendorfplatz ſitzt der
Kurfürſtendamm neben der Largen Straße. Jm Theater am Bü
lowplatz die mittlere Intelligenz neben dem Kleinbürgertum. Bei
Rheinhardt, Barnowſky, Saltenburg der Snob neben dem erlebnis
hungrigen Menſchen. Jm Grund vollſtändig gleichgültig. Jn jeder
Zuſammenſetzung ſitzt das Theater immer und allezeit voll Men
ſchen, (und wird unter allen Umſtänden, unter jeden äußeren und
inneren Veränderungen, immer voll Menſchen ſitzen, weil immer
Sprache, Wort, Körper und ihr geheimes Kräfteſpiel die Menſchen
magiſch herbeiziehen wird) und dieſe Menſchen ſind bet aller Ver
mauerung durch ſozialen Druck oder vertrackten Bildungsdünkel alle
ohne Unterſchied erweckbar für das Echte, Lebendige, Elementare.
Was ſie hören wollen? Eben das, ganz gleich in welcher Form
oder Wandlung. Dafür ſind die verantwortlich die die Stücke
ſchreiben.“

gehören. Bei Keulag, einem alten Eiſenhammerwerk, biegen wir
links ein, und bald ſpießen die hohen Eſſen der Glasfäbriken von
Weißwaſſer empor und laſſen die ſchwarzen Rauchfahnen
wehen. Weißwaſſer iſt ein altes Wendendorf und heute der Haupt
ſitz der europäiſchen Glasinduſtrie. Bela wodka: weißes
Wäſſerchen, heißt das Dorf auf wendiſch. Die Wenden haben ſich
hier mit den Deutſchen vermiſcht. Weißwaſſer hat 16 000 Einwoh
ner und wird ſozialiſtiſch verwaltet. Die Eiſenbahn nach Berlin
klirrt vorüber. Der dürre Sand deckt große Schätze: Braunkohle
wird gegraben, Tonerde verarbeitet. In den mächtigen Glasfabriken
arbeiten Leute aus allen deutſchen Gebieten. Aber auch ſchwediſche,
ungariſche und böhmiſche Spezialiſten ſind hier beſchäftigt. Die Jn
duſtrie iſt jung. 1868 wurde die erſte Braunkohle gefördert. Vor
her war das Raſeneiſenerz da. Aber viel wichtiger wurde der
Huarzſand. Und ſo entſtand 1873 die erſte Gkashütte. 1875 wohn
ten in dem kleinen Heidedorfe 760 Menſchen

Die freien Gewerkſchaften faßten 1894 in Weißwaſſer Fuß. Sie
organiſierten ſich kämpfend. Die erſten großen Streiks ſetzten vor
zwanzig Jahren ein und waren verluſtreich. Siebeneinhalb Prozent
weniger Lohn und eine halbe Stunde länger zu arbeiten: das alles
ſchleppte der verlorene Streik hinter ſich her. Die Unternehmer
Ariumphierten. Die Arbeiter biſſen die Zähne zuſammen und bait
ken den Verband aus. „Gelbe“ und vaterländiſche Vereine ſaßen
in einigen Werken feſt und wurden von den Unternehmern ausge
halten, die willige Streikbrechergarden brauchten. Fabrik entſtand
neben Fabrik. Das Glas eroberte ſich das ganze Gebiet. Weiß
waſſer wurde eine chaotiſche und liebloſe Siedlung, die Straßen ver
kamen, die Wohnungen waren nichts als dunkle Löcher. Erſt heute,
nachdem die Arbeiter die Gemeinde erobert haben, kommt Ordnung
in die Schlamperei. Neue Straßen werden ausgebaut, Grünanla
gen und Siedlungen entſtehen. Der Marktplatz iſt von byzantini
ſchen Denkmälern geſäubert worden. Als ſichtbarſtes Zeichen des
proletariſchen Aufſtiegs wird ein großes, durchaus modernes Volks
haus exrichtet.

Vor dem Volkshaus und den Grünanlagen ſtand der Kampf, vor
der ſozialiſtiſchen Mehrheit ſtanden Streik und Ausſperrung. Die

Jnflation ſchlug tiefe Wunden Die Stabiliſierung brachte eine
kleine Lohnerhöhung, aber ſie mußte durch eine halbe Stunde

Sie warf ſich auf ihn, um ihn abzuküſſen. Er lachte heiter über
ihre Freude.

Die Reiſevorbereitungen wurden ihr zum Feſt. Die Autofahri
war von Anfang bis zu Ende köſtlich, und am Nachmittag kamen
ſie nach Durchquerung einer hübſchen kleinen Stadt über eine den
friedlichen Fluß überſpannende Brücke an

„Dies iſt Ulmenhofl“ Robert wies auf ein durch dichtbelaubte
Bäume verſtecktes reigzvolles graues Gebäude mit Schieferdach.

„Ach, iſt das hübſchl“ rief Gabriele, als das Auto nach dem
Paſſieren des Gitters vor der Anfahrt hielt, und ſtieg zuerſt aus.
Sie erwiderte die Begrüßung der Gärtnersleute freundlich und er
griff ungeſtüm den Arm ihres Mannes

„Zeig mir ditte gleich das Haus und den Park, ich möchte alles

ſchnell ſehen!“
Lächelnd und eifrig gehorchte Robert. Er war glücklich über die

Freude der jungen Frau, die über alles in Entzücken geriet und un
aufhörlich ſchwatzte und Pläne ſchmiedete,

Seine Freude war weſentlich ruhiger ohne daß er es ſich ein
geſtand; ſie war ſogar noch geringer als er geglaubt hatte. Bei
jedem Schritt fand er Erinnerungen, ſolche aus der Kindheit, ja
ja. Doch auch ganz andere wurden in ſeinem Gedächtnis wach
Und dieſe Erinnerungen trugen den Sieg über die älteren davon
und beherrſchten ihn allein Robert durchlebte wieder Stunden
der Frühlings oder Sommerwochen, die er hier mit einer Frau
zugebracht hatte. Er ſah ſie wieder vor ſich, dieſe braunhaarige
Thereſe, die heftige eiferſüchtige, ungerechte, treuloſe. die ihn ſo
ſchrecklich gequält hatte, und ſchließlich davongelaufen war

Stimmte dieſe Erinnerung auch voll und ganz, ſo hatte ſie ihn
doch, ehe ſie ihn verriet und verließ, glühend geliebt und davon
war er überzeugt. Sie beide hier auf Ulmenhof allein, hatten heiße
und aufrichtige Liebesſtunden genoſſen. Jn dieſem Hauſe, in dieſem
Park, hatten ſie Schwüre und Küſſe getauſcht. Bei jedem Schritt
tiefer hinein in den Park und bei Beſichtigung des Zimmers über
mannten ihn die Erinnerungen mehr und mehr, Robert war wie
betört

Plötzlich ſehnte er ſich nach Troſt Für alle Zukunft wollte er
die Erinnerungen abſchütteln. die Vergangenheit durch Gegenwart
Unterdrücken. Neben ihm war Gabriele, jetzt pollkommen ſchweig

ſam vermutlich war ſie ſtark ermüdet. Er neigte ſich zu ihr,
umſchlang ſie und küßte ſie.

Mit entſtelltem, blaſſen Geſicht ſtieß ſie ihn zurück und rief:
„Wen umarmſt du? Sie oder mich?“
Schluchzend entfloh ſie.
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(Einzig berechtigte Uebertragung von Annie Konen))
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Mehrarbeit erkauft werden. Endlich kam der Achtſtundentag. So
läßt ſich auch in dem Lauſitzer Glasarbeiterdorfe der Vormarſch der
deutſchen Arbeiter erkennen. Sechs Siebentel aller Leute ſind in
der Glasinduſtrie beſchäftigt. Neben dem Glas und der Braunkohle
gibt es noch Porzellan, Steingut, Ziegel, Papier und Pappe. Weiß.
waſſer iſt das Zentrum der ganzen Induſtrie ringsum, die mit
vielen Schornſteinen aus den großen Forſten raucht und viele arme
Heidedörfer in ſozialiſtiſche Gemeinden verwandelt. Jn Weiß
waſſer werden alle Arten von Glas hergeſtellt Beleuchtungsglas,
elektriſche Hohlglaswaren, Becher und Kelche aller Art mediziniſche
Gläſer, geſchliffenes Wirtſchaftsglas, Spiegelglas, Kriſtallglas uſw.
Ein großes Werk produzierte in einem Jahre allein 105 Millionen
Stück Glühlampen, 1350 000 kg techniſches Glas und 8 400 000
Stück Wirtſchaftsglas.

Ein Beſuch in einem Glaswerk iſt ein Gang an vielen Wundern
vorbei. Wir ſehen die Glasbläſer dreihundert Mann in einer
lichten, großen Hütte an den feurigen Hefen, wir ſehen die
Schleifer an den knirſchenden Sandſteinſcheiben, wir ſehen kleine
wendiſche Mädchen mit bunten Kleidern und eng anliegenden Hau
ben mitten in der Raſerei der Fabrik. Wir ſehen Gläſer und Kelche
entſtehen, wie ſie Venedig nicht edler hervorzaubern kann. Dann
ſtehen wir wieder auf der grundloſen Straße beſteigen den kleinen
Klapperwagen und fahren nach Muskau hinüber, wo der Graf
Arnim wohnt, dem die Forſten ringsum gehören

Moskau an der Moskwa iſt nur die größere und ſchönere
Schweſter von Muskau an der Neiße. Muskau ſoll auf deutſch
„Platz des großen Mannes“ he ßen, ſoll alſo ein Ort ſein, auf dem
wendiſche Helden gegen deutſche Eroberer kämpften. Die Geſchichte
der Koloniſation der Lauſitz iſt, wie jede Koloniſationsgeſchichte,
eine Kette grauſamer Unterdrückung und Ausbeutung geweſen
Heute wohnen die Wenden man ſchätzt ihre Zahl auf 150 000
bis 200 000 mit allen Schüutzrechten einer nationalen Minderheit
in dem verſümpften Streifen von Bautzen bis nach dem Spreewald
hinauf. Müuskau iſt eine kleine Stadt von 5000 Einwohnern und
wird von beiden Seiten durch den wundervollen Park umſchloſſen
den der abenteuerliche Weltreifende und Schriftſteller Fürſt Püſck-
ler hat anlegen laſſen. Die Stadt iſt bald beſichtigt. Jn den acht
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts begann hier die Arbeiter
bewegung. Zigarrenmacher ſtanden am Beginn der Bewegung
Dann kamen die Töpfer und dann die Glasarbeiter. Heute halten
die Arbeiter mit den Bürgern das politiſche Gleichgewicht im
Stadtparlament ſitzen acht Bürgerliche und acht Arbeiter

Wir ſtreifen durch den Park nach der Neiße hinunter Mitten
in dürrer Heide und waſſerreichem Sumpf iſt ein Wunder entſtan
den der ſchönſte Park Europas Baumrieſen aus allen Ländern
würzeln in ihm. Weite Raſenflächen erheitern das Herz. Der
Herbſt ſpielt in den erglühten Baumkronen ſeine leidenſchaftliche
Melodie des ewigen Vergehens, des ewigen Wachstums. Aber
jenſeits der trunkenen Muſik ſteht die Neuordnung Preußens: die
Auflöſung der Gutsbezirke. So werden ver Park und das waſſer
ümſpülte Schloß an die kleine Stadt fallen. Auch die Pappefabrik
mitten im Park an der Neiße, die hauptſächlich nach England expor
tiert kommt zu Muskau.

Dann ſteigen wir auf den kleinen Hügel und ſehen weit ins
Land. Wir ſehen den ſilbernen Lauf der Neiße, die große Ton
wareninduſtrie von Lugknitz wir ſehen die Rauchfahnen der
Werke und Hütten, die dem Grafen gehören Ringsum wogt der
Wald, der endloſe Wald Durch ihn führt eine Kleinbahn der Stan
desherrſchaft, die ein Gebiet von rund 22 000 Hektar wirtſchaftlich
beherrſcht. Hier iſt ein durchaus modernes Jnduſtrieunternehmen,
das hauptſächlich auf dem Holzreichtum baſtert. Papier wird er
zeugt, Grubenholz geſchlagen Braunkohle gefördert; Briketts und
Glaäswaren werden hergeſtellt. Alle dieſe Jnduſtrieen ſind durch
die 75 km lange Kleinbahn miteinander verbunden e

Max Barthel.

Eugenik und Erbkunde.
Die eugeniſche Tagung, die der Bund für Volksaufartung und

Erbkunde vom 26. bis 28. Oktober in Berlin veranſtaltete, brachte
eine Fülle wertvoller Anregungen. Der Direktor des anthropolo
giſchen Jnſtituts der Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft in Dahlem,
Profeſſor Eugen Fiſcher, ſtellte in ſeinem Vortrage zuerſt die
fortſchreitende Entartung unſeres Volkes feſt, die ſich in einem er
ſchreckenden Geburkenrückgang äußert. Dann kam es ihm darauf
an, die Grenzen von Erblinien und Umwelt genau feſtzuſtellen und
aufgrund dieſer Feſtſtellung zu unterſuchen, wie weit der ſoziale
Verband fähig iſt, darauf einzuwirken, daß die geſunden Kräfte des
Erbgütes erhalten und ſo geſtärkt werden können, daß ſie die ſchä
digenden Einflüſſe der Umwelt überwinden. Kein Volk, ſo führte
der Redner aus, ſtirbt in pſychologiſchem Alter, ſondern es ſtirbt.
weil es verſäumte, die guten Erbelemente zu pflegen, und weil es
nicht dem Ueberwuchern der ſchlechten Erbelemente zur rechten Zeit
teuerte.t Der Redner erinnerte an Babylonien, an Hellas, an Rom, wo

Caracalla den Sklaven weitgehende Bürgerrechte einräumte, um
dem Ausſterben des „civis romanus“ entgegenzuarbeiten. Einen
Weg einem ſolchen Niedergang einſt blühender Völker zu ſteuern,
zeigt uns heute die von dem genialen engliſchen Forſcher Galton
begründete eugeniſche Wiſſenſchaft, die durch die wiedererweckte
Lehre Mendels Erweiterung und neue Begründung fand. Heute
iſt es für unſer Volk noch Zeit, das wertvolle Erbgut zu retten. Es
gilt, das Verantwortungsgefühl gegen die Generation neu zu er
wecken und zu pflegen, und zwar ſo, daß jedes junge Paar, das die
Ehe eingeht, genau über den Geſundheitszuſtand beider Ehepartner
örientiert iſt, möglichſt die biologiſchen Erblinien beider Teile kennt
und ſich der Pflicht bemußt iſt, die Generation auf geſunder Baſis
fortzupflanzen.
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Die Türkei im europüiſchen Kulturkreis.
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zeigen am beſten den Wandel der Zeiten in der Türkei Am 19.
Oktober dieſes Jahres iſt die Stambuler Zeitung „Cumhuriyet“
nöch in den ſeit tauſend Jahren in der Türkei gebräuchlichen ara
biſchen Lettern, einen Tag ſpäter aber ſchon in lateiniſchen Buch
ſtaben erſchienen. Die Unterrichtsecke zum Erlernen der lateini
ſchen Schrift in der Nummer am 20. Oktober iſt aber mehr als nö
tig, da die Bevölkerung die neuzeitliche Schrift nur notdürftig be
herrſcht Andererſeits hat Kemal Paſcha die Herausgabe von Zei

Profeſſor Burgdörfer brachte reiches ſtatiſtiſches Material
Das deutſche Volk, ſo führte er aus, ſteht Heute längſt nicht mehr
an der Spitze mit ſeiner Geburtenzahl. Selbſt Frankreich hat es
überflügelt. In Deutſchland iſt dank Hygiene und Fürſorgetätig
keit die Sterbeziffer außerordentlich gering. Wir haben einen ſehr
großen Altersüberbau, der uns vorläufig noch über die Gefahr hin
wegtäuſcht. Sobald aber dieſe Vorkriegsgeneration ausſtirbt, wird
ſich der Rückgang unſerer Bevölkerung erſchreckend fühlbar machen
Der Rückgang der Geburtenziffer beſchränkt ſich nicht nur auf die
Städte, ſondern erſtreckt ſich auch auf das flache Land. Hier kann
nur eine großzügige Siedlungspolitit helfen, die für
das heranwachſende Geſchlecht eine andere Atmoſphäre ſchafft, eine
Familienverſicherung, die Profeſſor
Linie auf „die kulturell wertvolle Oberſchicht“ beſ.

Am zweiten Ta
biologiſchen Grundlagen

auszitarbeiten, und zugleich über die Möglichkeit, am Schüler
material die Beziehung der Vererbung zur Umwelt klarzulegen.
Der pfychiſche Organismus holt ſich aus der Umwelt nur das her
aus, an das er ſich anklammern kann.

Der letzte Tag brachte das Problem der Geſtaltung der Fa
milie im Lichte der Eugenik, zuerſt behandelt durch ein Referat des
Profeſſor Mucker mann und die auf das gleiche Problem ein
gehenden Referate des Miniſterialrats Dr Oſtermann und des
Standesbeamten Krutina. Nach einem Materialerlaß hat der
Standesbeamte die Pflicht, dem die Ehe ſchließenden Paar ein
Merkblatt mitzugeben, in dem auf die hygieniſchen Gefahren und
auf die eugeniſchen Verpflichtungen der Ehe aufmerkſam gemacht
wird. Leider werden dieſe Merkblätter bisher noch viel zu wenig
beachtet. Es exiſtieren heute 108 Eheberatungsſtellen in Deutſch
land, alſo eine verſchwindend kleine Jahl Es war beſonders inter
eſſant, die Leiter dieſer Eheberatungsſtellen von ihren Erfahrungen
ſprechen zu hören, ſo den Schularzt Dr. Löwenſt ein und Herrn
Dr. Scheumann, der die Eheberatungsſtelle im Bezirk Prenz
lauer Berg in Berlin leitet. Nach Scheumanns Erfahrung hat die
Eheberatung erſt dann einen Wert, wenn ihr eine ſexuelle Beratung
im Pubertätsalter vorangegangen iſt. Es gilt, das Feingefühl und
den Geſundheitswillen ſchon in der Kindheit zu entwickeln Herr
Dr. Scheumann war der Einzige, der darauf hinwies, daß die Ehe
beratung unter Umſtänden auch Mittel zur Empfängnisverhütung
empfehlen müſſe. und der auf die Not der übervölkerten Familien
hinwies Die Teilnahme der Frauen, deren Mitarbeit doch eine
Notwendigkeit iſt, beſonders ſoweit es ſich um die Beratung von
Frauen handelt, fehlt noch faſt völlig Nur in Charlottenburg leitet
Frau Dr Harbou-Wever in Zuſammenarbeit mit dem Bunde
deutſcher Frauenvereine eine Eheberatungsſtelle. Auf das Problem
der unehelichen Kinder, das doch immerhin für eine eugeniſche
Tagung nicht ohne Intereſſe ſein ſollte wurde nicht eingegangen
Die moderne Jugend kam nicht zum Worte.
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Burgdörfer allerdings in erſter
beſchränkt w

ologiſchen Grundlagen geiſtiger Begabungen, über die Möglich
keit, in der Schule die wertvollen Erbanlagen der Schüler her

e
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Zwei Zeitungsexemplare
tungen in der alten Schriftart mit dem 20. Oktober verboten. Jn
haltlich waren die Stambuler Zeitungen ſchon ſeit längerer Zeit
moderniſiert.

vom 19. in einem gewiſſen Gegenſatz zu der modernen Karte der
AtlantikFlüge. Der Eindruck der Titelſeite am 20. iſt ſchon ein
heitlich. Das Bild des barhäuptig dargeſtellten Parlamentspräſt
denten Kazim Paſcha der einen Hut und keinen Fez in der Hand
hält. ſticht von der lateiniſchen Textſeite ſchon gar nicht ab.

Soziales.
Um den Treuhänderberuf.

In der „Frankfurter Zeitung“ werden über dieſes Thema einige
allgemein intereſſierende Ausführungen gemacht, denen wir die fol
genden entnehmen: Aus guten Gründen ſind ſich nicht einmal die
Träger des Berufs völlig darüber einig, ob es ſich empfiehlt, für
die Einbürgerung der Bezeichnung Treuhänder“, die ſich bis
her eigentlich nur im Weſten Deutſchlands einigermaßen durchge
ſetzt hat, beſondere Anſtrengungen zu machen. Abgeſehen von dem

Mißbrauch durch ungeeignete und unſolide Elemente iſt ſie an und
ür ſich deshalb nicht ſehr glücklich weil

waltung von Verms

Licquidationen uſw.) gehören dazu insbeſondere die Steuerbe
ratung, für die ſich mit der Entwicklung der Steuergeſetzgebung
ein zunehmendes Bedürfnis ergeben hat, ſowie Buch- und i
lanzreviſton und ähnliches. In der früher üblichen Bezeich
nung „Bücherreviſor“ hat jedenfalls das hauptſächliche Tä
tigkeitsfeld einen weit klareren und ſinnfälligeren Ausdruck gefun
den als in dem verſchwommenen, manchem vielleicht gerade des
halb „vornehmer“ anmutenden Begriff des Treuhänders, den man
beſſer denen vorbehalten hätte, die ſpeziell treuhänderiſche Funktio
nen ausüben, und das ſind im weſentlichen doch nur die Treuhand
gefellſchaften. Der „Bücherreviſor“ iſt etwas ſuſpekt geworden, na
mentlich, wie es ſcheint, bei den akademiſch gebildeten Berufsange

Die wittelalkerliche Schrift ſtand in der Nummer

eigentliche Treuhän

Neben der

hörigen, die den gewiß verſtändlichen Wunſch haben, ſich von den
zahlreichen Elementen abzuheben, die ſich ohne gehörige Qualifika
tion mit der Buchprüfung befaſſen. Allerdings ſollte man anneh
men, daß die Konkurrenz der Tüchtigeren ſchnell dahin führen
müßte, Untaugliche aus dem Beruf zu drängen Ein Hemmnis für
einen derartigen natürlichen Geſundungsproßeß
rin daß die Jnduſtrie- und Handels kammern
einigung und öffentliche Anſtellung der Treuhänder von dem Vor
handenſein eines Bedarfs abhängig macht, ein Prinzip, deſſen Ver
keidigung leicht gemacht wird durch den Hinweis auf die übergroße
Zahl der ſchon zur Verfügung ſtehenden Treuhänder (400 bis 500
Treuhandgeſellſchaften und etwa 2000 Einzeltreuhänder, davon et
wa ei t Viertel Diplomkaufleuteh

Die Wünſche der Berufsangehörigen zielen dahin ſich auf ihrem
Tätigkeitsfeld, der Wirtſchaft, eine Geltung zu ſichern, die derjeni
gen entſpricht die auf dem Gebiet der Rechtspflege und allerdings
auch auf vielen benachbarten Gebieten des Wi rtſchaftslebens die
Rechtsanwälte beſten Man hat deshalb die Bezeichnun z Wirtſchafts anwalt vorgeſchlagen, die uns zwar ſchlecht
aber auch recht anſpruchsvoll erſcheint. Jedenfalls hätten die

Wirtſchaftsanwälte durch ihre Leiſtungen zu erweiſen, ob ſie die

c

Die Millionen Abonnenten

c c r r rund Leſer der bürgerlichen Preſſe ſind größtenteils Glieder des arbeitenden

Veſtellzettel

Jch Peſtelle die

Harzer Volksſtimme
Name

Volkes, und gerade ſie ſind es, die dieſer zu ihrer Knebelung beſtimmten
Preſſe die ungeheure Macht verleihen, über die ſie verfügt. Der Arbeiter,
der ſtatt eines Arbeiterblattes ein Organ des Bürgertums hält, bezahlt Straße:

die Fußtritte, die ihm fortwährend von der bürgerlichen Preſſe verabfolgt

werden. Deshalb leſt die Harzer Volksſtimme“ Treppen: e

m t



mit dieſer Berufsbenennung übernommenen hohen Verpflichtun

geg zu erfüllen vermögen und ob ſie ſich auf ihrem Sondergebiet
den Rechtsanwälten als ebenbürtig erweiſen können. Ein Teil der
Treuhänder ſähe gern an Stelle der mit Recht kritiſterten, weil zur
Ausleſe der Tüchtigſten ungeeigneten Vereidigung durch die Han
delskammern eine ge ſetzliche Sanktionierung ihrer Be
rufsgeltung. Auch hier hat man alſo Sehnſucht nach der in
Deutſchland ſchon reichlich übertriebenen „Abſtempelung“; man
denkt an eine Staatsprüfung (nach vorangegangener Dip-
lomierung an einer Handelshochſchule), die etwa den Charakter
des Aſſeſſorexamens haben ſoll.

Prof. Schmidt Frankfurt a. M. verweiſt auf den einzig rich
tigen Weg der Selbſthilfe nach dem Muſter der engliſchen Char-
tered Accountants: Durch ſehr ſtrenge Anforderungen an ſeine
Mitglieder (fünfjährige Praxis bei einem chartered accountant, drei
Prüfungen mit wachſenden Anforderungen, ſtändige ſcharfe Kon
trölle) hat er es erreicht, daß ausſchließlich ſeine Mitglieder (auch
gegenüber der Steuerbehörde) weitgehende Autorität beſitzen und
dis nichtkorporierte Accountants kaum darauf rechnen können,
Aufträge zu erhalten. Auch in einer Reihe anderer Länder hat
der Beruf im weſentlichen durch Selbſthilfe die beſten Erfolge er
zielt Es müßte nicht ſchwer ſein, in Deutſchland dieſen Vorbildern
zu folgen, da bereits verſchiedene Anſätze zu einer ähnlichen Orga
niſation beſtehen, u. a. in der Fachgruppe der Treuhän-
der im Verbande deutſcher Diplom-Kaufleute.

Zur Wohnungsnot.
Das Konjunkturforſchungsinſtitut beſchäftigt ſich in ſeinem letz

ken Wochenbericht mit dem zukünftigen deutſchen Woh
nungsbedarf. Das Jnſtitut rechnet bis zum Jahre 1935 mit
einem fteigenden Bedarf an Wohnungen. Für die Zeit von 1931
bis 1935 ſetzt es einen ziemlich gleichbleibenden jährlichen Reinzu
gang von 250 000 Haushaltungen voraus. Erſt von 1936 ab dürfte
der jährliche Haushaltungszugang infolge des Gebürtenausfalls

Tagung des Harzer Verkehrsverbandes.
Die Tagung des Harzer Verkehrsverbandes wurde am Mitt

woch nachmittag in St. Andreasberg eröffnet. Am Abend fand im
Hotel Bergmann eine Begrüßung der Gäſte ſtatt, bei welcher Herr
Bürgermeiſter Foegen St. Andreasberg die Erſchienenen herzlich
willkommen ließ. Namens des Verbandes dankte der Vorfſitzende,
Bürgermeiſter Dr. Gepel-Wernigerode. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand der Lichtbildervortrag von Stadtrat Dr. Langlotz
Quedlinburg über: Radfahrverkehr und Anlegung von Radfahr-
wegen In der nicht öffentlichen Mitgliederverſammlung am Don-
nerstag morgen referierten W. Biſchof f- Hamburg über „Neu-
zeitſiche Fremdenwerbung“ und Hedeler-Bremen über die „Tä
tigkeit der Bremer Werbeſtelle In der öffentlichen Hauptver
ſammlung um 11 Uhr wurden folgende Punkte erledigt. Dem Rech
nungsführer wurde Entlaſtung erteilt. Der Geſchäftsbericht lautet
günſtig. Verkehrsverbeſſerungen wurden durchgeſetzt. Die Werbe
ſchriften hotten folgende Auflagen: Sommerwerbeſchrift 20 000,
ein Streufaltblatt 100 000, das Büchlein „30 lohnende Ausflüge im
Harz“ 25 000, das neue Sommerplakat wird in einer Auflage von
10 000 erſcheinen. Die Reliefkarte hat guten Anklang gefunden.
Der „blaue Harzführer“ erlebte die 21. Auflage. Die Sammel
reklame in den Tageszeitungen wird fortgeführt. Auch die Sam

melreklame in holländiſchen Zeitungen war fruchtbringend. 12
neue Strichzeichnungen wurden beſtellt. Die Lichtbilderreihen wer
den ergänzt und erneuert. Eine Lichtbildſtelle wurde eingerichtet
Lichtbilder werden laufend geſammelt. Ein eigenes Artikel-Kor
reſpondenzblatt wurde mit Erfolg herausgegeben. Der Brocken
ſchutzdienſt hat ſich ſehr bewährt. Sportliche Veranſtaltungen von
Automobilklubs uſw. Hellas Magdeburg und anderen wurden un
terſtützt. Reichsoberrat Ur ba n Magdeburg hielt einen Vortrag
über den Einfluß der Tariferhöhung und die Fahrplangeſtaltung

Provinz und Nachbarſtaaten.
in Angriff genommen worden. Das Landesbauamt hofft die Ar
beiten ohne Sperrung der Straße durchführen zu können, wenn der

Autoverkehr durch langſames Befahren der Bauſtrecke auf dem
Sommerweg einige Rückſicht auf die Bauarbeiten nimmt.

Halle, 3. November. Der radauluſtige Polizeibe-
am te. Es war kurz nach der Polizeiſtunde. Der Wirt des „Sarg
deckels“ hatte einige ſpäte Gäſte vor die Tür begleitet, da erſchienen
drei Unbekannte, die, trotzdem der Wirt darauf aufmerkſam machte
daß Feierabend geboten ſei, noch Einlaß begehrten. Dabei nahmen
ſie eine drohende Haltung an. Der Tiſchler K. einer der abziehen
den Gäſte, legte ſich ins Mittel und ſtellte die Eindringlinge zur
Rede. Das hatte auch Erfolg und die Radaubrüder gingen auf die
Straße, worauf der Wirt ſchleunigſt abſchloß. Soweit gut, aber
„kaum war ich auf der Straße, da ſaß ich an der Wand“, ſo ſchil
derte der Tiſchler den weiteren Hergang der Geſchichte. Sie endete
damit, daß zwei Polizeibeamte erſchienen und alle Beteiligten mit
auf die Wache nahmen. Hier ſtellte ſich zur allgemeinen Ueber
raſchung heraus, daß der Hauptſchläger ſelbſt Polizeibeamter war,
der ſich auf einer Bierreiſe befand. Er befindet ſich nicht mehr im
Dienſt. Wegen des geſchilderten Vorganges bekam er eine Geld
ſtrafe von 30 Mark.

Halle, 3. November. Ein fernlenkbares Auto in
Halle. Am Nachmittag etwa gegen drei Uhr wurde in Halle ein
fernlenkbarer Opelwagen in den Straßen der Stadt geſehen. Nie
mand ſitzt am Steuer; trotzdem fährt er ſicher durch die Straßen,
von einem vier Meter entfernten anderen Auto geſteuert. Das
Fahrzeug rief allgemein lebhaftes Intereſſe hervor.

Leipzig, 3. Novbr. Eine bekannte Turnierreiterin
tödlich geſtürzt. Bei der vom Jagdrennklüb Leipzig im Mul
dengelände bei Grimma veranſtalteten Parforcejagd hat ſich ein
tödlicher Unglücksfall zugetragen. Die bekannte Turnierreiterin
Frau Stock aus Leipzig ſtürzte auf der Wieſe am Eingang des
Nimbſchener Fußweges ſchwer. Sie ritt ein junges Pferd, von dem

In während des Krieges uſw. raſch ſinken. Nach einem vorübergehen De r der irre n e re i Wer We ſie abgeworfen wurde. Bei dem Sturz iſt Frau Stock jedenfalls
Zeit den Anſteigen des Haushaltungszugangs um die Mitte der viergi Thema t h W den r le m und e auch vom dem Hufſchlag eines anderen Pferdes getroffen worden,

mmer ger Tahre (Auswirkungen der hohen Geburtengziffern der Jahre r Erreichung des erſtrebenswerten Zieles Ueber eine Kurförde ſo daß ſie mit einem doppelten Schädelbruch in das Grimmaer
e de 1920 und 1921) überwiegt nach Auffaſſung des Inſtituts 1950 be ngsabgabe ſprach Bürgermeiſter BodeVad Harzburg. Dr. Krankenhaus eingeliefert werden mußte, wo ſie nach einigen Stun
e der u Dieſin g- Magdeburg referierte über den Schneemeldedienſt des den ſtarb.t reits wieder die ſinkende Tendenz Jhr Andauern wird von der zein SEntwigkung der Geburtengiſfern abhängen kommenden Winters. Sämtliche Vorträge löſten angeregte Debat Sangerhaufen, 3. November. Alarm auf der Eiſenbahn
präſi z ten aus. Als Ort der nächſten Tagung wurde Goslar beſtimmt. Gegen 10 Uhr alarmierten die hieſigen Eifenbahnwerkſtätten ihred Für die Jahre 1927 und 1928 rechnet das Jnſtitut mit einem 8 r rer t eHan ß Ein gemeinſames Eſſen vereinte die Teilnehmer nach Schluß der Mannſchaften zur Hilfeleiſtung. Auf der Strecke Allſtädt-Oberröb
e Reinzugang von je 290 000 Wohnungen. Bei einem Zuwachsbe z C nS darf von gegenwärtig 220 000 Wohnungen habe ſich demnach der Tagung. lingen waren bei Niederröblingen zwei Wagen aus dem Gleiſe gee Wohnun ehlbeda re Reiche in dieſen beiden Jah kommen. Perſonenſchaden lag nicht vor, der Materialſchaden war

f r Vienenburg, 3. November. Unbegufſichtigte Kinder. gering. Der Hilfswagen, der mit allem möglichen Material ſofortren um je 70000, zuſammen alſo um 140 000 Wohnungen a rig Unfallſtelle abgt konnte bald die beiden W eder bevermindert. Das Inſtitut nimmt nun nach den Schätzungen Das zweijährige Kind des Einwohners Ruff fiel in einen Bottich Zur Unfallſtelle abging, konnte bald die beiden Wagen wieder be
d x Reichsarbeitsmi rn den dringenden Fehlb nd mit heißem Waſſer und verletzte ſich dabei ſo ſchwer, daß es bald triebsfertig machen. Jrgendwelche Zugverſpätungen entſtanden auf
e e ſten den tigen Jhretrags de ogreanf ſtarb. der Kleinbahnſtrecke nicht. Wie die Entgleiſung der Wagen paſſie

einige e e n n m re Goslar, 3. November. 400-Jahrfeier. Die Bergſtadt ren konnte, ließ ſich bisher noch nicht feſtſtellen.
e fol mrng. kommt es zu dem Schluß daß Ende 1928 im Reich noch Wildemann kann im kommenden Jahre auf ein 400jähriges Be Hirſchberg, 3. November. Sein Gebiß verſchluckte der
t die 450 000 Wohnungen fehlen werden. ſtehen zurückblicken 28 Jahre alte Gerbereiarbeiter Fritz Müller bein Verzehren ſeinesn Selbſtverſtändlich iſt die Berechnung des Konjunkturforſchungs Magdeburg, 3. November. Die Straße Magdeburg Frühſtüces Er bemerkte den Verluſt des Gebiſſes erſt, nachdem er

S inſtituts ſehr optimiſtiſch. Der Fehler der Berechnung Bernburg wird betoniert. Nachdem die Provinzialver es ſamt der Speiſe verſchluckt hatte. Zur Entfernung des Gebiſſes
h bis liegt darin, daß ſie ſich auf die Denkſchrift des Reichsarbeitsminiſte waltung in dieſem Jahre die Ausfallſtraße nach Barleben in Ord- mußte der Kranke ins Krankenhaus gebracht werden.
rchge riums ſtühzt. Dieſe nahm damals den Fehlbedarf mit 600 000 Woh nung bringen ließ, beabſichtigt ſie, im kommenden Jahr die Leipzi Landsberg, 3. November. Ein Kind ertrunke n. Das 2
dem nungen an, während er in Wirklichkeit nach den Schätzungen der ger Straße den Verkehrsbedürfniſſen anzupaſſen und die ſchlechten jährige Söhnchen der Familie Scharf in Schwätz fiel, während
n und Fachleute weit über 1 Millionen Wohnungen ausmachte. Pflaſterſtrecken bei Sudenburg Dodendorf und bei Ahtzendorf, ins Vater und Mutter mit Hofarbeiten beſchäftigt waren, in der Waſch
nd geſamt faſt 3 Kilometer, mit Aſphaltbeton zu überziehen. Da das küche in einen großen n m Waſſer. c Kind ertrank. Sofort

ermö 5 jet ſt ſ ſt bei f ärztliche Hilfe kam zu ſpätStaatshilfe für die Kn afts-Angeſtellten- jetzige Pflaſter für den heutigen Verkehr faſt durchweg zu ſtark ge herbeigerufene ärzn der hitfe f t aprſwaf gef wölbt iſt und gegenüber dem Sommerweg zu hoch liegt, wird eine Meuſchau bei Merſeburg. 3. November. Der Bettler im
ingen, verſicherung. Umpflaſterung notwendig, um ein ne- Kleiderſchrank. Ein Bettler verſteckte ſich in der Wohnung
rb e ſich dieſer 06 Aes Quern traße her ſiſtett die re der Frau H. Er wurde aber von der Hausfrau ſofort bemerkt. Der
ebung ſender e hen ehe et ehe ehe anf 6 Meter berbreitert. Dieſe Vorarbeiten für Eindringling wurde von Nachbarn verfolgt, die ihn ſolange feſt
Bi und dabei nach eingehend fung d hlage von neuem zu die im nächſten Jahre geplante endgültige Fahrbahnherſtellung ſind hielten, bis die Landjäger ihn in ſichere Obhüt nahmen.

zeich der ſchon bisher von ihm vertretenen Auffaſſung bekannt, daß die
Tä Finanzſchwierigkeiten der Angeſtelltenpenſionskaſſe nicht auf einem wenn ſie die beiden Pluspunkte mit nach Hauſe nehmen wollen.

jefün I Serſchulden der Selbſtverwaltung beruht, ſondern ihre Urfache in. Die Abfahrt von Neinſtedt erfolgt um 9.94 Uhr Die erſte Jugend
des dem durch Krieg und Jnflation eingetretenen Mißverhältnis zwi mannſchaft iſt am kommenden Sonntag nun doch ſpielfrei. Soz. Arbeiter Jugend
man ſchen der Zahl der Beitragszahler und der Zahl der Leiſtungsbe 6 ig 1 tnktio eher hat. Mit Rückſicht auf die Höhe der Gehälter der Bergbau- F. C. Germania 900 e. B. Kommenden Sonntag empfangen

z r der Bergbau ghand angeſtellten könnten die Beiträge zur Penſionsverſicherung nicht di men n Peulinz der 1 Sia Ware Zuedlinbürgna 8 den. And. s welcher bisher eine ſehr gute Rolle zu ſpielen vermochte; denn Rote Falken, Horde „Karl Marx“. Heute abend 20 Uhr am
weiter heraufgeſetzt werden. ndererſeits fei es ſozial nicht ver en alte Vereine wie Quedlinburg hat Mars 2.1 gewonnen und

ange t t t s geg reine wie rg g Fürſtenhof. Nachtfahrt nach Heimburg. 50 3 mitbringen.ang iretbar, die Leiſtungsbezieher und Verſicherten unter den Verhält konnte am letzten Sonntag den hieſigen Sp. C. 1910 mit 4.0 ab
n den niſſen leiden zu laſſen. fertigen. Die Mannſchaft iſt vor allen Dingen ſehr ſtabil und Thale. Wir treffen uns am Sonntag um 2 Uhr nachmittags
lifika Der Afa Bund hat ſeine Vertreter in den Parlamenten und ſon ſchnell doch glauben wir, daß ſie dem Meiſter den Sieg nicht ſtreitig bei Fritz Körner Reſtaurant „Zur Erholung“) zum Spaziergang.
nneh ſtigen Stellen erneut beauftragt, für die Angeſtelltenpenſionskaſſe machen können. Anfang 3 Uhr Sportplatz Schäfergaſſe. Vorher Alles in RoteFalkenTracht! Am Montag den 5. November
ſhren eine Beihilfe aus öffentlichen Mitteln zu erwirken. treffen ſich die beiden Reſerven der Vereine, während die 3. Mann abends 148 Uhr findet beim Genoſſen Willi Beter Rübchenſtraße,
s für
n

rer Wirtſchaft und Handel.
ſchaft um 11 Uhr dem Sp.-C. Heudeber gegenübertritt.

Sport-Club 1910. Am letzten Sonntag mußte 1910 1. Mann

eine ſehr wichtige Funktionärſitzung ſtatt. Wegen der wichtiger
Tagesordnung ſeid alle recht pünktlich. Beſucht die Heimabende
immer pünktlich und bringt eure Freunde mit.

Vor t ſchaften in Huedlinburg gegen Mars in einem ſehr interſſantenVer Die Margarine Union (Juergens und Van den Bergh) wird auf Und fairen Punkttampf mit einer Niederlage 4:0, Halbzeit 3:0 die
große ſeiner nächſten Generalverſammlung eine Kapitalerhöhung von 75 Segel ſtreichen. In der zweiten Halbzeit, in der 1910 zu ſeiner Cinzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle Halberſtadt.
S 500 Millionen Gulden auf 90 Millionen Gulden beſchließen. gewohnten Form auflief, war es bereits zu ſpät. Bär-Halle leitete

n et ſehr korrekt ohne jeden Strafſtoß und Hinausſtellung. Die Reſerve am 3. Nov. 1928verlor gleichfalls gegen Mars Reſ. mit 4:.0. Sommenden Sonntag bſt- und Südfrüchte: Roſenkohl Pfd. 40 45 Pf.Marbktberichte. ſt die erſte Elf ſpielfret, während die Reſerve um 11 Uhr zu Vire t u z
Berliner Gekreidebörſe vom 2. November. toria Reſ. nach Wernigerode fährt. 1910 müßte glatt gewinnen. Die Seläcbrevfer Pf. r e S

De Verkehr war am Freitag ſehr gering. Nach der ſtetigen ſte Jugend fährt ſchon um 10 Uhr nach Sportvereinigung Oſcher Sſenen, auel 50 See Stic 10-30
i leben und mußte auch hier den Sieger ſtellen. 1910 2. Jugend muß Fochbirnen 20 jPorree Bd 608 05Tendenz in Amerika am Donnerstag waren die Auslandsforde zu V. f. B. Blankenburg. Abfahrt 11 Uhr Bahnhof Spiegelsberge Kirſchen 7

runger etwas erhöht, ohne daß ſich jedoch größeres Geſchäft ent 1 Jugend Vegleiter Herr Wolſchka, 2. Jugend, Begleiter Spengler Stachelbeeren x Butter, Eier, Käſe:
wickelr konnte. Vom Jnland lagen in Weigen und Roggen Paul und Hiüldebrandt Zoba nisbeeren D. Molkereibutter Pfd. 210-240 Pf
e größeren Angebgte vor. Der Bedarf der inländiſchen Müh Seeren S ter e ne war aber nur ſehr gering, da bei dem ſchleppenden Mehlabſatz 2 Heidelbeeren x Narzgarinean größere Kaufluſt feſtzuſtellen iſt. Der Mehlkmartt bier Europäiſche Meiſterſchwimmer in Japan. Daumen gtig Aer Ktſe S
vollkömmen leblos. Am Hafermarkt hat ſich nichts Weſentliches Zargren 20geändert Es finden weiter Verkäufe zur Ausfuhr ſtatt, jedoch Apfelſinen Stück 20 Fleiſch und Wurſt:greift der Jnlandskonſum kaum in den Markt ein, da er nicht ge 3 St e 180 ewillt iſt die derzeitigen Forderungen der Landwirte zu bewilligen. Gemüſe n Sorte 140

1. November 2. November e Pfd. S et t g ieren x(ab märkiſche Station in Marh) Zwiebeln Bund 29 Leberwurſki Sörte, de 212 bis 215 213.— bis 216— rbſen We ngen. 204— bis 207. 5 S gBraugerſte 230 bis 250 230— u Bobnen, grüne S Nindſieiſch 7 100—130Futter u. Induſtrie Gerſte 202. bis bis Fache bobnen Kalbfleiſchi Bohnen, weiße Schweinefleiſch 130 140Hafer 200 bis 209 200.— bis 209 Spinat 7 ieiſch 30Loco Mais Berlin 221 bis 221. bis 228 Tomaten vPammelſteten meg e bis 29975 2625 bis 2975 Frengrer un Füche:voggenme hl 85 bis 29 85 bi arotten 5Wehentieie u bis n I i Mohrrüben ahnen Pfd. 5Roggenkleie bie 15025 1475 bis 15. Kohlrabi Sgennſch S 50-60Radteschen Bund 5 Schellfi
Rettiche un x 40—50Schnittl und Steinbu xSport. gehn Stck. 10--15 Zander 7W z Kopf 19 e 7Handball NReinſtedt gegen Schutzſpork-Halberſtadt. Die erſte Wirſing KarpfMannſchaft der hieſigen Freien Turn und Sport- Vereinigung ſetzt Blumentohl Stück 50-100 Bürcklinge Kieler 50-60

am Sonntag, den 3. November, die laufende Serie fort. Sie hat e en cſich der erſten Elf des Schutzſports Halberſtadt zu ſtellen. Das
Spiel nimmt um 2 Uhr auf dem Burchardionger in Halberſtadt t Arbelter, Angesteltte u. Beamte l!unter Leitung von Schiedsrichter Zweidorff-Thale ſeinen Anfang.

Das letzte Treffen beider Vereine endete mit einem Sieg von 3.1 a v d Erich Radema Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
für die Hieſigen. Da aber Halberſtadt eine körperlich und techniſch tune So nd Erlez Sademuqer inserierenden Firmen unserer Zeitung
gute Mannſchaft ſtellt, müſſen ſich die Hieſigen ſehr anſtrengen, nach ihrer Ankunft in Tokio
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Baut mehr
Wohnungen!

Ein aller Wohnwagen auf einem
ſchmutzigen Hofe

darf nicht länger das Heim eines
ſchwer arbeitenden tüchtigen Men

ſchen bleiben. Zehn Jahre nach
dem Kriege und fünf Jahre nach

der Beſeitigung der unſeligen Jn
flation müßte jeder Deutſche eine

menſchen würdige Wohnung haben!

In Berlin, der Stadt der Paläſte,
müſſen die meiſten Menſchen in

Löchern hauſen,
manche haben auch das nicht ein

mal, ſo daß ein ſolcher Wohnwa
Zuflucht

dumpfen und

gen die ihrer Familie
bildet

öbzigldemofr Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Frauengruppe der SPD.
Unſer nächſter Frarkenabend findet am Mittwoch, den 7. No

vember, abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Oberbürger-
meiſter Genoſſe Weber ſpricht.

SPD.-Ankerkaſſierer! Nochmals werden die Genoſſen gebeten,
die Kalender, die zum Vertrieb an Mitglieder und Geſinnungs-
genoſſen kommen, umgehend abzuholen.

Relchsbanner 66warzKutGeln

Halberſtadk. Die Sportfreunde im Reichsbanner werden er
neut daran erinnert, daß morgen 13-14 Uhr, ein ſehr inter
eſſankter Wettkampf im Handball zwiſchen Neinſtedt und Halberſtadt
1. Mannſch. ſtattfindet. Die Mannſchaften ſind gleichwertig, ſodaß
dem Zuſchauer ſicher ein flottes Spiel geboten wird. Alſo auf zum
Sportplatz Burchardianger. Meidet den Sport der Feinde der
Republik

Halberſtadt. (Schutzſportabteilung). Am Sonntag fährt die
zweite Mannſchaft nach Thale in folgender Aufſtellung: Klütz,
Frauſtein, Kröber J, Behrens, Richter, Müller, Schulze Fiſcher,
Keil, Sſtröder, Stichnoth. Abfahrt 11.10 Uhr vom e
Die Radfahrer treffen ſich um 11 Uhr am Heinehaus. Die er
Mannſchaft ſpielt auf dem Buürchardianger um 1 Uhr in folgende
Aufſtellung Krebs, Kramer, Weſche, Höltge II. Tympel, Wolf,
Borchers, Rüdiger, Fiſcher Amelung, Höltge J. Erſatz: Unger,
Linienrichter, Unger, Krohn. Um 10 Uhr vormittag Platz ab
kreiden. Die Mannſchaft trifft ſich um 12 Uhr bei Otto Bollmann.
Wir bitten die Kameraden, das Spiel zu beſuchen und zwar um
1 Uhr.

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 3. November, abends 8 Uhr
findet im großen Stadtparkſaal das 35jährige Stiftungsfeſt des
Turn Und Sportvereins „Freiheit“ ſtatt. Alle Sportfreunde im
Reichsbanner werden erſucht, den uns ſehr naheſtehenden Turn
verein zu unterſtützen.

Wehrſtedt. Am Montag abend 20 Uhr Verſammlung im Lokal
Raeke. Da neben anderen wichtigen Punkten das Weihnachtsfeſt
beraten wird, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht.

Thale. Sonntag, den 4. November, nachm. 31 Uhr Wichtige
Vorſtands und FeſtausſchußSitzung beim Kameraden Schinkel.
Alle in Frage kommenden Kameraden müſſen unbedingt erſcheinen.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Sounnkag, den 4. November.
Berlin. 9 Morgenfeier (Reformationsfeſt), 11.30 Vormittags

konzert aus dem großen Schauſpielhaus, 16.30 Unterhaltungsmu
ſi?, 20 Muſikaliſche WeltErfolge (Gaſfenhauer), 21 „Kunterbunt
aus Sachſen“ (Muſik). Danach bis 0.30 Tanzmuſik

Sönigswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.30 Orgelkonzert (Werke von Siegfried Karg-Elert),

9 Morgenfeier, 12 Muſikaliſche Stunde, 13.30 „Richtige Bodenbe
arbeitung im Haus und Obſtgarten“ (Uebertragung von Dresden),
16 Militärkonzert, 19.30 Richard Wagner-Abend (Muſik), 21 Bunte
Muſik, 22.30-0.30 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 9.15 Morgenfeier am Reformationsfeſt, 15 Konzert
des Noragorcheſters (Uebertragung von Bremen), 16.15 Feſtauf
führung der vereinigten Chöre Holzminden-Stadtoldendorf im
Lichthofe der Baugewerkſchule: „Quo vadis?“ (Uebertragung von
Hannover), 20 Märſche für Streichorcheſter. Anſchließend Tanz
muſik bis 23.50.

Langenberg. 750 Selbſtverteidigungskurſus, 9.05 Evangeliſche
Morgenfeier, 12 Orgelſtunde, 13.05 Mittagskonzert, 17 Uebertra
gung aus der Chriſtuskirche in Velbert: „Elias“, HOratorium, 20.15
Abendkonzert. Bis 24 Nachtmuſik und Tanz. (Alles von Köln
übertragen)

Monkag, den 5. November.

Berlin. 20.30 „Die Walküre“ von Wagner. Bis 0.30 Tanz
muſik.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 18 „Borgia“ von Klabund
(Hans Teßmer), 19.20 Werkmeiſterlehrgang für Facharbeiter, 20
Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 21.25 „Soziale Dichtung der Weltliteratur“,
24 Tanzmuſik.

Hamburg. 19.25 Reiſebeobachtungen in Albanien, 20 Zehnte
RundfunkSingſtunde, 21 „Oben und unten in den USA.

Langenberg. (Köln) 20 Abendmuſik, 21 Allerhalterin Liebe
(Muſik, Geſang und Rezitation).

Amtliche Wetternachrichten

22.15 bis

u

ERALARUNG: Owoſemes Gſeſter o heldbegeckt. o. o vedeckt. Regen
R Schnee. --Dunst. edet. K Gewitter. AGcoupein Anogel. O Sie O sehr ſeict,

r leihh. n frei tüörmiscn.O voher Sturm Die Ptele fhegen mit gem Wioge. die eingezeſchneten tinien
20doren) verbinden qie Orte mit gleichem tuftaruck. die neben den Orten ſtehenden

anien gedon die lukttemperorur an.

Wetkterbericht der Deutſchen Seewartke, Hamvurg.

Borausſichtliche Witterung bis 4. November abends

Das Tiefdruckgebiet, das Mitteleuropa überzog und an der
Nordſeeküſte lang anhaltende und ergiebige Niederſchläge hervor
rief, i unſerem Gebiet aber nur trübes Wetter erzeugte, füllt ſich
aus und verlägert ſich gleichzeitig nach der Nordſee. Ueber Mittel
deutſchland wird daher ſein Einfluß immer geringer, ſo daß die
Witterung bei Neigung zu Nebelbildung im ganzen etwas freund
licher werden wird. Durch Ausſtrahlung werden die Nachttempe
raturen dabei tiefer ſinken als bisher und es iſt nicht ausgeſchloſſen
daß wir langſam einer Nachtfroſtlage entgegengehen. Es findet
eine nicht unbeträchtliche Verſtärkung des Luftdrucks über Skandi
navien und von dort ein Abfluß halter Luft nach Süden ſtatt.
Wahrſcheinlich wird ſich daraus um das Wochenende ein langſam
fortſchreitender Temperaturrückgang herausbilden.

Ausſichten Neigung zu Nebelbildungen, zeitweiſe heiter
Temperatur langſam ſinkend.

Geſchäftliches.
Die gute Laune des Gatten iſt für die Hausfrau ein Zeichen

dafür, daß ihm das Eſſen geſchmeckt hat. Es war ihr aber auch
alles gelungen. Die wenigen Tropfen Maggi's Würze, mit denen
ſie die Suppe und Soße kurz vor dem Anrichten verfeinerte, hatten
Wunder gewirkt.

Rätſel-Ecke

Silbenkreuzworträftſel.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Art Spott, 3 Ame
rikaniſcher Vogel, 5 Fluß in Hinterpommern, 7 Gebirge in Vorder-
aſten, 8 Geiſtlicher, 10 Buddh. Mönch, 12 Teil von Schiffen, 13
Zeitgeſchwack, 14 Gewichtsmaß, 16 Frucht, 17 Muſikaliſcher Leiter
in den Kirchen, 18 Europäer, 20 Hohlmaß, 22 Fruchtbarer Wüſten
landſtrich 24 Weiblicher Vorname, 26 Abſchiedsgruß, 27 Heiligen
erzählung, 28 Pflanze, 30 Nachtvogel, 31 Badegefäß, 32 Teil der
Scheune, 34 Hafenſchiffer, 36 Durchſichtiges Gewebe, 37 Blume,
39 Gleichnisrede. 40 Eidechſe.

Von oben nach unten: 1 Weiblicher Vorname 2 Inneres Or
gan, 3 Heilige Schrift der Mohammedaner, 4 Heeresformation,
6 Hoftracht, 7 Stacheltier, 9 Stadt in China, 11 Frucht, 12 Strom
in Afrika 18 Elektriſche Maſchine, 15 Afrikaner, 17 Gefäß, 19
Weiblicher Vorname, 21 Rheiniſche Sagengeſtalt, 22 Gedicht, 23
Mondgöttin, 24 Gebirge, 25 Teil des Hauſes, 26 Getränk, 29 Reli
giöſer Eiferer, 30 Erdteil, 31 Ungeziefer, 33 Römiſcher Kaiſer, 35
Gerade, 36 Eßgerät, 38 Muſikzeichen in den Pſalmen

e

Silbenrätfel.
Aus den Silben: ben, ber, bir, buſ, buſ, däm, de, de, der, deſ,

di, e, e, elms, en, er, erz, eſ, fer, feu, fi, ge; ge, ge, glo, go, hei, i,
it, je, la, land, mail, me, nan, ni, ni, no, o, o pa, per qui, ra,
ran, ri, ri, rich, ril, ro, rung, ſa, ſchwal, ſchwanz, ſe, ſen, ſep, ſi,
ſol, ſtet, ſu, tär, ktem, tin, to, to, u, um, uſ, ver, wiſch, zi ſind 24
Wörter zu bilden deren Anfangs und Endbuchſtaben beide von
oben nach unten geleſen einen Spruch ergeben (ch gleich ein Buch
ſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Geiſtlicher Ordensmann, 2 Weltſprache,
3 Nachbildung der Erdkugel, 4 Männlicher Vorname, 5 Geiſtliches
Tonſtäck, 6 Wagen, 7 Monat, 8 Schmetterling, 9 Schmelzglas, 10
Oper von R. Wagner, 11 Mohammedaniſcher Mönch, 12 Weib
licher Vorname, 13 Lichterſcheinung bei Gewittern, 14 Erlöſer, 15
Stad am Schwarzen Meer, 16 Papierſtreifen zum Anzünden, 17
Teil des Fußes, 18 Nordpolforſcher, 19 Hochſchule, 20 Meßwerk
zeug, 21 Affe, 22 Einbruch der Dunkelheit, 23 Gebirge, 24 Deutſche
Stadt

t

S Silbenrätfel.Aus den Silben: a, aſ, bat, ber ha a cha, chei, eum,
de de de

di, e, e, e, eu, gel, gen, ha, hab, he, hi; i, ib, ir, ki, la land la
laub ler, li, ly, mi, mi, na, nar, ne, pa, ra, ri, ri, rik, ro; fe, ſen,
ſt, ſit, ſto, te, tel, tich, to, trot, tu, un, un, ur, wa, za; ze, ſind 22
Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von
oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Teil von Rumänien, 2 Nordiſcher
Draämatiker, 3 Poetiſche Kunſtgattung, 4 Kleinigkeit, 5 Papagei,
6 Bürgerſteig, 7 Art Unterhaltung, 8 Erholungszeit, 9 Zug beim
Schachſpiel, 10 Sonntag, 11 Engliſche Grafſchaft, 12 Art des Selbſt
morde bei den Japanern, 13 Tafelgeſchirr, 14 Männlicher Vor
name, 15 Kleines Gewicht, 16 Deutſcher Philoſoph, 17 Prophet
18 Oper von Lortzing, 19 Bildungsanſtalt, 20 Muſikaliſches Ue
bungsſtück, 21 Bibliſcher Berg, 22 Männlicher Vorname.

t

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel.

c
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Silbenrätfel.
1 Eiffelturm, 2 Jſabella, 8 Rehrung, Normandie, 5 Elſter,

6 Jnfinitiv, 7 Domino, 8 Jſegrim, 9 Scherif, 10 Charge, 11 Her
bert, 12 Etikett, 18 Retorte, 14 Mangold, 15 Ekſtaſe, 16 Nachbar,
17 Swyrna, 18 Champignon, 19 Heiland, 20 Watte, 21 Ingenieur
22 Revolte 23 Dekan.

Der Spruch lautet:
Fette der anderen.

t

Silbenrätſel.
1 Orkan, 2 Firmung, 3 Tennis, 4 Jpswich, 5 Stanniol, 6 Tab

mi, 7 Eidam, 8 Jſegrim, 9 Novelle, 10 Euter, 11 Erika, 12 Nachti
gäll, 13 Tripolis, 14 Stralſund, 15 Chiauti, 16 Undine, 17 Laza
rus, 18 Drillich, 19 Jlmenau, 20 Gabriel, 21 Unterſtand.

Der Spruch lautet: Oft iſt eine Entſchuldigung ſchlimmer als
die Schuld

Woschf— woſſ ne Sacken mif erſ

u

leſchies Sfouchen und Drfſjcken n ofen
Persſſſouge sſche sorosomsfe Reinoumng.

Ein neidiſcher Menſch wird mager vom
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